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Schieles r Gurärnn.Ein Ermächtigungsgeſetz gefordert.
Das von der Reichsregierung verabſchiedete neue Agrargeſetz

gebungswerk wurde am Dienstag vom Reichsernährungsminiſter
Schieke vor dem Reichstag erläutert.

Jm erſten Abſchnitt des 6 Abſchnitte
gramms wird der ſchon bekannte

Reichsbeſtellungsplan,

d. h. die weitere Einſchränkung des Roggen und Haferanbaus
und die Verwendung der frei gewordenen Flächen zur Ausdehnung
des Weizen, Gerſte-, Feldfutter- und Hülſenfruchtbaus ſowie die
Ausdehnung der Gründland wirtſchaft dargelegt. Gegenüber dem
Vorjahr iſt durch die enorme Ueberhöhung der Weizenpreiſe der
Roggenanbau um eine halbe Million ha eingeſchränkt und dafür
der Winterweizenanbau um 125 000 ha ausgedehnt worden. Dürch
eine weitere Treiberei der Weizenpreiſe (ſchon jetzt koſtet der Ztr.

eigen 6 mehr als der Roggen) will man nun erreichen, daß

umfaſſenden Agrarpro

n ß6 lichſt viel von der freigewordenen Roggenfläche mit Sommer-

weißen beſtellt wird. Denn in dem Programm ſteht ausdrücklich,
daß durch eine entſprechende Preispolitik ein privatwirtſchaftlicher
Anreiz für die Produktionsumſtellung geſchaffen werden ſoll.

Der zweite Abſchnitt behandelt die
Abſahverhäliniſſe.

Es iſt in Ausſicht genommen, zu dem Standardiſierungs-
geſetz und zum Milchgeſetz Durchführungsbeſtimmungen zu
erlaſſen. Auch iſt in ihm von dem unmittelbar vor dem Abſchluß
ſtehenden Zuſammenſec 1ß t induſtrie die
Rede. Warum dieſe dre t die hrungsbeſtim-
mungen noch einmal in dem neuen Agrarprogramm erwähnt ſind,
iſt nicht recht erſichtlich, denn die Geſetze ſind ſchon längſt in Kraft
und kein Menſch hat Herrn Schiele daran gehindert, die notwen
digen Durchführungsbeſtimmungen zu treffen. Es wäre aber beſſer,
anſtatt andauernd von den notwendigen Verbeſſerungen des land
wirtſchaftlichen Abſatzweſens, wie Standardiſterung und Milchgeſeßz
zu reden, endlich einmal ekwas zu kun. Auch ſollen beſondere Mittel
vorgeſehen werden zur Förderung der Kartoffeltrocknung,
zur Unterbringung der überſchüſſigen Zuckermengen auf
dem Wege der Verfütterung und zur ſtärkeren Anſpannung des
Brennrechts. Das letztere heißt wohl Erhöhung der Beimiſchungs
quote von Kartoffelſpiritus zu Benzin, wodurch der
Treibſtoff verteuert und damit der Kraftwagenverkehr zum Nutzen
der Schnapsbarone verteuert wird. Schließlich iſt die Milch
wirtſchaft nicht vergeſſen, denn paſteuriſierte Milch ſoll von der
Umſatzſteuer befreit werden.

Jm dritten Kapitel des Agrarprogramms iſt die
Beeinfluſſung des Verbrauchs

behandelt. Die Verarbeiter von Kaſein, Flachs und Zichorie ſollen
gezwungen werden, einen beſtimmten Prozentſatz deutſcher Roh
ſtoffe zu verbrauchen. Hoffentlich kommt es ſo weit, daß man
zwangsmäßig jedem Kaffeetrinker Zichorienbrühe gewaltſam ein
flößt. Den Abſatz von deutſchem Kaſein brauchte man durch geſetz
lichen Zwang gar nicht zu beeinflüſſen, wenn die Produktions
methoden verbeſſert würden, denn der Abſatz iſt nur deswegen ſo
gering, weil deutſches Kaſein gegenüber ausländiſchen von äußerſt
geringer Qualität iſt. Um den Holzabſatz zu heben, ſoll bei
allen Bauten, die mit öffentlichen, insbeſondere Hauszinsſteuer
mitteln errichtet werden, grundſätzlich nur heimiſches Holz verwandt
werden.

Daß das Brotgeſetz ein Fiasko iſt, ſcheint man auch auf dem
Reichsernährungsminiſterium eingeſehen zu haben, denn die Er
gebniſſe einer nach Dänemark entſandten Sachverſtändigenkom
miſſion ſollen zu einem Plan ausgearbeitet werden, um den Roggen
verzehr zu heben.

Der vierte Abſchnitt iſt der bedenklichſte, denn durch ihn ſoll die
Regierung ermächtigt werden.

gleitende Jölle,
die bisher nur für Getreide beſtanden, für alle agrariſchen
Produkte, alſo Fleiſch, Molkereiprodukte, Eier, Hülſenfrüchte
und die Erzeugniſſe der Forſtwirtſchaft einzuführen. Dieſes Er
mächtigungszollſyſtem ſoll ſich nach Schiele bei den Getreidearten
voll bewährt haben. Jedenfalls iſt der Erfolg der, daß der Weizen,
bei dem es ſich beſonders durch die Erhöhung der Zölle auf 25
je dz ausgewirkt hat, jetzt bereits im Rheinland 15 der Zentner
koſtet. Beſonders bedenklich iſt aber die Ausdehnung dieſes Er
mächtigungsgeſetzes auf die Veredelungsprodukte und auf Obſt und
Gemüſe, denn nur bei einigen dieſer Waren kann die Reichs
regierung die Zölle von ſich aus erhöhen. Faſt alle landwirtſchaft
lichen Erzeugniſſe ſind in Handelsverträgen gebunden, ſo Obſt und
Gemüſe in den Handelsverträgen mit Frankreich, Jugoſlawien,
Jtalien, Belgien und Holland, Käſe im Handelsvertrag mit Frank
reich und der Schweiz, Eier im Handelsvertrag mit Jtalien und
Jugoſlawien, Holz im Handelsvertrag mit Oeſterreich u. Schweden.

Entweder bedeutet alſo die Erhöhung der Zölle auf dieſe Waren
Kündigung der Handelsverträge und Zollkrieg oder Ver
handkungen mit dieſen Staaten und Bewilligung von Einfuhr
köntingenten. Denn ſonſt werden die Handelsvertragspartner kaum
geneigt ſein, einer Erhöhung der Zölle zuzuſtimmen. Eine
Dürchbrechung unſeres geſamten Handels ver
tragsſyſtems wäre damit verbunden Die Gefahr wird

der Zucker
zw

etwas vermindert dadurch, daß nicht der Reichsernährungsminiſter
allein ermächtigt wird, die Zölle zu erhöhen, ſondern daß das
Reichskabinett dieſen Beſchluß faſſen muß, ſo daß alſo auch
die Jnduſtrieintereſſen etwas zur Geltung kommen
werden.

Jm fünften Abſchnitt wird die Regierung ermächtigt, das
Einfuhrſchein- Syſtem

das uns 104 Millionen Mark jährlich gekoſtet hat, unter Einbe-
ziehung von Holz zu verlängern.

Im ſechſten Abſchnitt befaßt ſich das Agrarprogramm der Regie
rung mit beſonderen Maßnahmen zur

Aeberwindung der Saiſonſchwankungen der Preiſe.
Ob hierdurch etwas gebeſſert werden kann, iſt ſehr zweifelhaft, denn
eine Regelung des Angebots kann nur durch die Zuſammenfaſſung
der land wirtſchaftlichen Erzeuger in Genoſſenſchaften erfolgen.
Dieſe läßt ſich aber nicht durch Geſetze erzwingen, ſondern nur
durch wachſende Einſicht der Landwirtſchaft

Geht die Reichsregierung mit Schiele
So weitgehende Zollermächtigungen, wie ſie dies Programm

vorſieht, ſind in der Hand einer jeden Regierung ein gefährliches
handelspolitiſches Jſtrument. Herr Schiele hat in ſeiner geſtrigen
Reichstagsrede Gedankengänge entwickelt, die mi m gen
handelspolitiſchen Kurs des Reiches dur
Er ging ſo weit, daß er in ſeinen 2 d
einer völligen Loslöſung Deutſchlands aus den weltwirtſch en
Zuſammenhängen andeutete und die IJlluſion vertrat, als könne
Deutſchland als ſich ſelbſtverſorgender Staat ohne Beziehungen zum
Weltmarkt exiſtieren. Man braucht nicht anzunehmen, daß die
handelspolitiſchen Geſichtspunkte des Herrn Schiele zugleich den
Abſichten des geſamten Reichskabinetts entſprechen. Immerhin iſt
es Herrn Schiele in den ſchwierigen Beratungen des Kabinetts ge
lungen, ſeine weſentlichſten Ermächtigungsforderungen durchzu
ſetzen trotz des großen Widerſtandes, den ihnen ein Teil der Kabi
nettsmitglieder entgegengeſetzt hat. Die Ermächtigung ſoll dem
Geſamtkabinett gegeben werden. Ob Herr Schiele im Kabinett

ſch

Berlin, 24. Februar. (Eig. Drahtb)
Die Kommuniſten machten zu Beginn der Dienstag- Sitzung des

Reichstages mehrere Male wilden Theaterdonner. Sie ſcheinen
die Nationalſozialiſten würdig vertreten zu wollen. Zunächſt ver
langte der Kommuniſt Ulbricht, daß ſofort die Aufhebung des
Demonſtratignsverbots für den 25. Februar in Berlin
verhandelt werde. Nun gehört die preußiſche Verwaltung und da
mit das Demonſtrationsverbot ſelbſtverſtändlich vor den preußiſchen
Landtag. Die bürgerlichen Mittelparteien erhoben gegen die ſofor
tige Beratung eines ſolchen Antrages Widerſpruch. Er konnte des
halb nicht auf die Tagesordnung kommen.

Komiſch wirkte die Drohung des Kommuniſten, daß ſeine Partei
am 25. Februar ſo demonſtrieren werde

daß die Paläſte Berlins erzikterken.
Das Haus erinnerte ſich mit Vergnügen daran, daß ſoeben die Ber
liner Groß induſtriellen Borſig und Koettgen und andere
Jnduſtriemagnaten auf Einladung der ruſſiſchen Regierung nach
Moskau abreiſten und glaubte nicht daran, daß im Augenblick die
Kommuniſten den Paläſten dieſer Freunde des ruſſiſchen Sowjet
Staates zuſetzen werden.

Schieles Empfang.
der Reichsernährungsminiſter ſeine

Die Kommuniſten begrüßten ihn minutenlang mit
Zurufen: Hungerminiſter, Hungerzollminiſter, Unterernährungs-
miniſter, Bauernbetrüger uſw. Einige Kommuniſten übten einen
Sprechchor ein. Schließlich wies der Reichstagspräſident die Abge
ordneten Grube und Maddalene aus dem Saal. Es wurde
dann ſofort ruhig und Schiele konnte ſeine lange Rede faſt ohne
Störung zu Ende führen.

Der Miniſter führte aus, die Politik regele ſich nicht nach ethiſchen
Grundſätzen, ſondern nach wirtſchaftlichen und ſonſtigen realen
Machtverhältniſſen. Es komme darauf an, in Deutſchland

wieder zu einem geordneten Binnenmarkt zurückzukommen.
Die Geſamtſumme des nationalen Austauſches in Deutſchland ſei
größer als ſein internationaler Handel Es gelte, die landwirt
ſchaftlichen Produktionskräfte zu entwickeln Der Niedergang des
Abſatzes an Düngemitteln und an Kohle in der Landwirtſchaft zeige,
wie ſchlecht es ihr gehe. Jn Amerika und in anderen großen Agrar
ländern ſei ein gewaltiger Ueberſchuß an Vorräten, der auf die
Preiſe in Deutſchland drücke. Die deutſche Landwirtſchaft habe
längſt an Preisabbau das Menſchenmögliche getan. Der Agrar-
index ſteht auf 107, der Jnduſtrieinder auf 147 und der Lohninder
auf 150 160. Die Landwirtſchaft könne von der Fertiginduſtrie

Nun wollte
Rede beginnen.

ſeine Forderungen durchſetzen kann, wenn es um die An wen
dung der Ermächtigung geht, das iſt eine andere Frage

Welche Abſichten Herr Schiele im einzelnen verfolgt und wozu
er das Kabinett auf Grund der Ermächtigung glaubt gewinnen zu
können, iſt im Augenblick noch nicht erkennbar. Dem Reichstag
liegt im Augenblick nur das allgemeine Ermächtigung s-
verlangen vor. Nach der Begründung, die Herr Schiele dieſem
Verlangen gegeben hat, wird es ſich hier um eine Entſcheidung
handeln, die von großer und entſcheidender Bedeutung für die
deutſche Handelspolitik wie für die deutſche Geſamtpolitik der
nächſten Zeit ſein wird. Es iſt deshalb nicht zu erwarten, daß die
Entſcheidung des Reichstages dem Verlangen des Reichser
nährungsminiſters ſofort auf dem Fuße folgen wird. Die Be
ratungen im Kabinett ſind zwar abgeſchloſſen. Aber die wichtigen
und entſcheidenden Beratungen im Parlament werden nun erſt
beginnen müſſen.

Das Ermächtigungsgeſetz
ſoll in der Hauptſache drei Arten von Ermächtigungen enthalten
Eine zur Verlängerung beſtehender Ermächtigungen es handelt
ſich hier um die beweglichen Getreidezölle eine zweite zur Auf
hebung von Zwiſchenzöllen (Schmalz und Speck) und eine dritte
generelle Ermächtigung zur Erhöhung oder Senkung aller Zoll

nen auf ein Jahr. Der Kampf um den Einbau ſtarker
Mißbrauch der Ermächtigung iſt zurzeit in

holl allem muß Klarheit darüber geſchaffen wer
den, ob die Ermächtigung nur für die gegenwärtige Regierung oder
unter irgend welchen anderen Vorbehalten gegeben werden ſoll.
Ferner muß klar geſtellt werden, wie die Mitwirkung und Zuſtim
mung der Reichstags und Reichsratsausſchüſſe geregelt werden
ſoll.

Die zum Agrarprogramm gehörigen Geſetzentwürfe werden jetzt
zunächſt im Reichsernährungsminiſterium fertigeſtellt und dann
vom Kabinett verabſchiedet. Sie werden dem Reichstag in Ver
bindung mit der dritten Leſung des Ernährungshaushalts vorge

I

gen gec
em Gange Vor

und dem Handel verlangen, im Preisabbau dem land wirtſchaftlichen

legt.

Der Kampf im Refchsfoage.
Beiſpiel zu folgen. Schiele beſpricht dann im einzelnen ſeine oben
ſchon gekennzeichneten Sanierungspläne: einen Reichsbeſtel
lungsplan zur Einſchränkung des Roggen- und Haferbaues und
zur Ausdehnung des Anbaues von Weizen, Gerſte, Hülſenfrüchten
und des Geünlandbaues. Das ſei durchaus kein Staatsfozialismus,

ferner ſpricht er für Zinsbewilligung auf Bodenver-
beſſerungskredite, eine Verbilligung, die auf 10 Jahre ver
längert werden ſoll. Das Brennrecht für Kartoffeln müſſe er
weitert werden. Die Regierung fordere freie Hand in der
Feſtſetzung von Zöllen für das geſamte Zollgebiet. Der
bisherige Ermächtigungszoll habe ſich bewährt. Das Wichtigſte
freilich müßten die Landwirte ſelber tun. Gegen den Schluß ſeiner
Rede wendet ſich der Reichsernährungsminiſter mit großer Schärfe
gegen die Teile ſeiner Berufsfreunde, die ihn heftig angriffen
Dieſe Parteien ſeiner Rede ſind insbeſondere

gegen Hugenberg und deſſen Deutſchnationale

gerichtet, ohne daß er Namen und Partei nennt. Er werde ſeinen
Weg gehen ohne Rückſicht auf falſch verſtandene Verbraucher
wünſche, aber auch ohne Rückſicht auf parteipolitiſch überſpitzten
Agrarradikalismus.

Jm Einklang mit der Grünen Front
habe er ſeinen Miniſterpoſten angenommen und führe ihn in dieſer
Einigkeit weiter. Alles andere ſei Schwindel, er folge allein ſeinem
Gewiſſen und mißachte alle Störungsverſüche. Er lehne es ab,
Fernziele aufzuſtellen, die in der Milchſtraße liegen, ſondern bleibe
auf dem Boden der Tatſachen. Zentrum, Deutſche Volkspartei und
Landvolk dankte dem Miniſter durch ſtürmiſchen Beifall.

Abg. Tempel (Soz.)
verwies darauf, daß die Sozialdemokratie ſtets für poſitive Löſung
der Agrarprobleme eingetreten ſei. Der Jnduſtriearbeiter ſehe im
Arbeitsbauern ſeinen Bruder. Wenn auch die Landwirtſchaft nicht
wie der Miniſter eben ausgeführt hat, ſchlechthin die Baſis unſeres
ganzen Wirtſchaftsleben iſt, ſo ſtellt ſie mit ihrer Produktion im
Werte von etwa 15 Milliarden Mark im Jahr und da ſie

15 Millionen Menſchen einſchließlich der Angehörigen, beſchäftigt,

faſt ein Viertel der Geſamtbevölkerung Deutſchländs, einen der
weſentlichſten Sektoren des ganzen Kreiſes unſerer Wirtſchaft dar.
Jede Verkümmerung oder Einſchrumpfung dieſes Sektors müßte
vergiftend und zerſetzend auf die ganze Volkswirtſchaft wirken. Die
von der Sozialdemokratie vertretenen Konſumenten hätten gewiß
keinen Dank für ihre bauernfreundliche Politik erwartet, aber doch
etwas mehr Sachlichkeit. Die Art, wie Hugenbergs Preſfe, aber auch
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manche evangeliſchen Sonntagsblätter, die Agrarpolitik der Sozial
deznokratie verleumden, ſei eine Jnfamie.

Die Größe der Opfer für die Landwirtſchaft ſei enorm.
Die Geſamthöhe der Zölle ſei doppelt ſo hoch als in der Vorkriegs
zeit. 3 4 Milliarden Mark fließen aus Mitteln der Geſamtheit
in die Landwirtſchaft. Dagegen ſei der

geſamte Steuerertrag der Landwirtſchaft nur 700 Mill. Mark.
Die Volksgeſamtheit bringe alſo fünf bis ſechsmal ſoviel auf, wie
die Landwirtſchaft der Allgemeinheit zurückgebe. Seit 100 Jahren
ſei nicht ſo viel für die Landwirtſchaft geſchehen. Die Republik
mache gut, was in reicheren Zeiten des früheren Staates an der
Landwirtſchaft verſäumt worden ſei. Man dürfe aber nicht ver
geſſen, daß

unſer Außenhandel 12 Milliarden Mark
betrage. Er gebe mindeſtens 3 Millionen Menſchen Arbeit. Wir
dürften uns nicht in die Gefahr eines Welthandelskrieges begeben.

Die Landwirtſchaft ſolle auch an die Arbeikerlöhne denken.
Mit redugierten Löhnen könnten die Arbeiter weder Butter noch
Fleiſch kaufen und viele Landwirte könnten alſo ihre Verkaufs
produktion nicht abſetzen. Dabei erkenne die Sozialdemokratie an,
daß unſer Getreide und Kartoffelanbau einen gewiſſen Schutz
gegen die kataſtrophalen Weltmarktpreiſe brauchen Die

verkoppelung der Broigetreidepreiſe mit den Futlermittelpreiſen
haben dieſe letzteren derartig hinaufgetrieben, daß z. B. die dä
niſche Schweine zucht nur noch die halben Produk-
kionskoſten der deutſchen Schweinezucht aufzuwenden brauche.
In der Milch wirtſchaft ſteckten noch Milliarden an Reſerven,
die zugunſten der Bauern mobiliſiert werden müßten. Das Mol-
kereiweſen müſſe rationaliſiert werden, für die Geflügelhaltung ſei
eine Verbilligung der Futtermittel unerläßlich.

Die Bauern müſſen ſich von dem Wahn freimachen, als ob der
Staat allein ihnen helfen müßte und könnte; er kann nur die Selbſt
hilfe der Landwirtſchaft unkerſtützen. Wir müſſen uns klarmachen,
daß Deutſchland nicht mehr ein Land der Bauern und der Hand
werker iſt, ſondern

ein Land der Arbeiter und Fabriken
Daher muß unſere Agrarwirtſchaft ſich aufbauen auf einem ge
ſunden Arbeitsmarkt. Nur wenn der Arbeiter laufen kann, dann
kann der Bauer verkaufen. Wir haben ſtets die enge Verpflochten
heit der bäuerlichen und der Arbeiterintereſſen erkannt und die Ar
beiterſchaft hat Verſtändnis dafür bewieſen; das ſollten auch die
Bauern und ihre Organiſationen tun. Wenn ſie den hundertſten
Teil ihrer Energie in der Bekämpfung des neuen Staates und be
ſonders unſerer Partei anwenden würden, um ihre Berufsgenoſſen
darüber aufzuklären, ſo wäre ſchon viel gewonnen. Dem Miniſter
und dem Kabinett wünſchen wir, daß ſie gegenüber dem
„Agrarradikalismus“ und feinen Schwindel-
parolen feſtbleiben. Schickſalsfragen des deutſchen Volkes
dürfen nicht den demagogiſchen Bedürfniſſen einer Elique von
Führern des Landbundes ausgeliefert werden! (Lebhafter anhal

tender Beifall der Soz.)
Vor der Agrardebatte erfolgten die zurückgeſtellten

Abſtimmung zum Verſorgungshaushalt.
Dazu haben die Kommuniſten zahlreiche Anträge auf Erhöhung der
Renten geſtellt. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Roß-
mann machte darauf aufmerkſam, daß die Höhe der Renten im
Verſorgungsgeſetz, im Kriegs Perſonenſchädengeſetz und in den
Penſionsgeſetzen feſtgelegt ſei. Ehe nicht dieſe Geſetze verändert
ſeien, hätten höhere Anſätze im Reichshaushalt gar keinen Zweck.
Der kommuniſtiſche Antrag ſei alſo eine e e

bewußte Jrreſührung der Kriegsopfer.
Die Sozialdemokratie mache im Bewußtſein ihrer Verantwortung
ſo etwas nicht mit. Die kommuniſtiſchen Anträge wurden abge
(ehnt. Angenommen wurden folgende Ausſchußanträge, die auf

Forderungen der Sozialdeinokrakie
zurückgingen: 1. die Reichsregierung zu erſuchen, die für die Kapi
kalabfindung zum Zwecke der Wohnungsfürſorge für Kriegsbeſchä
digte und Kriegshinterbliebene vorgeſehenen 10 Millionen Mark
unverkürzt und rechtzeitig zur Verfügung zu ſtellen, damit ſie zur
rechten Zeit in die Wohnungsbauprogramme der Länder und Ge
meinden einbezogen werden können, ferner die Reichsregierung zu
erſuchen, in eine Prüfung einzutreten, ob und inwieweit bedürftige
Kriegereltern Kuch nach Ablauf der im S 111 des Reichsverſor
gungsgeſetzes genannten Friſten anſtelle der Elternrenten laufende
Beihilfen oder Unterſtützungen gewährt werden könnten. Schließ
lich wird die Reichsregierung erſucht, alle Schwerkriegsbeſchädigten
von der Krankenſcheingebühr zu befreien

Als der von den Kommuniſten eingebrachte Antrag auf Ein
führung einer ſog.

Millionärſtener.
aufgerufen wurde, beantragte der Zentrumsabgeordnete Efſer,
dieſen Antrag dem Steuerausſchuß zu überweiſen.
Dieſe Selbſtverſtändlichkeit, die bei jedem wichtigen Geſetzentwurf
geübt wird, brachte die Kommuniſten in eine wahre Raſerei.

Abg. Hertz (Soz). verſuchte, die wilden Männer abzukühlen, in
dem er auf folgende Tatſachen hinwies: Schon am 22. November
hätte die Sozialdemokratie einen Antrag auf Verſchärfung
der Einkommenſteuer, der Verbrauchsbeſteuerung und der Speku
lationsgewinne eingebracht. Am 5. Dezember habe die Sozialde
mokratie eine Erhöhung der Aufſichtsratsſteuer und eine Erhöhung
der Zuſchläge zur Einkommenſteuer beantragt. Dieſe Anträge lägen
noch im Steuerausſchuß. Der heutige kommuniſtiſche Antrag be
wege ſich in derſelben Linie Wenn alſo der Abgeordnete Eſſer
die Ausſchußberatung wünſcht, ſo ſtimme die Sozialdemokratie zu,
damit auch ihre eigenen Anträge gemeinſam mit dem kommuniſti
ſchen Antrag beraten werden könnten. Hertz ſchloß, wer die Aus
ſchußberatung nicht will, erklärt damit, daß er an die Ernſthaftig
keit ſeiner Anträge nicht glaubt

Daß dagegen die Kommuniſten erneute Tobſuüchtsanfälle ſchau
ſpielerten, iſt ſelbſtverſtändlich. Entſprechend dem Wunſche des
Zentrums wurde der kommuniſtiſche Antrag dem Steuerausſchuß
zur weiteren Beratung überwieſen

Zuvor war noch ein kommuniſtiſcher Antrag, am heutigen Mitt
woch über die Aufhebung des 8 218 StGB. zu beraten und die
Freilaſſung des in Stuttgart verhafteten Arztes und Dichters Dr.
Friedrich Wolf zu verlangen, abgelehnt worden.

Fortſetzung der Landwirtſchaftsdebatte, Mittwoch, 15 Uhr.

Das Abflauen der nalionalſozialiſtiſchen Welle iſt beſonders
deutlich in der Verſammlung zu beobachten geweſen, die am Mon
tagabend in Stuttgart in der Stadthalle ſtattfand. Die Re
klame für dieſe Kundgebung, auf der Herr Frank II aus Mün
chen ſprach, iſt ſo marktſchreieriſch wie möglich geweſen. Dennoch
war die Stadthalle nur halb voll, was nach dem Bericht des
Zentrumsblattes einen geradezu peinlichen Eindruck für eine Be
wegung machte, die im unmittelbaren Vormarſch zu ſein behauptet
Die nationalſozialiſtiſche Demagogie beginnt das Publikum zu
ſangweilen

ugenberggs
Er hofft auf die Mit

Der Auszug der Nationalſozialiſten und der Deutſchnationalen
aus dem Reichstag ſollte ihn ſprengen. Jn dieſer Hoffnung
aber haben ſich beide Parteien getäuſcht. Daß die Nationalſo
zialiſten nicht zurückkehren würden, war von Anfang an ſicher. Die
Rückkehr der Deutſchnationalen aber wurde erwartet, wenn die
Fragen der Agrarpolitik und der Oſthilfe zur Beratung gelangen
Damit aber kann nicht mehr gerechnet werden. Der agrariſche
Flügel der Deutſchnationalen hat ſich nicht durchzuſetzen vermocht,
die Richtung Hugenberg, deren Hauptziel es iſt, der Re
gierung und der Sozialdemokratie Schwierigkeiten zu bereiten hat
den Sieg davon getragen. Man wird deshalb damit
rechnen müſſen, daß auch die Deutſchnationalen in abſehbarer Zeit
nicht in den Reichstag zurückkehren werden.

Das Hauptmotiv für dieſe Haltung der Deutſchnationalen iſt die
dadurch herbeigeführte Aenderung der Kräfteverhältniſſe im Reichs
tag Wenn man den 577 Abgeordneten des Reichstages 151 (107
Nationalſozialiſten, 41 Deutſchnationale und 3 ehemalige Landvolk
leute) den Verhandlungen fernbleiben, haben Sozialdemokraten und
Kommuniſten mit 220 Abgeordneten die Mehrheit über alle übrigen
Parteien, die nur über 206 Abgeordnete verfügen. Hugenberg
wünſcht, daß durch dieſe Mehrheit von Sozialdemokraten und Kom
muniſten, die weder dem Wahlergebnis noch der Zuſammenſetzung
der Reichsregierung entſpricht, dauernd Konflikte innerhalb der
Parteien und mit der Regierung hervorgerufen werden, durch die

Deutſche Truſtmagnaten nach Rußland
Offizielle Einladung durch den Oberſten Volkswirkſchaf

Conrad v. Borſig Gen.Dir. Koellgen
Gorſigwerke) GSiemens Schuckert A.G.

Wie die „Oſtwirtſchaft“, das Organ des Rußlandausſchaſſes der
deutſchen Wirtſchaft, mitteilt, iſt auf offiziellem diplomatiſchen Wege
eine Einladung des Oberſten Volkswirtſchaftsrats Sowjetrußlands an
eine Reihe deutſcher Wirtſchaftsführer ergangen, zu Beſprechungen
der geſchäftlichen Betätigungsmöglichkeit der deutſchen Induſtrie und
zu en der vuſſiſchen Jnduſtriewerke nach der Sowjetunion
zu kommen. Die Moskauer Beſprechungen ſollen Gelegenheit geben,
manche der bisherigen Schwierigkeiten zu befeitigen umd neue Wege
zur Belebung des Rußlandgeſchäfts zu finden. Von bekannten Wirt
ſchaftsführern ſollen die Einladungen bereits angenommen haben E.
v. Borſig, Peter Klöckner, Klotzbach (Krupp), Koettgen (Sie
mensKonzern), Pfeffer (AEG.), Poensgen (Vereinigte Stahlwerke).
Dr. Veit von der Geſchäftsführung des Reichsverbandes der deutſchen
Induſtrie ſoll die Delegation begleiten

Heiterkeit im Landtage.
Berlin, 24. Februar. (Eig. Ber.)

Jm Preußiſchen Landtag wurde am Dienstag in langausge
dehnter Sitzung die allgemeine Ausſprache über den Bergetat
beendet. Selbſt von bürgerlichen Rednern fehlte es nicht an heftiger
Kritik der Politik der Kohlen und Eiſenherren und an Forderungen
für beſſeren Schutz des Lebens der Bergarbeiter. Eine Ausnahme
machten nur die Rechtsparteien, insbeſondere der Vertreter des
kleinen Mittelſtandes“, der Wirtſchaftsparteiler Schmidt-Höpke,
Redakteur der ſchwerinduſtriellen „Bergwerkszeitung“.
Mit ihm rechnete Abg. Otter (Soz.) gründlich ab; ebenſo mit der
geſtrigen Schimpfrede des Kommuniſten Sobottka auf die
Gewerkſchaften. Otter verlas eine Anweiſung der kommuniſtiſchen
Zentrale von Mitte November vorigen Jahres, nach der zum
Jahresanfang ein Bergarbeiterſtreik inſzeniert werden ſollte aber
nicht etwa gegen die Unternehmer zur Verbeſſerung der Lebens
haltung der Arheiter, ſondern zur Ummandlung der Revolutionären
Gewerkſchaftsoppoſition im Bergbau in einen kommuniſtiſchen roten
Bergarbeiter- Verband

Lärmende Zurufe der Kommuniſten bezeichneten dieſe Anweiſung
als Spitzelmache. Aber Sobottka ſelbſt mußte nachher ihre
Echtheit zugeben. Ueber die Erklärung der Buchſtaben

RGO. als Rieſen GroßeOchſen
durch Otter konnte er ſich allerdings garnicht beruhigen. Jm übrigen
legte er Wert darauf feſtzuſtellen, daß er im Kriege nicht Feld
gendarm, ſondern kaiſerlicher etatsmäßiger Feld
webel geweſen ſei. Er fühlte ſich damit erhaben über unſeren
Genoſſen Frie sSiegen, der nach ſeiner Angabe den Krieg bei der
Heilsarmee verbracht hätte.

Aber Genoſſe Frie s-Siegen konnte ihm ſofort nachweiſen, daß
er vier Jahre an der Front geſtanden hätte und ſechs
Kriegsorden beſäße. Als er feſtſtellte, daß er ſogar ſchließlich
Feld webel geworden ſei, nahm das Gelächter auf Koſten Sos
bottkas ſein Ende

Jm übrigen legte Genoſſe Fries mit ausgezeichneter Klarheit
die Gründe dar, die ihn und ihm folgend die Fraktion veranlaßt
haben, die Subventionierung des Siegerländer Erzbergbaues durch
Keich und Staat herbeizuführen. Nicht etwa weil wir prinzipiell
die Subventionspolitik wünſchten, ſondern als unausweichliche Not
wendigkeit, 12 000 Bergarbeitern Arbeitsplatz u. Lohn zu erhalten.

Am Mittwoch ſoll anſtelle des verſtorbenen Dr. Wiemer der
Volksparteiler von Ey nern zum Vizepräſidenten ge
wählt und danach der Finanzausgleich beraten werden.

Bürgermeiſterwahl in Wuppertial. Die Stadtverordnetenver
ſammlung wählte in ſchriftlicher Abſtimmung mit 44 von 68 abge
gebenen Stimmen den bisherigen Landrat des Landkreiſes Düſſel
dorf-Mettmann, Friedrich zum Oberbürgermeiſter der Stadt

Auf den früheren Oberbürgermeiſter Dr. Kirſchbaum
(Elberfeld) entfielen 14 Stimmen.

Spekeutfon.
hilfe der Kommuniſten

entweder die Regierung geſprengt oder die Sozialdemokraten in
Schwierigkeiten gebracht werden ſollen. Dieſe Taktik iſt Hugenberg
umſomehr verlockend, weil er dabei auf die Unterſtützung
der Kommuniſten rechnet, die natürlich ihrem Agitationsbe
dürfnis gerade in der augenblicklichen Notzeit keine Hemmungen
auferlegen wollen.

Die Beratung des Etats ſchreitet zwar raſch vorwärts Bis zur
endgültigen Erledigung ſind jedoch noch eine ganze Reihe von
Schwierigkeiten zu überwinden. Sie werden nicht nur beim Etat
des Arbeits miniſteriums auftauchen, wo die Fragen der
Lohnſenkung, des Schlichtungsweſens, der ſozialen Leiſtungen und
des Arbeitsrechts eine große Rolle ſpielen, ſondern auch bei der von
der Regierung verlangten Ermächtigung für weitere Erſparniſſe,
den Maßnahmen zur Agrarpolitik und zur Oſthilfe und
beſonders ſtark bei dem von jeher ſehr heftig umſtrittenen Weh r
tat. Der diesjährige Wehretat enthält neben der dritten Rate
für das Panzerſchiff A auch die erſte Rate für den Panzerkreuzer
B, und die Grundzüge eines auf mehrere Jahre berechneten Flot
tenbauprogramms.

Alle dieſe Probleme harren der Löſung. Zwiſchen der Reichsre
gierung und er Sozialdemokratie haben bereits in den letzten Ta
gen mehrfach Beſprechungen ſtattgefunden. Die Sozial
demokratiſche Reichstagsfraktion beſchäftigte ſich in ihrer Sitzung
am Dienstag eingehend mit all dieſen Fragen

fGSSSSAUSsSg—éee r GGlk]a]attrrrree!nnrcmbuſcn.—cacian am4 991 000 Erwerbsloſe.
Die neuen Arbeitsloſen ſern der Reichsanſtalt

für Arbeitsloſenverſicherung und Arbeite vermittlung bedeuten noch
keine Aenderung dern Situation auf dem Arbeitsmarkt. Die Be
laſtung der Arbeitskoſenverſicherung die im vorigen
Berichtsabſchnitt noch um rund 155 000 Ha unterſtützungs
empfänger zugenommen hatte, iſt bis zum 15. Febr nur hoch um
rund s 000 auf rund 2 602 000 (im Vorjahr 2 318 000) geſtiegen.
Der Anſtieg der Ziffern iſt alſo in der erſten Febrauarhälfte in
einer weit flacheren Kurve vor ſich gegangen als in den voran
gehenden Wintermonaten. Jn der Kriſenfürſorge wurden
am gleichen Stichtag rund 861 000 Hauptunterſtützungsempfänger
gegenüber 811 000 am 31. Januar gezählt.

Von den verfügbaren Arbeitſuchenden die am 15.
Februar bei den Arbeitsämtern eingetragen waren waren rund
4991 000 arbeitslos. Die Zunahme um rund 106 000 gegen
über dem 31. Januar fällt zum größeren Teil (28 Prozßenh) den
SaiſonAußenberufen zur Laſt, während in den übrigen Beruf

h

Als günſtiges Zeichen dürfte anzufehen ſein, daß ſeit längerer
wieder ein Landesarbeitsamt, nämlich Sachſen, eine
nahme in der Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger der Ar
beitsloſenunterſtützung zu verzeichnen hat. Jn der Steinkohlen
wie in der Braunkohleninduſtrie hat ſich der Abſatz verſchlechtert.
Entlaſſungen und ſtarke Zunahme der Feierſchichten vor allem im
Ruhrgebiet waren die Folge. Auch die Kaliinduſtrie ging zu Be
iriebseinſchränkunegn und zur Kurzarbeit über. Eine leichte Ent
ſpannung des Arbeitsmarktes zeigte ſich der Saiſon entſprechend
mehrfach in der Bekleidungsinduſtrie, vor allem in der Konfektions
induſtrie der Bezirke Brandenburg und Schleſten

Gottesläſterung
Ein ſchlimmes Tendenzurkeil aus Sachſen

Zwickau, 24. Febr. (Eig. Drahtb.) Ein Tendenzurteil hat das
Schöffengericht in Zwickau gegen den verantwortlichen Redakteur
des „Sächſiſchen Volksblatt“, Walther Victor, gefällt. Nachdem
Victor in der erſten Jnſtanz von der Anklage der Gottesläſte-
run g freigeſprochen worden war und das Reichsgericht die Sache
zur nochtmnaligen Beratung an das Zwickauer Gericht zurückver
wieſen hatte, ging das Gericht über den Antrag des Stagatsan
walts, der zwei Monate Gefängnis oder eine Geldſtrafe beantragt
hatte, hinaus und verurteilte Victor zu vier Monaten Ge
fängnis.

Der Anklage liegt der Tatbeſtand zugrunde daß im Witzblatt
Teil des „Sächſiſchen Volksblatt“ eine Satire von Paul Körner ver
öffentlicht worden war, die davon handelt, daß ein ſterbender,
langjähriger Zuchthäusler Anſtaltspfarrer und Gefängnisgei t
neben ſich Platz nehmen läßt und zu
ſtarbt ja auch zwiſchen zwei Halunken
des ſogialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Dr. Roſenfeld dar
auf verwies, daß es ſich um eine Satire gegen den Straf-
vollzug handle, erblickte das Gericht eine Gottesläſterung in der
Tatſache, daß der Zuchthäusler mit Jeſus Chriſtus verglichen wor
den ſei. Die Urteilsbegründung nannte die Veröffentlichung der
Satire eine „abgefeimte Tat zur Zerſetzung unſeres Volkotums“
und kennzeichnete damit ſelbſt den Klaſſencharakter des Urteils, ge
gen das Berufung eingelegt iſt.

Die Scheiben-Zertrümmerer.
Faſt reſtlos waren es Nazis.

Das Preußiſche Staatsminiſterium wurde in einem
von der Fraktion der Deutſchen Staatspartei im Landtag einge
brachten Antrag erſucht, Mitteilung zu machen über die polizeilichen
Ermittlungen wegen der Straßenkrawalle anläßlich
der Reichstagseröffnung. In Beantwortung dieſes An
trages teilt der Preußiſche Innenminiſter nunmehr folgendes mit

nung am 13. Oktober 1980 erfolgten Ausſchreitungen in der B.
liner Jnnenſtadt, die auf ein planmäßiges Vorgehen nationalſo
zialiſtiſcher Elemente zurückzuführen ſind würden insgeſamt 103
Perſonen zwangsgeſtellt. unter denen ſich 39 Mitglieder der
NSDAP., 58 Perſonen, die nach ihren eigenen Angaben mit der
NSDAP. ſympathiſteren, zwei Mitglieder des Stahlhelms, ein
Mitglied der Roten Hilfe und drei Mitglieder der linken Parteien
beſanden. Von den Tätern iſt bisher ein Steinwerfer ermittelt
und abgeurteilt worden. Er war Mitglied der NSDAP. Der Po
lizeipräſident von Berlin hat Anweiſung erhalten, die Ermittlun
gen mit allem Nachdruck fortzuſetzen. Dem Zwecke der reſtloſen
Aufklärung dient auch die auf meine Veranlaſſung erfolgte Aus
lobung von 5000 RM. für wichtige Mitteilungen aus der Bevölke
rung. Das Staatsminiſterium hat alle Vorkehrungen getroffen
um eine Wiederholung ſolcher Ausſchreitungen, die ſich als Folge
erſcheinung der hemmungsloſen Hetze der rechtsradikalen Parteien
und Organiſationen darſtellen, zu verhindern Es rechnet dabei auf
die Unterſtützung aller Bevölkerungsſchichten, die nicht gewillt ſind,
die mühſame, ruhige und ſtetige Aufwärtsentwicklüng Deutſchlands

tungen ſtören zu laſſen

Ab

„Alle Teilnehmer an den aus Anlaß der r

durch unverantwortliche, eines Kulturvolkes unwürdige Alutsſchrei
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gruppen nür eine Zunahme von 1,7 Prozent zu en h



Der Braunſchweiger Skandal.
Immer neue Uebergriffe werden bekannt.

Braunſchweig, 24. Febr. (Eig. Drahtb Jmmer neue Einzel
heiten über die Ausſchaltung der Polizei durch die
SA. Hitler s am vergangenen Sonnabend und Sonntag werden
bekannt. Als ein Polizeibeamter aus einem Hakenkreuzzug einen
Rohling feſtſtellen wollte, der mit einem Hausſchlüſſel einen Zu
ſchauer verletzt hatte, wurde er bei dieſer Handlung von SA.
Leuten gehindert und mit Fußtritten traktiert. Trotzdem
gelang es dem Poliziſten, den ſchuldigen SA Mann zu faſſen
Hierauf trat der Abteilungsführer der SA. hinzu und erklärte, der
Mann dürfe nicht feſtgenommen werden. Miniſter Franzen habe
Anweiſung gegeben, daß keine Leute vorgeführt werden ſollten.
Einige andere wegen Prügelei feſtgenommene S2l. Leute wurden
nach einem telefoniſchen Anruf des NaziLandtagspräſidenten Zör
ner freigelaſſen

Wozu die Polizei gut iſt.
Der ſozialdemokratiſche „Volksfreund“ weiſt ferner darauf hin,

baß am Montagmorgen, als die Stadt Braunſchweig in einem un
erhört ſchmutzigen Zuſtand von den Nazi Horden verlaſſen worden
war, die Schutzpolizeibeamten den dienſtlichen Befehl erhielten,
das Stroh beiſeite zu ſchaffen, auf dem die Partei
freunde Franzens kampiert hatten.

Ueber die Teilnehmerzahl

gehen die Schätzungen der eigenen Nazi Organe weit auseinander
Die braunſchweigiſche Polizei hatte auf ungefähr 7000
geſchätzt. Das hannoverſche Hitlerorgan ſchreibt von 10 000 Goeb
bels im „Angriff“ macht daraus 40 000 und der „Völkiſche Beobach-
ker“ in München gar 60 000 Teilnehmer

Reichsinnenminiſter Wirkh

erklärte geſtern abend im Haushaltungsausſchuß des Reichstages,
daß er von den Uebergriffen der FranzenStrolche zwar bisher nur
durch die Preſſe erfahren habe. Was ſich in Braunſchweig ereignet
habe, müſſe ſchlimm geweſen ſein. Er werde noch heute an Mini
ſter Franzen einen Brief richten und Aufklärung fordern.

Die Flotten-Einigung.
England und Frukreich ſind ſich einig. Italien folgt.

Paris, 25. Februar. (Eig. Drahtb.) Die Einigung in den
engliſchfranzöſiſchen Flottenver handlungen iſt, wie zu
erwarten war, am DienstagAbend erzielt worden. Der engliſche
Außenminiſter Henderſon und der erſte Lord der Admiralität
Alexander ſind daraufhin ſofort nach Rom abgefahren, um dort über
den Beitritk Italiens zu dem Flottenkompromiß zu verhandeln.

n und der erſte Lord der Admiralität, Alexander, wer
chtlich zwei oder drei Tage in Rom verweilen Hen

wie er am Dienstag bei ſeiner Abreiſe auf dem Bahnhofon hat,

erklärte, große Hoffnung, daß Jtallien dem Pariſer Flottenkom
promiß beitreten wird. Jm übrigen teilt die Pariſer Preſſe mit,
daß es Muſſolini ſelbſt geweſen ſei, der die engliſchen Miniſter
zur Reiſe nach Rom veranlaßt habe. Er habe dieſen Wunſch mit
Preſtigegründen erklärt. Es wäre alſo doppelt unangebracht, wenn
der Duce jetzt an ſeine mehr oder minder gezwungen nach Rom
geholten Gäſten die beleidigende Zumutung ſtellen wolle, das Pa
riſer Kompromiß nachträ b

Das Pariſer Reſultat
Jn den Pariſer Verhandlungen iſt praktiſch folgendes erreicht

worden? Die frangöſiſche Geſamnttonnage wird um 10000 auf
630 000 verm in dert. Die Differenz gegenüber der italieniſchen
Geſamttonnage beträgt nunmehr noch ein Plus von 157 000 To.
Die UBootFlotte Frankreichs wird auf 53 000 t vermindert, mit
der Erlaubnis, daß Frankreich als Erſatz für ſeine Zugeſtändniſſe
Torpedoboote und Zerſtörer bauen darf. Gegen den Bau der neuen
Serie franzöſiſcher 28 000 tPanzerkreuger erhebt England keinen
Einwand mehr. Nach dieſem Kompromiß könne Frankreich noch im
laufenden Jahr folgene Einheiten auf Stapel legen: 1 Panzer
kreuger von 23 000 einen leichten Kreuzer von 10 000 t und 2 oder

z kleine Kreuzer von 7000 t.

Goebbels fälſcht das Protokoll.
In der Reichstagsſitzung vom 5. Februar hat Herr Dr Goeb-

hels als Redner der Nationalſogialiſtiſchen Fraktion folgendes
ausgeführt: „Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat nicht die Ab
ſicht, unter dieſem Regiment aus ihre ſturen, eigenſinni
gen und trotzigen Oppoſitionsſtellung herauszugehen.“ Vor eini
gen Tagen iſt das gedruckte Stenogramm über dieſe Sitzung er
ſchienen. Mit Erſtaunen ſtellt man feſt, daß Herr Dr. Goebbels
das „ſture“ und „eigenſinnige“ geſtrichen hat, ſo daß nur noch die
trotzige“ Oppoſition übrig geblieben iſt. Das iſt ein neues Bei
ſpiel dafür, wie die Hakenkreuzler ſich nachträglich herauszulügen
ſuchen, wenn ſie auf einer Dummheit ertappt werden. Oder ſind
Herrn Dr. Goebbels etwa Bedenken gekommen durch den Gebrauch
des Ausdrucs „ſtur“ in zu enge Verwandtſchaft zu dem „ſturen“
Hugenberg gebracht zu werden?

Der frühere Großherzog von Oldenburg iſt im Alter von 79
Jahren geſtorben.

Aus aller Welt
„Die große Tat.“

Am Dienstagmittag drang ein ſichtlich aufgeregter jüngerer
Mann in das Büro des Reichspräſidenten ein und forderte
die dort tätigen Beamten zur ſofortigen Auszahlung einer Unter
ſtützung auf. Als der energiſche Bittſteller auf den ſchriftlichen Weg
verwieſen wurde, ſchrie er „Jch bin nervenkrank! Was glauben
Sie denn ich habe nur noch einige Stunden zu leben!“ und zog
eine Piſtole. Bepor er jedoch zum Schießen kam, würde er gepackt
Und überwältigt. Beamte des alarmierten Ueberfallkomandos be
förderten den Mann zur nächſten Polizeiwache. Man erfuhr daß
es ſich um einen 28 Jahre alten ſtellungsloſen Handlungsgehiften
Alois Broll handelt, der zurzeit obdachlos iſt und die letzten
Nächte in Torbögen verbracht hatte. Die Not hat ſeine Nerven
zerrüttet. „Durch eine große Tat“, gibt er an, wolle er die Auf
merkſamkeit der Oeffentlichkeit auf ſich lenken

Die Unterſuchung hatte das Ergebnis daß Broll nicht als gei
ſteskrank betrachtet werden kann. Er wurde dem Schutzdienſt der
Abteilung 1a zugeführt. Broll iſt 28 Jahre alt und ſtammt aus
Oberſchleſien. Während des Polenaufſtandes will er üm ſeine
Exiſteng gebracht worden ſein. Angeblich wollte er in Berlin ver
ſuchen ſeine Entſchädigungsanſprüche durchzuſetzen. Er erklärte
er habe die Kanzlei der Regierung geſucht, um dort ſeine Entſchädi

nträge zu unterbreiten. Dabei ſei er verſehentlich in

e

e

Blick in die maleriſche Altſtadt von Palermo.

Die Verwüſtungen des furchtbaren Wirbelſturms, der Sizilien
und Calabrien heimgeſucht hat, ſind beſonders groß im Hafen von
Girgenti. Da die Telegraphen und Telephonleitungen zerſtört
ſind, fehlen jedoch noch nähere Einzelheiten. Jm Hafen von Pa
lermo gingen viele Fiſcherboote und Laſtſchiffe unter Ein Teil
der Fiſcher fand dabei den Tod. Zahllos ſind die Leicht und
Schwerverletzten. An Toten ſind bis jetzt 10 gezählt Man rechnet
jedoch mit einer bedeutend höheren Ziffer Ueberall ſpielten ſich
während des Orkans unbeſchreibliche Schreckensſzenen ab, vor allem
bei den Ueberſchwemmungen. Die Bevölkerung mußte vielfach aus
den Betten heraus gereitet werden. Auch die großen Gefängniſſe
wurden überſchwemmt. Zwei Eiſenbahnbrücken der Strecke Pa
lermoTrapani und eine Eiſenbahnbrücke der Strecke Palermo-
Meſſing ſind eingeſtürzt. Eine andere Eiſenbahnbrücke ſtükzte
gerade in dem Augenblick ein, als ein Perſonenzug ſie paſſierte.
Ein Soldat wurde dabei getötet. Die übrigen wenigen Paſſagiere
konnten ſich nur mit Mühe rekten. Die Ueberſchwemmungen haben
in den Pflanzungen des Flachlandes überall unabſehbaren Schaden

Begräbnis der Opfer von Eſchweiler.
Eſchweiler 24. Febr. EEig. Drahtb.) Am Dienstagvormittag

wurden hier die 32 Opfer des Zechenun glücks in der üb-
lichen Weiſe unter gewaltiger Teilnahme Bevölker
Grabe getragen. Es wurden v
ten, in denen immer wieder die Verf aß
künftig mit allen Mitteln daran gearbeitet werden müſſe, daß die
Belegſchaften in den Bergwerken vor derartigen Kataſtrophen be
wahrt bleiben müſſen. Für den Bergbauinduſtriearbeiterverband
ſprach Engelhardt Aachen. Als Vertreter des Reichsarbeitsminiſte
kiums, des Reichspräſidenten und des Reichskanzlers ſprach Mini
ſterialdirektor Grieſer. Auch er hob hervor, daß es notwendig ſei,
alle erdenklichen Maßnahmen im Bergbau zu treffen um in Zu
kunft derartige Maſſenunglücke zu verhindern Nach dem Traiter
akt ſetzte ſich der Trauerzug, an der Spitze die Bergmannskapelle,
in Bewegung. Auf zehn ſchwarz umflorten Leichenwagen wurden
die Särge nach den Friedhöfen von Eſchweiler, Weißweiler, Noth
berg, Bergrath und Dürwiß zur Beerdigung gefahren.

Alfred Krupps Witwe geſtorben. In der Villa Hügel in Eſſen
derſtarb im Alter von 77 Jahren Frau Margarete Krupp, die
Witwe Alfred Krupps, des letzten männlichen Erben der Krupp
ſchen Werke

Zwei Alkoholtoke. Bei einem Trinkgelage, das von der Mann
ſchaft eines ſchwediſchen Frachtdampfers nach der Heimkehr in den
Stockholmer Hafen veranſtaltet wurde, erlitten zwei Matroſen eine
Methylalkoholvergiftung, an deren Folgen ſie ſtarben. Zwei wei
tere Matroſen ſind ernſtlich erkrankt

Glienicke- Ergebnis 84 000 Mark. Die im Auftrag des Prinzen
Friedrich Leopold vorgenommene Verſteigerung des Jnventars des
Schloſſes Glienicke bei Potsdam ergab den Geſammterlös von 84 000
Mark. Hierzu kommen nach die Beträge für Freihandverkäufe;
insbeſondere dürfte der peinlich berührende Flötenſchacher noch ein
beträchtliches Stück Geld abwerfen. Die Auktion ſelbſt iſt auf
polizeilichen Einſpruch nicht gang zu Ende geführt worden.

Exploſion im Filmlaboratorium. Jm Laboratorium einer Film-
geſellſchaft in Kronſtadt (Siebenbürgen) ereignete ſich eine
Exploſion. Drei Perſonen verunglückten tödlich, mehrere wurden
ſchwer verletzt; das Unglücksgebäude brannte bis auf die Grund
mauern nieder.

Elfjähriger rettet vier Geſchwiſter. Jn Hirtshals (Däne
mark) rettete ein elfjähriger Knabe, der Sohn eines Fiſchers, ſeine
vier Geſchwiſter, die auf dem Eiſe eingebrochen waren, vom ſiche
ren Tode des Ertrinkens.

Rechtsanwalt Goldberg in Berlin. Der von der Berliner Staats
anwaltſchaft wegen Amtsunterſchlagung geſuchte Notar Dr. Gold
berg iſt, wie ſeine Freunde verſichern, nach Berlin zurückgekehrt,
hält ſich aber bei Bekannten verborgen und hat ſich den Behörden
noch nicht geſtellt. Indes liegt der Staatsanwaltſchaft ein Antrag
vor, Dr, Goldberg, der mit ſeinen Nerven vollkommen zuſammen
gebrochen iſt, gegen eine Kaution von 2000 Mark von der Haft zu
verſchonen in dieſem Fall will ſich der Geſuchte ſtellen. Wie be
kannt, handelt es ſich bei den gegen Dr. Goldberg erhobenen Be
ſchuldigungen um die ſcheinbar in finanzieller Bedrängnis erfolgte
Nichtablieferung von Stempelgebühren im Geſamtbetrag von 6000
Mark.

Geflüchteter Generalkonful. Unter Zurücklaſſung großer Schul
den iſt der frühere Generalkonſul in Hamburg Juan Oyha-
narte nach Frankreich geflüchtet, nachdem er erfahren hatte, daß
von deutſchen Gerichtsbehörden ein Verfahren gegen ihn eingeleitet

worden iſt.
35 000 Mark unterſchlagen. Umfangreiche Unterſchlagüngen

wurden bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Sieglar (Weſt
falen) durch deren Geſchäftsführer, Joſeph Over, begangen Kurz
vor ſeiner Verhaftung gelang es dem Beſchuldigten, der die Kaſſe
um etwa 35 000 Mark betrogen haben dürfte, über die franzöfiſche

gungsa
das Büro des Reichspräſidenten geraten

Grenze zu fliehen.

Der Sturm her Sääd ten.

S

Das moderne Geſchäftsviertel von Palermo.

angerichtet. Jn Meſſina hat ein Erdſturz den Einſtürz einer
Baracke verurſacht. Zwei Frauen wurden unter den Trümmern
begraben. Sie konnten aber noch im letzten Augenblick gerettet
werden. Jn der Provinz Meſſing haben faſt alle Ortſchaften unter
den über die Ufer getretenen Wildbächen zu leiden. Weite Strecken
von Ackerland wurden verwüſtet. Die Provinz Agrigent wurde
von einem heftigen Wirbelſturm heimgeſucht. Jn Catanzaro ſind
die Waſſerfluten bis zu den Wohnhäuſern vorgedrungen, wodurch
eine Reihe von Familien obdachlos wurde. Jn Ciro ſtürzten 14
Häuſer ein. In Paolo beſchädigte ein Bergrutſch das alte Kloſter
und zerſtörte einen Bauernhof. Zwei Frauen würden hierbei ge
tötet. Die Fluten des Buſento riſſen die beiden Mittelbogen der
wichtigſten Verkehrsbrücke bei Graſſeno ein. Bei Catania ſchlug im
Sturm ein Segelſchiff um. Von den fünf Jnſaſſen, alles Fiſcher
konnten nur zwei gerettet werden. In Coſilyppo bei Neopel wurden
von einem Erdrutſch ſechs Kinder verſchüttet. Fünf konnten ge
rettet werden, das ſechſte erſtickte

Schiffskataſtrophe im Schwarzen Meer. Der Dampfer „C a m
pidoglio? (5700 Tonnen) des Lloyd Tieſtino iſt auf ſeiner Reiſe
route Konſtantinopel Burgas in der Nähe der bulgariſchen Jnſel
Swetinikola im Schwarzen Meer infolge eines Orkans und ſtarken

b Das Schiff begann ſofort zu ſinken. Die auf
rbeigeeilten Dampfer nahmen die Be

t e auf. Der Kapitän weigerte ſich, das
ſinkende Schiff zu verlaſſen.

Ermordung eines Reunzehnjährigen? Jm Siney Suſſer Co
lege in Cambridge (England) wurde der 1 jährige Archäologie
ſtudent F. Jone Ellis tot aufgefunden Hände und Füße waren
ihm gefeſſelt, Mund, Naſe und Augen mit Taſchentüchern zugebun
den. Der Tod iſt auf Erſtickung zurückzuführen ob das Leben
des jungen Menſchen aber durch gewaltſame Einwirkung beendet
wurde, ſteht nicht ohne weiteres feſt. Es kann ſich auch um einen
Studentenſcherz handeln, der auf tragiſche Weiſe endete ebenſo
auch um einen Freitod, oder um ein mißglücktes wiſſenſchaftliches
Experiment. Jedenfalls bildet das Geheimnis des Zimmers 23

das iſt das Zimmer, in dem der Tote aufgefunden wurde die
engliſche Senſation des Tages

Letzte Karhrichten
GSigene Sunk und Dratztberichte)

Der Krieg im Näzilager.

Berlin, 25. Februar. (EF.) Eine Verſammlung der Kampf
gemeinſchaft der revolutionären Nationalſozialiſten, d. h. der abge
ſpalteten Straſſer-Gruppe, die am Dienstag abend in Berlin in
den Haberland-Feſtſälen ſtattfinden ſollten, wurde von den Nazis
geſprengt. Es gab mehrere Verletzte. Kurz nach Beginn der Ver
ſammlung erſchien eine SA.- Abteilung und verhinderte Major a. D.
Buchrucker, der über Vorgänge in der Nazipartei ſprechen ſollte
ſolange am Reden, bis es zu einer allgemeinen Prügelei kam

PNe s aufgelaufen
ferufe von B

Die Lawinengefahr.
München, 25. Febr. (Eig. Drahtb Jm Roßſteingebiet bei

Lenggrieß ereignete ſich am Dienstagnachmittag ein neuer Lawi
nenſturz, der wieder einen Skifahrer, den Mechaniker Schreier aus
München unter ſich begrub. Dem Gebirgsunfalldienſt des Roten
Kreuzes gelang es noch nicht, den Verſchütteten zu bergen, ſodaß
mit ſeinem Tod zu rechnen iſt.

Unwürdige Szenen bei der Beſtatkung der Grubenopfer-
Aachen, 25. Februar. (Eg.) Bei der Beerdigung der Opfer

der Grubenkataſtrophe auf dem Friedhof Nothberg kam es zu
Zwiſchenfällen, die durch Kommuniſten veranlaßt wurden. Zwei
kommuniſtiſche Redner hielten ſehr ſcharfe Reden und wurden von
der Polizei von dem Friedhof gewieſen. Als hierauf die Menge
mit Pfeifen und Johlen eine Gegenkundgebung veranſtalten wollte
wurde der Friedhof von der Polizei geräumt.

Blaktern- Epidemie in Indien
London, 25. Februar. (EF.) Kalkutta iſt von einer ernſten

Blatternepidemie heimgeſucht worden. Die Geſundheitsbehörden
machen die größten Anſtrengungen, um die Epidemie einzuſchränken.
Trotzdem ſind im Laufe der letzten Wochen 176 Perſonen an den
Blattern geſtorben. Eine Million Menſchen ſind zum Schutz gegen
die Blattern geimpft worden.

Erfolgreicher Aufſtand in Südperu?
Rewyork, 25. Februar. (Telunion). Wie aus La Pagß (Boli

vien) gemeldet wird, ſind dort Reiſende aus Peru eingetroffen, die
berichten, daß die aufſtändiſche Bewegung im Süden Perus unge
heure Fortſchritte gemacht habe. Gang Südperit ſoll im Beſitz der
Llufſtändiſchen ſein Der Staat Puno ſei bereits am Sonnabend
in den Händen der Auſſtändiſchen geweſen. Die Zivilbevölkerung
verhalte ſich im allgemeinen ruhig und die Bewegung ſei rein mili
täriſch. Die Anhänger von Leguig ſollen angeblich an dieſem Auf
ſtand unbeteiligt ſein.



Seuche v 000 P.
als Hypothek auf mein Grund-
stück. Nar vom Selbstgeber.
Werte Angebote unter E. 200

en.

Oschers leben.
Guche für Ausſchneiden! Achtung! Ausſchneiden!

weinen Sohn

r

mit voller Verſchiedene Verſtöße beim Bezug von KrankengeldFritz Schlecht Rachfl. Penſion. geben uns Veranlaſſung, die Beſtimmung des S 216 der
R. B. O. nach der Notverordnung vom 26. Juli 1980

Heute entſchlief ſanft nach ſchwerem
Leiden mein guter Mann, treuſorgender
Vater Schwieger Großvater, Schwager
und Onkel, der Tiſchler

Emil Barthel
im Alter von 66 Jahren.

Halberſtadt. den Februar 1931
Jm Namen der trauernden Hinter

bliebenen:

Pauline Barthel geb. Heibel.

Was haben Sie
Sorgen haben Sie?

haben Sie?
Na warten Sie

ab übermorgen

4 Jnh.: Karl Gerlach Offert t. H. 688 chmals öffentlich dekanntzuge Mib en der gelbe Slemenermeiſter b e an die e Her Anſpras a t Krenkengeld endt, ſolange lage ittelarroft
Geſ ſt. dſr. Zig.kapelle aus, ſtatt. die Arbeitsunfähigkeit der Kaſſe nichtMasken-Koſtüme gemeldet wird dies gilt nicht, wenn die

(Dame und Herr Meldung innerhald einer Woche nach Beginnbillig zu verleihen! der Arbeitsunfähigkeit erfolgt.Gevrgenſtraße 13, II. Leere Kiſten e en e Wenn e r d
ea a r e el t enntnis erGeſamtverband der Arbeit d ſt Beſtimmungen t degee Nachteile ſWiht.nehmer der öffentlichen 9 Peküsgen püo er ſind abzugeben. Nach der Krankenordnung iſt der Krankenſchein

Das wird Ihnen gut tun! Da werden
Sie was zu lachen haben in unserem

tönenden Militärschwank

3 Tage
Pſüttelarrest!Betriebe und des Perſonen a t. innerhalb 2 Tagen vom Beginn der Arbeitsunfähigkeitund Warenverkehrs Huübneraggen Halberstädter Moſkorei gerechnet im Geſchäftslokal, n 17 er

Hrisgruppe Halberſtadt Collodiam g. Aufpinſeln A.G. Der Krankenſchein kann per Poſt eingeſandt werden. a Sie noch nicht erlebt Sie

r G. werden n und nhergeri Be”*”*nAAakaae Rats Apotdeke Bismarckſtraße 48. Oſchersleben (Bode), den Februar 1881 Feisterungt nen pieibt e Le wer
Nachruf. a Der Vorſtand. vor Vergnügent Ein ganzer Kasernenhof-Täglich friſch:Zuppeljacken marinſerte Heringe Quedlinburg

mit dicker Soße.Fobert Völkel n r en e es geſeutſihe stodtverordnetenſung
Sein Andenken werden wir in Ehren halten. Bismarckberinge

blüten-Regen prasseit auf Sie hernieder!
Ihnen wird das Zwerchtfell platzen! Sie
werden uns wegen Körperverletzung
aber nein das werden Sie nicht! Im
Gegenteil Sie werden uns dankbar sein,
daß wir Ihnen gehotfen haben, den grauen
Alltag einige Stunden zu vergessent UndLichten am Donnerstag, den 26. Februar 1931, 17 UDer Vorſtand. H. Deſſauer, graben 3. St a v im Stadtverordneten Sitzungsſast d a War rer schen

Beerdigung Mittwoch nachmittag 4Ahr von e Nebenanſchluß Gerecke. e ſslußfafſung über die Gürtigkeit der Feſtſtellung Leo Peuert Greti Theime nder ſtädtiſchen Friedhofskapelle aus. ſeurs Herrn Georg Reißler, Güdſchaft 8 wo 5d tadtverordneten anſtelle des aus der Sdwen et

Spezialbohancdlung von off. einen an es. e Enalisch Max AdaſhereBressart Paul Hörbiger
Benmclerals Staditverordneter 9. Wahl von Ausſchußmitgliedern. eisterKrampfadergeschwüre, geschwollene Beine, selbst 10, 15 und gS t a c t T h S a t er 20 ſohee gite Fälle, wo bisher alles vVersagte, werden i r 5. Mitgliedſchaft im Hermann ufunß

F voch, oft in verhältnismäßig kurzer Zeit, völlig geheilt. Harzer Ver ehrsverhand. 6. Abänderung eines Vertrages.
Mittwoek, den 25. Februar 20 bis nach 23 Uhr. ne Schneider ohne Ferufertorang Sonk- ung Plato 7. Ausbeſſerung der Heizungsanlage im Kathauc. 8 Be ab Freitag bis auf weiteresVorläufig letzte Abendaufführung! beschwerden, nasse und trockene Flechten, sowie sonstige geren e e Poſtkraftlinien. ewe e

r die„Die Fledermaus“ Hautkrankheiten werden ebensfalls mit best. Erfolg behandelt Ortsſatzung i S e Wer pwelen Sexta am wegt einer liehtschaus, ielhaus
Operette von ſoh. Strauß Ag- Dedek e 12. Einrichtung einer dritten gemiſchten Sexta an des

Neubesrbeitung von BReinhardt und Korngold (0.80 00). omöäopathin Mittelſchule. 18. Erwerb der reſtlichen früheren SeminarWalter Rathenan-Straße 43. inrichtungsgegenſtände. 14. Nachtrag zur Schulgeldordnung. e ß
Donnerstag, den 26. F ebruar, 20- 222, Vnr Sprechst. tägl. von 10-12 und 2-4, außer Montag und Mittwoch A. Berlängerüung der Gültigkeitsdauer von Stenerordnungen S

16. Neue Hundeſteuerordnung. 17. Genehmigung einer„No, no, Nanette Etatüberſchreitung Dig ſchonen hl 4
Operette von Voumans (0o.80 5.00) Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

e e 23. rer Vooh p aus ob igem Film sind beier StadtverordnetenVorſteher.Nutz und Breunholz Verkauf. Funk-Theis gegenüwerdenn m a renoſſenſchaft Quedlinburg e. G. m. b.

Freitag, 27. Februar 1931, abends S Uhr F. G „Burgund 09 Halberstadt
im Gewerkſchaftshaus (Ebertſaah Am Sonntag, den l. März, abends 7 Uhr

Genetulbermmnlung e

in größter Kuswahl zu haben.Ofterhols Stadtforft SHalberſtadt.
Am Montag, den 2. März, vormittags 10 Uhr

öffentlich meiſtbietender Verkauf in der Reſtauration
Wilhelmshöhe von nachſtehendem Holz

I Stück Eichen mit 5,39 fm (Stellmacherholz),28 rm EichenNuhzrollen, 21 m lang, J. Klaſſe,
8,78 fm Kiefernlangholz, Sia IIIb, Ila, IIb,3189 km Kiefernlangholz, Klaſſe Ia.

45,13 fm Kiefernlangholz, Klaſſe Ib,
35 rin EichenBrennkloben,

unser gies jähriger

Maskonbald e e et e m ten e e be S iedet a Der Aera70 rm EichenReiſer, III. Klaſſe (Waſen) Hohenzollern Drogerie, Spiegelstraße 59, Drogerte2,5 m EichenBöttcherkloben. e Je 48, kann ehe e Sänther, gegenNähere Auskunft Forſtverwalt Fas, Telefon 2431 en Bobenstrabe 9 unter re e Turn- und Sportund Waldwärter Klamroth in n vereins ehe hHalberſtadt, den 28. Februar 1681. S e Sue, StattDer Magiſtrat wrschule S, teohnisehe Hervilich dekKorterter SaalJ e Bessere Verstärkte KapelleSchlachthof Freibank en r r fie Orientieruns bringt Humor, Stimmung, Lachen ohne Ende

e A. e eer n einnne San ſechs v mVollen Sie ſpottbillig taufen Halderstaet ten in a eToill erhältlich.Gebrauchsmöbel jeder Art, Sofas, Federbetten, Bett Telephon 2861 etehesas hiuets Mor m

e Gewissenhafte Ausbildung 7 2 neAbt. 2: Altertümer jeder Art Wir aue Panrorneneinn Leinöl „Firnis r an pfl, 35 Pfg.
Biedermeier und Barockmöbel, S Gläſer, e ee e Gesamt- un Kinzelkurse c Willi Behrens MeterGeſchü ſtshausf. Gelegenheitskünfe E Farben, Lacke und Tapeten
Max Pick, Einkauf: Grudenberg 5, Verkauf. ues wen e meine Shanfenſer mit ihren 4 kostenlosenBuchbeilagen im Jahr.

erteljahrar R. 2.25 im Vi
Aas oind Ptennig im Tag

Belehrung, e

Mitbürger! Laßt euer Geld im grte!

GSevt unſeren
Slinden Wir hatten Gelegenheit, hiervon große Posten

sehr preiswert 20 erstehen und bieten an

Stachelbeerwein weiß. das Liter mit 65 Pfg.
Die Meine sind gut ausgebaut, haben eine an-

genehme Süße und sind bekömmlich

s Se m Nobeit: v Lose vom FaßS Quer et t e n Scnenbietit ke erf e mein ſchaft Verlangen Slekoſeente Johannisbeerwein rot das Liter mit 65 Ptg.
I lm. P. Woldmann, Hoheweg 11.

Händler kommen nie in unſerem Auftrage a
Blindenverein f. H. u. N. e. V. nereeteeeiene Woinhandlung H. A. Lessmannc eS u a Mollweid e. Wold mann. rk erstacit Fernraf 1867.„Halberstädter Tageblatt C

Kichtig ſprechen u. fehlerfrei ſchreiben
iſt für jeden Menſchen insbeſondere im Exiſtenzkampf unerläßlich!
Ein unentbehrlicher, zuverläſſiger und nie verſagender Führer
und Berater durch das weite deutſche Sprachgebiet iſt das ſoeben

Wernigerode
erſchienene, wohlfeile und den Bedürfniſſen des täglichen Lebens 0 A 2 T O L 1 Deutſcher Baugewerksbund W
angepaßte Hand und Rachſchlagebuch von J h h Baugewerkſchaft Wernigerode.

e moderne, rende Tontfilm- neNeute bis einschl. Sonntag Freitag den Febrngy 1 g. UhrDr. Theodor Matthias, Das nete Wollen Sie recht herzhaft lachen n erregte e
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liegen. Alſo auch ein Nachteil.

1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
r. 47 Mittwoch, den 25. Februar 1931 b. Fahrgang

Das Einwohneramt.
Wer ſich anmelden muß, oder wer einen anderen anmelden

muß, geht zur Polizei. Dort werden drei Zettel ausgefüllt man
kann auch einen vierten für ſich ſelbſt ausfüllen und die Sache
ſcheint erledigt. Sie ſcheint es nur, aber ſie iſt es nicht, denn dieſe
drei Scheine begeben ſich nun auf die Reiſe. Der eine wandert
beim Polizeirevier in eine Kartothek und bleibt dort liegen, damit
die Polizei ſehen kann, wer in ihrem Revier wohnt. Der zweite
Zettel wird zum Finanzamt geſchickt, damit man alle Erdenbürger,
von denen noch etwas zu holen iſt, auch richtig erfaſſen und faſſen
kann. Der dritte Zettel gehört der Stadt für ſtatiſtiſche Zwecke, für
die Wahlliſten und für das Einwohnermeldeamt. Dort liegt das
große Regiſter, in das jeder Menſch wandern muß, der einmal das
Licht der Welt erblickt hat. Neben her beſteht noch das Zivilregiſter
der Standesämter, womit der Staat aber mehr zu tun hat. Der
Polizei iſt es ganz egal, ob jemand den Glauben wechſelt, aber ſie
will wiſſen, ob jemand ein neues Dienſtmädchen engagiert, nachdem
er das alte abgemeldet hat ob jemand Beſuch bekommt, umzieht,
die Stadt betritt oder verläßt, ob jemand geboren, geimpft wird
oder ſtirbt. Alles andere mag der Erdenbürger mit dem Standes
amt abmachen.

Die Regiſter der Einwohner-Meldeämter, von denen es in jeder
Stadt eins gibt, arbeiten nach ganz verſchiedenen Syſtemen.
einen ordnen die Bürger nach den Vornamen ein, ſo daß alſo alle
Müller, die Paul heißen, beinander liegen. Will jemand in Berlin
einen Freund ſuchen, der ſo heißt, wird man ihm 6000 Paul Müller
vorlegen, und dann kann er unter Umſtänden drei Tage ſuchen.
Andere Aemter ordnen die Leute nach ihrem Geburtsort, ſo daß
alſo der eine Paul Müller nur dann neben dem anderen Paul
Müller liegt, wenn ſie zufällig beide in der gleichen Stadt geboren
ſind. Man nimmt an, das ſei das beſſere Syſtem. Aber nun
kommt jemand und ſucht nach einem Paul Müller und weiß nicht,
wo er geboren iſt. Wer kennt denn ſchon von allen ſeinen Be
kannten die Geburtsorte? In dieſem Falle muß er auch alle Müller
durchſuchen, nur daß die mit dem Vornamen Paul völlig getrennt

Wieder andere Meldeämter legen
die Gemeldeten nach dem Geburtsdatum, doch hat das die gleichen
Folgen, wenn jemand geſucht wird, deſſen genaues Alter man nicht
kennt.

Man ſieht bereits, die Sache iſt nicht ſo einfach. Es gibt über
haupt kein vollkommenes Meldeſyſtem, doch dürfen wir ganz zu
frieden ſein, weil die Syſteme der anderen Länder noch weniger
gut funktionieren. Wenn ſich jemand als „auf Reiſen“ oder „unbe
kannt wohin verzogen“ abmeldet, wie ſoll dann die Behörde heraus-
bekommen, wo ſich der Mann aufhält? Jn jeder Stadt gibt es
kleine Hotels oder Penſionen, die ihre Gäſte, um Steuern zu ſparen
nur unregelmäßig anmelden. So kann es paſſieren, daß jemand
ſtändig ſeinen Wohnſitz wechſelt, für Jahre einfach „verſchwindet“.
Eine weitere Erſchwerung beſteht darin, daß in Deutſchland jeder
Menſch, der mehr als einen Namen in der Taufe mitbekam, ſeinen
Rufnamen wechſeln kann wie ſeine Hemden. Wenn jemand Paul
Richard Karl Lehmann heißt, kantt er ſich drei Jahre lang Paul,
dann vier Jahre lang Richard und weiterhin Karl nennen. Wird
er geſucht von Leuten, die ihn früher mal gekannt haben, dann
ſuchen ſie ihn unter einem falſchen Vornamen und finden ihn nie

Ein für den Erkennungsdienſt erſchwerender Umſtand iſt es
natürlich auch, daß die Mädchen, wenn ſie heiraten, einen neuen
Namen annehmen. Fräulein Emma Meier, die Herrn Karl Becker
ehelicht, heißt fürderhin Emma Becker Was geſchieht mit Emma
Meier und ihrem Kartothekblatt? Sie kommt notgedrungen in die
Totenliſte, denn Emma Meier iſt „tot“, weil nur noch Emma Becker
lebt. Jm lebenden Regiſter aber liegenenur die Karten derer, welche
augenblicklich in der Stadt wohnen, während im Totenregiſter auch
diejenigen liegen, die ſeit 1838 (ſeit dieſer Zeit gibt es Menſchen in
Deutſchland) nach auswärts gezogen ſind. Zur Zeit mögen in den
62 000 deutſchen Städten und Städchen, Dörfern und Flecken rund

Die

45 Millionen Kartothekkarten für 64 Millionen lebende Einwohner
aufbewahrt werden. Denn nicht jeder beſitzt eine Karte, weil
Frauen bei den Ehemännern, Kinder bei den Eltern ſtehen. Jn
den Totenregiſtern liegen ſeit 1838 in ganz Deutſchland rund 180
Millionen Karten, was der Zahl der Toten, der Verzogenen und der
verheirateten Mädchen entſpricht.

Achtung beim Abſchluß der Lehrverträge.
Vom Deutſchen Baugewerksbund wird uns geſchrieben:
Ein Lehrvertrag iſt unter allen Umſtänden abzuſchließen. Wer

ſich vektröſten läßt vom Unternehmer und den Abſchluß des Lehrver-
trages hinausſchiebt oder überhaupt nicht zum Abſchluß eines Lehr
vertrages kommt, fährt ſchlecht. Er hat keine Unterlage für ſeine
Rechte und ſeine Pflichten. Darum Schließt Lehrverträge ab. Nach
8 126 b der Gewerbeordnung ſind Lehrverträge binnen vier Wochen
nach Beginn des Lehrverhältniſſes ſchriftlich abzuſchließen. Der ge
ſetzliche Vertreter des minderjährigen Lehrlings muß durch Unter
ſchrift ſeine Zuſtimmung zum Abſchluß des Lehrvertrages geben.
Die Unternehmer ſchreiben, wenn ein Lehrvertrag abgeſchloſſen
wird, recht oft mit der Schreibmaſchine oder mit der Hand Zuſätze
hinein, die zum materiellen Schaden des Lehrlings ſind. Sie wollen
ein Lehrgeld haben, ſie verlangen die Tragung der Schülgeldkoſten
vom Lehrling, ſie wollen den Lehrling bei Arbeitsmangel oder bei
Witte zseinflüſſen ohne Entſchädigung ausſetzen laſſen, ſie möchten
die Zugehörigkeit zur Gewerkſchaft verbieten, kurzum, ſie wollen die
Freiheiten und die Rechte des Lehrlings einengen. Laßt keine ſolche
Beſtimmung in den Lehrvertrag hineinſchreiben. Verweigert
die Unterſchrift für ſolche Verträge Jhr verſchlechtert ſonſt
die Lernbedingungen für die Lehrlinge, und Jhr ſchädigt Euch auch
ſelbſt.

Vom Deutſchen Baugewerksbund ſind für Maurer und Beton
lehrlinge, in Darifverträgen Beſtimmungen über den Lohn, über
Ferien, Bezahlung der in die Arbeitszeit fallenden Schulſtunden und
andere Rechte ab oſſen worden. Für Glaſer- und Töpferlehr
linge beſtehen ö Vereinbarungen. Eltern! Bevor ihr zum Ab
ſchluß des Lehrver kommt unterrichtet Euch bei der Orksver
waltung der Gewe aft! Erkundiget Euch dort nach den ſchon
beſtehenden Rechten! Gebt keiner Verſchlechterung im Lehrvertrag
Eure Zuſtimmung!

Glaubt nicht, die Zuſtände im Baugewerbe ſeien roſig
Man redet viel von dem goldenen Boden im Handwerk, der angeb
lich im Baugewerbe noch zu finden ſei und der es ermögliche, gut
und auskömmlich, alſo beſſer als in andern Berufen, zu leben. Wer
das erzählt, iſt falſch unterrichtet Und wer es glaubt, glaubt an
eine Fabel. Jm Baugewerbe iſt der größte Teil der Arbeiter 1930
arbeitslos geweſen. Es beſteht auch keine Ausſicht, Jahr
für alle Bauarbeiter Arbeit zu finden. Der größte T Bau
arbeiter wird auch in der Zukunft noch arbe den a
der Facharbeiter in den Bauberufen wächſt
len Lehrlinge, die in den Vorjahren gehalten
als junge Geſellen ihr Brot zu verdienen ſ

künft aller Rundfunkhörer im Gewerkſchaftshaus wird nochmals hin
gewieſen. Geſchäftsführer Backs mann Halberſtadt wird einen
Vortrag halten Zahlreiches Erſcheinen iſt unbedingt erforderlch.

Jugendweihe! Am 29. März, um 16 Uhr, findet die dies
jährige Jugendweihe des Deutſchen Freidenkerverbandes“ m Speſſe
ſaal des „Monopol“ ſtatt. Anmeldungen nimmt nur noch der Vor
ſitzende R Reichl, Halberſtädterſtraße 36, bis ſpäteſtens 15. März
entgegen

Schmierfinken an der Arbeikt! In der Nacht zum Dienstag
haben die hieſigen Träger des Stahlhelm-Volksbegehrens in der gan
zen Stadt die Häuſer und Schaufenſter mit Zetteln bekleben laſſen.
Auch unſere Geſchäftsſtelle wurde ein Opfer der Klebetätigkeit. Auch
die Neubeſchriftung am Poſtgebäude wurde überklebt, wodurch die
Beſchriftung ſtark gelitten haben dürfte. Die Eröffnung dieſes Kamp
fes zeigt der Arbeiterſchaft, daß ſie ſich nicht ruhig zu Hauſe hinſetzen
darf, ſondern mit Aktivität die aufgezwungenen Gegenmaßnahmen
zu ergreifen haben.

Erwerbsloſenveranſtalkungen des Vereins für Kunſt und
Wiſſenſchaft. Jn der heute von 17.30 bis 18.30 Uhr ſtattfindenden
Schubertſtunde wird neben den Geſängen von Frl. Krebs,
Schloßorganiſt Hille auch einige Klavierkompoſitionen Schuberts
vortragen. Die einführenden Worte ſollen jedem das Verſtändnis
für die Muſik Schuberts vermitteln. Alle Erwerbsloſen und Rentner
ſind ohne jeden Ausweis auch zu dieſer Veranſtaltung eingeladen.

In den Capitol-Lichtſpielen läuft ab heute bis einſchließlich
Sonntag der überaus luſtige Tonfilmſchwank Schneider
Wibbel“ nach Müller-Schlöſſers prächtiger Komödie um den groß
tueriſchen Schneider Wibbel. Jm weſentlichen ſtützt ſich dieſer Luſt
ſpielſchwank auf das in allen deutſchen Städten mit größtem Er
folg aufgeführte Bühnenwerk. Die Luſtigkeit der Komödie iſt un
eingeſchränkt auf den Tonfilm übertragen worden, gibt Dutzende
von Möglichkeiten zu feinem und derbem Humor. Die Beſetzung iſt
ſo gut, daß man ſie ſich beſſer gar nicht denken kann. Thea Gro
dyn ſpielt die Rolle der reſoluten Meiſterin, Henkels den Wibbel,
als Geſellenpaar glänzen Wolfgang Zilzer und Harry Berber. Ein
Tonfilmwerk, wie es nicht viele gibt. Weiterhin haben die Capitol-
Lichtſpiele durch zwei luſtige Grotesken für Stimmung und Humor
geſorgt. „Franz in der Waſchanſtalt“ und „Die
Entführung“ werden ein lach- und beifallsfreudiges Publikum
finden. Herrliche Aufnahmen aus dem Allgäu und die bilderreiche
Wochenſchau vervollſtändigen den empfehlenswerten, überaus
luſtigen Spielplan. Beginn der Vorſtellungen, zu denen auch Ju
gendliche Zutritt haben, Wochentags 18 und 20,30 Uhr, Sonntags
16, 18,45 und 20,30 Uhr.

Die Skagaksangehörigkeit von Beamten aus abgetretenen Ge
bieken. Aus einem längeren Runderlaß des Preußiſchen Miniſters
des Jnnern und des Finanzminiſters wird mitgeteilt: Aus den ab
getretenen Gebieten ſtammende deutſche Beamte, die ſeinerzeit nach
den Vorſchriften des Verſailler Vertrages oder ſeiner Ausführungs
abkommen unter Erwerb einer fremden Staatsangehörigkeit die
deutſche Reichsangehörigkeit verloren und dieſe inzwiſchen nicht etwa
wiedererworben haben, ſind durch die Weiterbeſchäftigung im öffent
lichen Dienſt des Reichs oder der Länder nur dann wieder deutſche
Reichsangehörige geworden, wenn die Weiterbeſchäftigung als Neu
an ſtellung im Sinne des S 14 oder 15 des Reichs und Staats
angehörigkeitsgeſetzes angeſehen werden kann. Hierzu bedarf es
aber wie bei der Anſtellung überhaupt einer ordnungsmäßigen aus

drücklichen Eröffnung der zuſtändigen Behörde, die dem betreffenden
Beamten in ſchriftlicher Form gemacht ſein muß Aus Gründen ver
ſchiedenſter Art erſcheint es geboten, daß die Staatsangehörigkeits-
verhältniſſe der aus den abgetretenen Gebieten ſtammenden Be
amten des Reiches, der Länder und der Gemeinden, bei denen es
irgendwie zweifelhaft iſt, ob ſie deutſche Reichsangehörige ge
blieben ſind oder bei denen im Falle des Verluſtes der deutſchen

h t ni ei feſtſteht ob ſie dieſe durch

Rundfunkhörer! Auf die heutige (Mittwoch abend) Zuſammen

von zuſtändiger amtlicher
en we den Beamten,

B eine ſche Staatsange-
eines Einbürgerungs-
Nachprüfung muß ſich auch

hörigkeit nid die Stellung
antrages nahezulegen. Eine ſolche
auf die in Frage kommenden Ruheſtandsbeamten und
Wartegeldempfänger ſowie auf die Hinterbliebe-
nen von Beamten uſw. erſtrecken

Kennzeichnung der Hauptverkehrswege und Verkehrsſtraßen
erſter Ordnung. Es ſind Zweifel entſtanden über die Art und Weiſe
der Aufſtellung der Schilder zur Kennzeichnung der Hauptverkehrs
wege und Verkehrsſtraßen 1. Ordnung. Der Preußiſche Miniſter
des Innern ordnet in einem Runderlaß folgendes an: Die zur
Kennzeichnung eines Hauptverkehrsweges dienenden Schilder, deren
Bemalung doppelſeitig ſein muß, ſind auf den Baufluchtlinien oder
innerhalb der Baufluchtlinien des Hauptverkehrsweges aufzuſtellen
oder an den Häuſern oder Laternen- und ſonſtigen Maſten anzu
bringen. Die Flächen der Schilder müſſen gleichlaufend zur Längs-
achte des Hauptverkehrsweges und im Winkel zur Längsachſe des
Seitenweges ſtehen. An den Kreuzungen und Einmündungen von
Seitenwegen ſind dieſe Schilder blickfangend ſo aufzuſtellen
oder anzubringen, daß ſie von den auf dem Seitenweg fahren-

beſitzen, i

den Fahrzeugen aus rechts von der Fahrbahn rechtzeitig er
h

Die Passio
Roman von Clauna Viebifg

45, Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Vierundzwanzigſtes Kapitel.

Als Eva aus dieſem Hauſe gegangen war, ſah ſie wieder den Ab
grund. Er klaffte rechts und links von ihr, und vor ihr und hinter
ihr. Sollte ſie ſich hinunterſtürzen Es lockte Aber ſie war noch
jung, dnapp neunzehn, und dieſe Jugend ſprach. „Warte, noch iſt es
nicht an der Zeitl“ Und ſie wartete. Aber die Verbitterung, gegen
die ſie ſich ſo lange erfolgreich gewehrt hatte, ſchlug Wurzel in ihr

Sie hatte jetzt eine Stellung in einem Hauſe gefunden, das feiner
war als die Häuſer, in denen ſie vorher geweſen war. Sie wun
derte ſich ſelber, daß ihr blaſſes, teilnahmsloſes Geſicht die Dame
nicht zurüchgeſtoßen hatte.

Aber die Baronin fand gerade Gefallen an dieſem Geſicht. „Sie
haben gute Zeugniſſe, das letzte von dieſem Herrn Rothe iſt ja vor
Zzüglich. Sie ſind fortgegangen, auf eigenen Wunſch warum
denn

„Weil ich kein Glück habe,“ ſagte Eva nur Es war ihr jetzt ganz
gleichgültig. Sie nahm eben dieſe Stelle an, weil ſie ſonſt nicht ge
wußt hätte, wohin; ſie hätte jede angenommen.

Es war ein großer Haushalt: Köchin, erſtes Hausmädchen, zwei
es Hausmädchen und ein Diener für den Herrn. Der Herr war
noch gar nicht alt, aber er brauchte einen Rollſtuhl. Jm Zimmer
half er ſich ſelber weiter mit zwei Stöcken, aber mittags wurde er
ausgefahren. Dann ging ſeine Frau nebenher. Sie war elegant
angezogen, ſehr elegant, aber ſie hatte etwas Müdes, Gleichgültiges
Die Leute ſahen ſich um nach ihr: ſo hübſch und jugendlich, die
könnte noch Anſprüche ans Leben machen, vergnügt ſein mit einem
netten Mann, fröhliche Kinder haben. Statt deſſen mußte ſie neben
einem Rollſtuhl hergehen. Der Mann ſollte ſie dagu noch mit Eifer
ſucht plagen. Könnte man's der Frau übelnehmen, wenn die eines
Tages Seitenſprünge machte

Eva wurde durch die Frau Baronin an ihre einſt ſo geliebte
Frau Leſſel erinnert Wenn jene auch blond geweſen war und dieſe
hier dunkel, ſo hatte ſie doch manches Aehnliche: ein noch jugend

hiches, ſchönes Geſicht, eine ſchlanke Geſtalt und viel Vornehmes in
ihrem Weſen Die Baronin war jünger, als Frau Leſſel geweſen
war, aber ſie hatte nicht deren Wangengrübchen beim Lächeln; ſie
lächelte überhaupt ſelten und dann nur ganz flüchtig.

Es war kein ſchwerer Dienſt für Eva; ſie war als erſtes Haus
mädchen engagiert und machte, wenn der Diener ſervierte, drinnen
die Bedienung Ein ſchwarzes Kleid war ihr geliefert worden,
weiße Schürzchen, weiße Häubchen, äußerlich war ſie nun ganz dem
zierlichen Stubenmädchen in der Villa bei Frau Leſſel gleich. Der
Baronin ſchien Eva ſympathiſch zu ſein, ſie ſchob dem zweiten Haus
mädchen nach und nach alle gröberen Arbeiten zu, und behielt Eva
nur in ihrem Wohnzimmer, in ihrem Schlaf- und Toilettenzimmer
zur perſönlichen Bedienung. Schade, daß das neue Mädchen nicht
nähen konnte! Aber darüber ſah die gnädige Frau weg, ſie war
zufrieden, eine ſtille, anſtändige Perſon gefunden zu haben, ſah bei
ihr mehr auf das Weſen als auf die Leiſtungen

Es war gut, daß es kein ſchwerer Dienſt war, denn dem hätte Eva
nicht gerecht werden können. Eine große Mattigkeit war über ihr,
die Ohnmachten von früher ſtellten ſich wieder ein, aber ſie kämpfte
nicht mehr gegen dieſe an, fürchtete all das, was kommen konnte
ſicher wieder kommen würde, nicht mehr. Was nützte es, daß ſie ſich
wehrte? Es kam ja doch. Das Heben und Tragen von Fräulein
Sofie war zu ſchwer für Eva geweſen, und daß ſie das jetzt nicht
mehr zu tun nötig hatte, das war doch das allerſchwerſte. Sie konnte
es nicht verwinden, was ihr da geſchehen war, wo ſie ſo feſt an das
tiefſte Verſtehen, an Liebe, an Erbarmen geglaubt hatte. War ſie
denn ſelbſt dieſer, von allen anderen „Fräulein Buckel“ und „mißge
ſtaltet“ Genannten, war ſie ſelbſt dieſer Genoſſin im Unglück nicht
gut genug? Verabſcheuungswürdig? Wie ſollten ſich dann die an
deren, die Geſunden, zu ihr ſtellen? Verabſcheut, ausgeſtoßen!

Mit geſenkten Lidern, mit zuſammengepreßten Lippen ſchlich Eva.
Ach, wenn ſie doch damals beim Sprung aus dem Fenſter ſich zu
Tode gefallen hätte! Es erhob ſich jetzt manchmal eine Sehnſucht
nach dem Tode in ihr, eine unendliche Sehnſucht, die der Sehnſucht
gleich war nach einem Vater

„Wie konnteſt du dir bloß dieſe ſchielende Perſon mieten ſagte
der Baron zu ſeiner Frau. Die iſt mir direkt unſympathiſch, un
heimlich mit ihrem ſchielenden Blick.

„Mir iſt ſie ganz ſympathiſch,“ ſagte ſie. „IJch finde auch nicht
daß ſie ſchielt. Jhr Blick iſt nur etwas geniert. Und unheimlich l

herab, in den Augen, die dem Mann folgten, der, auf zwei Krücken
geſtützt, ſich mühſam durch den Salon ſchleifte, brannte es auf wie
Ungeduld. Aber das Feuer erloſch, der Blick war jetzt nur zerquält.
„Unheimlich, meinſt du? Unglückklich!“

„Du wirſt ſie doch nicht etwa mitnehmen wollen, wenn wir nach
Heynhaufen gehen?“

„Jch dachte daran. Aber wenn du es nicht willſt laſſe ich es
Du nimmſt ja deinen Friedrich mit. Uebrigens“ ſie ſenkte den
Blick „ſoll ich denn wieder mitgehen? Wirſt du nicht allein mit
Friedrich reiſen?“ Es war ein vorſichtiges Sondieren in dieſem
Sprechen, eine leiſe Anfrage

„Jch denke gar nicht daran Er erregte ſich förmlich auf über
dieſe rückſichtsloſe Jdee ſeiner Frau: allein, nur mit dem Diener
wollte ſie ihn laſſen?! Allein in ſeinem traurigen Zuſtand Allein
noch dazu in dieſem verwünſchten Neſt, in dem man nichts ſah als
Rollſtühle und klapprige Menſchen Der Egoismus des Kranken
empörte ſich in ihm. Er wollte auffahren, ihr Vorwürfe machen,
aber da ſah er ihre ſchöne Geſtalt noch in aller Jugendlichkeit, ihre
Lebensfülle, und ſich mühſam zu ihr heranſchleifend klagte er: Es
iſt ſchrecklich für dich, das weiß ich. Aber laß mich nicht allein, ich
bitte dich. Es iſt zu traurig für mich. Jch würde verzweifeln vor
Oedigkeit, vor Langeweile. Was ſoll ich anfangen allein mit mir?
Friedrich iſt doch keine Geſellſchaft. Mein Gott mein Gott“ es
war ſchon jetzt wirklich Verzweiflung in ſeinem Ton „ich bin doch
ganz auf deine Geſellſchaft angewieſen Freilich, du kannſt leicht
beſſere finden!“ Er lauerte auf ihre Antwort, in ſeine Augen kam
ein Blick tödlicher Angſt.

Sie gab keine Antwort, ſie zuckte nur die Achſeln und ſah ihn
ruhigſtolz an.

Er wich ihrem Blick aus, er jammerte Ich brauche dich ſch
brauche dich ſo nötig! Jch wäre ſonſt imſtande, ſchöſſe mir an einem
Tag, an dem ſich die Sonne verkriecht und der Regen fällt eine Ki
gel in den Kopf.“

„Sprich doch nicht ſo!“ Die Augen der jungen Frau, die aufge
glängzt hatten in der Hoffnung vielleicht reiſt er allein, verdunkelten
ſich wieder. Selbſtverſtändlich begleite ich dich Aber es iſt ja noch
lange bis dahin Sie ſeufzte, es war ein Seufzer der Erleichterung:
Gott ſei Dank daß es noch lang hin war bis zu dieſer Reiſe! Sie
fürchtete ſich vor Oeynhauſen ſie fürchtete ſich vor den Rollſtühlen,
und fürchtete ſich vor den Schickſalen, die in dieſen Rollſtühlen ab

Ein etwas ſpöttiſches Lächeln zog flüchtig die Mundwinkel der Frau rollen tung folgt)



kannt werden können. Die Zahl der Schilder richtet ſich nach den
örtlichen Bedürfniſſen Jedenfalls müſſen überall da, wo Seiten
wege den Hauptverkehrsweg kreuzen oder in dieſen einmünden,
Schilder aufgeſtellt oder angebracht ſein, wenn nicht der Hauptver
kehrsweg durch Schienen als ſolcher gekennzeichnet iſt. An Kreu
zungen zweier Hauptverkehrswege oder an Einmündungen eines
Hauptverkehrsweges in einen anderen ſind die beiden Kennzeich
nungsſchilder für die Hauptverkehrswege im Winkel zueinander am
gleichen Maſt, Häuſerecke uſw. anzubringen Hierbei muß ent
ſprechend dem Vorhergeſagten jedes der Schilder in der Richtung der
Längsachſe desjenigen Hauptverkehrsweges ſtehen, den es kennzeich
net und im Winkel blickfangend zu dem kreuzenden oder einmünden-
den Hauptverkehrsweg. Ueber vorſtehende Kennzeichnung hinaus
müſſen längs des Hauptverkehrsweges einzelneSchilder auch zwiſchen
den Kreuzungen oder Einmündungen aufgeſtellt oder angebracht
ſein, um den auf dem Hauptverkehrsweg ſich bewegenden Fahrern
zu zeigen, daß ſie ſich noch auf einem ſolchen befinden. Entſprechen
des gilt für die Aufſtellung oder Anbringung der Schilder zur Kenn
zeichnung der Verkehrsſtraßen 1. Ordnung

Strafbare Verſäumnis der Brufsſchule. Jn B. war Sch. zur
Rechenſchaft gezogen worden weil ſein Sohn die Berufsſchule an
9 Tagen nicht beſucht hatte. Das Amtsgericht nahm eine fortgeſetzte
Handlung an und verurteilte Sch. Dieſe Entſcheidung focht die
Staatsanwaltſchaft durch Reviſion beim Kammergericht an und be
konte, eine fortgeſetzte Handlung komme vorliegend nicht in Frage
es handle ſich um 9 ſelbſtändige Handlungen, für jede einzelne Ver
ſäumnis der Berufsſchule ſei auf eine beſondere Strafe zu erkennen
Der 1. Strafſenat des Kammergerichts hob auch die Vorentſcheidung
auf und verurteilte Sch. zu 9 Mark Geldſtrafe oder 9 Tagen Haft
weil der Sohn des Angeklagten an 9 Tagen in der Berumfsſchule
gefehlt habe. Aus S 8. 9 des Geſetzes, bekreffend die Erweiterung
der Berufs bzw. Fortbildungsſchulpflicht, vom 31. Juli 1923 ergebe
ſich, daß nicht nur die Arbeitgeber ſondern auch die Vertreter der
ſchulpflichtigen Perſonen verpflichtet ſeien, den Schulpflichtigen die
zum geordneten Schulbeſuch nötige freie Zeit zu gewäh-
ren und ſie zum pünktlichen und regelmäßigen Schulbeſuch anzu
halten. Geldſtrafe bis zum zehnfachen Betrage des Lohns, welchen
der Schulpflichtige für den Tag der Schulverſäumnis verdiente, im
Unvermögensfalle entſprechende Haftſtrafe werden für jeden einzel
nen Fall von Zuwiderhandlungen der erwähnten Art ſowie gegen
die auf Grund des Geſetzes vom 31. Juli 1923 ergangenen Satzun
gen verhängt, falls nicht Beſtrafung im Wege der Schulzucht ſtatt
finde. Aehnliche Beſtimmungen ſeien in S 150 der Reichsgewerbe
ordnung enthalten. Die Gewerbeordnung finde aber weder auf die
Landwirtſchaft noch auf die mit ihr verbundenen Nebengewerbe
Anwendung Berufsſchulzuw derhandlungen ſeien als Ueber
kretungen und nicht als Vergehen zu betrachten Berufsſchul
übertretungen gehören zu den Sonderdelikten, welche nur Arbeit
geber und geſetzliche Vertreter ſchulpflichtiger Perſonen begehen
können. Eine Mittäterſchaft von anderen Perſonen komme nicht in
Betracht

Kreis wernigerode
Darlingerode, 23. Februar. Wieder eine kleine Blafe

gus dem Sumpf der SPD. Mit obiger Schlagzeile ſoll im
Harzer Trommler“ in einem unter Darlingerode verzeichnet
tikel unſerer Partei eins ausgewiſcht werden. Es wird behauptet,
der Herſteller von Grabdenkmälern, Friedrich Riemenſchneider, der
ein roter Bonze ſei, hätte ſich von der Gemeinde Geld geben laſſen
Die Bonzen der SPD. hätten ihre Stellung in der Gemeinde aus
genutzt, um perſönliche Vorteile zu erlangen Schließlich wird ge
fragt, wann die Arbeiter endlich den Führern den verdienten Fuß
iritt verſetzen würden. Der Artikel iſt dermaßen gemein auf Ver
leumdung und Lüge aufgebaut. Nur Anhänger der Nazi Bewegung
können ſich auf einem ſolchen niedrigen Niveau bewegen. Uns
allerdings iſt dieſes journaliſtiſche Sumpfgewächs Beſtätigung, was
wir uns davon vorgeſtellt haben. Nur von Ehrabſchneidung, Ver
leumdung und Lüge können ſolche Revolverblättchen leben. Doch,
wer andern eine Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein
Zur Sache ſelbſt wollen wir dieſem Nazihelden einige Richtig
ſtellungen machen. Die Gemeinde Darktingerode hat noch nie
mals einen Amts und Gemeindevorſteher namens Friedrich
Riemenſchneider gehabt. Unſer ſeit 14 Monaten tätiger
Gemeindevorſteher heißt Heinrich Riemenſchneider und iſt ſeit

Menſchenalter im ſtädtiſchen Forſt veſchäftigt, hat alſo noch nie
Grabdenkmäler hergeſtellt. Der Amtsvorſteher
wohnt übrigens in Drübeck. Wir wollen dem Artikelſchreiber,
der ebenſo dumm wie frivol gehandelt hat, den Grubenfall nicht
erleichtern, denn er hat damit doch der eigenen Bewegung
einen Schlag ins Geſicht verſetzt. Nach unſerer Anſicht
ſoll wahrſcheinlich der frühere Amts und Gemeindevorſteher Wil
helm Riemenſchneider, der ein Grabſtein geſchäft hat, da
mit gemeint ſein. Nun Euch Nazis zur Beruhung: der größte Teil
der Einwohnerſchaft iſt der Anſicht, daß der frühere Amts und Ge
meindevorſteher und ſeine aus drei Köpfen beſtehenden Familie bei
den Wahlen den Nazis die Stimmen gegeben haben; ein Sohn ſoll
eingeſchriebenes Mitglied der Nazis ſein. Jedenfalls ſind es ſtarke
Gegner der Sp. Wir wollen aber zur Richtigſtellung die
Angaben machen, daß ein Gemeindevorſteher jetzt oder früher noch
nie Geld von der Gemeinde entliehen hat. Auch an dem Empfang
von Mittelſtandskrediten war eine Amtsperſon nicht beteiligt. Wir

haben geſehen, wie das gemein zuſammengeſetzte Lügengewebe zer
riſſen iſt, wie die Nazi nur mit ſenſationslüſternen Schwindel
Affären ihre Bewegung über Waſſer halten. Der Arbeiterſchaft
rufen wir zu. Glaubt dieſen elenden Schwindlern nicht. Laßt
euch durch ſolche Schmutzereien nicht irreführen. Schafft Auf
klärung über die Art und Weiſe des politiſchen Kampfes, wie ihn
die NaziBanditen führen.

Alten Darlingerode, 23. Febr. Der Männergeſangver
ein „Eintracht“ hatte die Einwohnerſchaft am Sonntagnach
mittag in Jordan's Lokal zu einer Theateraufführung eingeladen.
Die Konzert Darbietungen wurden mit Aufmerkſamkeit verfolgt
und ernteten wohlverdienten Beifall. Die beiden Theaterſtücke ent
behrten des humoriſtiſchen Einſchlags nicht. Es wurden die Lach
muskeln reichlich in Tätigkeit geſetzt. Ein Nachmittag der die troſt
loſe Zeit für einige Stunden vergeſſen ließ. Der Verein hatte den
Erwerbsloſen die Hälfte des Eintrittsgeldes erlaſſen, ſomit war ein
guter Beſuch feſtzuſtellen

Aus Halvevſtadt
Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaſtsbund, Orksausſchuß Halber

ſtadt. Die nächſte Ortsausſchußſizung findet am morgigen Donners
tag, 20 Uhr, im Gewedkſchaftshaus ſtatt. U a. Jahresbericht, Neu
wahlen Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht

Der Eigentümer gefunden. Geſtern berichteten wir davon, daß
auf dem Fiſchmarkt einem Polizeibeamten von einem jungen Mann
ein Fahrrad übergeben wurde, das dieſer vor dem Bahnhofsgebäude
von einem Mann zur Aufbewahrung erhalten hatte Jetzt hat ſich

Es gehört einem Einwohner von Heim
burg, der es vor der Epa aufgeſtellt hatte. Das Rad wird höchſt
wahrſcheinlich nur zu dem Zwecke entwendet ſein. um ſchnell zum

der Eigentümer gemeldet

Bahnhof zu kommen.

h
Zahlen auf e

Frauengrupype der SPD. Unſer „Bunter Abend“ findet am
Mittwoch, den 4. März, im Gewerkſchaftshaus ſtatt. Zur Deckung
der Unkoſten müſſen 50 Pfg. erhoben werden. Für gute Unterhaltung
iſt geſorgt. Erſcheint alle!

Noch ein Rad ohne Eigenkümer. Der Polizei wurde geſtern
wieder ein Fahrrad, dieſes Mal der Marke „Audis“, übergeben, das
vor ca. vier Wochen dem Bewirtſchafter der Trinkhalle zur vorüber
gehenden Aufbewahrung übergeben wurde. Da das Rad nicht ab
geholt iſt, kann man annehmen, daß es auch irgendwo forb genommen
war. Der Eigentümer kann das Rad bei der Kriminalpolizei in
Empfang nehmen.

Eine Liebeskragödie vor Gericht. Eine erſchütternde Liebes
kwagödie zwiſchen zwei jungen Menſchen fand vor dem Halber
ſtädter Schwurgericht, vor dem ſich der Kraftwagenführer
H. aus Halberſtadt wegen verſuchten Mordes zu verantworten hatte
ihre „Sühne“. Der Angeklagte war bereits verheiratet. Die Ehe
war aber wahrſcheinlich nicht ſehr glücklich denn er knüpfte ein Ver
hältnis mit einem 16jährigen jungen Mädchen an. Das junge Mäd
chen wurde ſchwanger. Was ſollten ſie nun beginnen? Er fürchtete,
daß ſeine Frau und ſie, daß ihre Eltern von der Sache erfahren wür
den. Da faßte er einen verhängnisvollen Plan, nämlich, ſeine Ge
liebte und ſich zu ermorden. Eines Abends bei einem Spaziergang
wollte er den Plan zur Ausführung bringen, ohne daß ſie etwas da
von wußte Er hatte ſich einen Revolver beſorgt. Auf dem Heim
weg gab er ſeiner Geliebten ein Fläſchchen, aus dein ſte trinken ſollte.
Er ſagte ihr, es ſei Zuckerwaſſer darin enthalten Jn Wirklichkeit war
es eine Veronallöſung, mit der er ſie betäuben wollte um ſie dann
ſicherer erſchießen zu können. Da ſie fürchtete es ſei Gift, weigerte
ſie ſich zunächſt davon zu trinken Schließlich trank er zuerſt, worauf
ſie ſich nicht länger ſträubte Wirklich wurde darauf das junge Mäd
hen ſehr müde lehnte ſich an eine Mauer und ſchlief ein. Darauf
hielt er den richtigen Zeitpunkt für gekommen und gab aus nächſter
Nähe einen Schuß auf ſie ab Aber das Veronal hätte doch nicht
ausreichend gewirkt, denn ſie erwachte von dem Knall und lief
ſchreiend fort. Der Schuß war im Kopf ſteckengeblieben und machte
eine Krankenhausbehandlung notwendig Wäre der Einſchuß zwei
Zentimeter höher geweſen, dann wäre der Tod oder eine dauernde
Gehirnkrankheit die Folge geweſen. Auch er war daran verhindert
einen ködlichen Schuß auf ſich ſelbſt abzugeben. Denn er war infolge
des von ihm genoſſenen Veronals beſinnungslos zuſammengebrochen.
Inzwiſchen war er dann feſtgenommen worden Vor Ger icht
legte er ein offenes Geſtändnis ab Die Anwendung des Para
graphen 51 R.Str. G B. (Ausſchluß der freien Willensmeinung) kam
nach den ärztlichen Gutachten nicht in Frage Der Staaksanwalt be
antragte 4 Jahre Zuchthaus. Das Gericht hielt auch eine empfind
liche Strafe für angebracht und erkannte auf 3 Jahre
Zuchthaus unter Anrechnung von 2 Monaten Unterſuchungshaft
Angeklagte erklärte ſofort daß er die Strafe annehme Damit
eine Tragödie ihren Abſchluß gefunden.

bruchsſache OrtloffPr.Börnecke verhafteten Einwohner Schmalz
aus Schneidlingen, Müller und Monoibirt aus Croppenſtedt
haben im Gefängnis in Halberſtadt ein volles Geſtändnis ab
gelegt. Den Schuß, der den Gaſt und Landwirtsſohn Robert Ort

De Sag 26. Februgr

Geſtändnis der Croppenſtedter Eindrecher. Die in der Ein

l off tödlich verletzte hat der Franzoſe Monoibirt abgegeben. Ueber
die Ermittlungen werden noch folgende Einzelheiten gemeldet Am

Morgen nach der Tat wurde bei dem al iSchneidlingen eine Durchſuchung vorgenommen, und noch ein
Schuhe gefunden, die ebenfalls mit Treibriemenleder beſohlt worden
waren. Schmalz hatte in der Nacht ſeine Schuhe dem Täter Monoi
birk gegeben, da dieſer auf der Flucht einen Schuh ſtecken gelaſ
fen hatte, aber doch nach Eroppenſted fahren mußte. Die
Fahrräder waren in einem kleinen Wäldchen bei Schneidlingen ver
ſteckt gehalten. Bei der Durchſuchung war Schmalg nicht anweſend
Er hatte ſich von dem Einwohner Je litt o in Schneidlingen Schuhe
geborgt und war dann nach Croppenſtedt gefahren, um ſich ſeine
Schuhe wiederzuholen. Kurz vor Croppenſtedt wurde er, als er be
reits wieder nach Hauſe wollte, von der Polizei verfolgt, angehalten
und bei ihm im Ruckſack die von Jelitto geborgten Schuhe feſtgeſtellt.
Da Schmalz erklärte, bei Müll d Monoibirt in Croppenſtedt ge
weſen zu ſein, wurde bei dieſen ſofort eine Hausſuchung vorgenom
men und ein umfangreiches Lager von geſtohlenen Sachen, wie
Treibriemenleder, Preßtücher, eingemachte Früchte, Eßwaren, Wäſche
ein leeres Bierfaß, leere Flaſchen und viele Einbrecherwerkzeuge, wie
Bohre, Sägen uſw., gefunden. Die drei Perſonen wurden dann am
anderen Tage verhaftet und in das Unterſuchungsgefängnis in Hal
berſtadt übergeführk. Unter der Laſt der erdrückenden Beweiſe haben
die Verhafteten jetzt erſt ein z
einem Nachbar der Täter wurde bei einer Hausſuchung ein großes
Munitionslager und in der Bode von dem Polizeihauptwachtmeiſter
Cott aus Croppenſtedt ein 98er Militärgewehr und ein Treibriemen
von 18 Meter Länge und 60 Zentimeter Breite gefunden. Es wurden
alsdann noch die Gebrüder Bergemann, ebenfalls aus Eroppenſtedt,
feſtgenommen und nach Halberſtadt übergeführt. Der Browning, mit
dem der ködliche Schuß auf Ortloff abgegeben wurde, iſt im Schweine
ſtall unter dem Steinpflaſter verſteckt, gefunden worden. Es ſteht feſt,
daß die überführten Täter noch weitere Diebſtähle, als die überführ-
ten 22, ausgeführt haben. Der Einbruch bei der Firma Wachsmuth
und bei einem alten Manne in Schneidlingen, bei dem dieſen 300
geſtohlen wurden, kommen ebenfalls auf ihr Konto. Bei der Be
ſchlagnahme der geſtohlenen Sachen mußte eine „Hehlersfrau ge
ſtohlene Wäſche, die ſie angezogen hatte ſofort ausziehen.

Zigarren geſtohlen. Aus einem Grundſtück in der Kühlinger
ſtraße ſind in den letzten Tagen 2400 Zigarren der verſchiedenſten
Sorten geſtohlen. Die Zigarren ſtanden in einem geſchloſſenen Raum

Feſtgenommen wurde geſtern nachmittag ein Bettler, der kurz
vorher in einem Hauſe der Kehrſtraße ein belegtes Brot erhalten
hatte, das er auf der Straße fortwarf.

Spielplan des Halberftädter Stadttheaters

r „No, no. NanetteErſtauffübhrung des Schauſviels Das
von Stefan ZweigKeſchloſſene Vorſtellung. kein Karten

Februar

e f.Sonntag 1 März 18
ner-Over „Tannhäuſer
Die Vorſtellung findet in de
ſtatt und iſt um 2145 Uhr zu
Zuganſchliüſſe noch erreichen

n führung der gxofPreiſen

Spielpfan der Kalber fädter Lichtſpieltreater
Lichtſchauſpielhaus: Gerda Maurus und Harry Frank in dem
Kriminal Touſilm Der Schuß im Tonfilmatelier“ Ferner das
große Beiprogramm. Ab Freitag der Film, über den täglich in
ganz Deutſchland Millionen lachen Drei Tage Mittelarreſt“

Kammer Lichtſpiele Annn Ondra in dem LuſtMädel aus USA. Ferner Billie Dove in dem Liebesroman Nur
eine Nacht

Gorveorkſchaftlithes
Kurzarbeit bei der J. G. Farben. Die J GFarbeninduſtrie hat

in ihren Betrieben des Groß FrankfurterWirtſchaftsgebietes Ar
beitsſtreckung angeordnet. Zunächſt ſollen die Werke Höchſt und
Griesheim in dieſe Maßnahme einbezogen werden. Es handelt ſich
um die Ausdehnung der bereits bisher in gewiſſem Umfang durch
geführten Kurzarbeit um Neueinſtellungen von Arbeitern vorneh
men zu können

Der Verband Berliner Metallinduſtrieller hat den Ge
der Angeſtellten zum 31. März gekündigt. Etwa s
Angeſtellte werden davon betroffen. S

In dem Lohnſtreit der Maßſchneiderei iſt im Weimar ein
Schiedsſpruch gefällt worden, der folgende Neuregelung vor
ſieht. Die Löhne werden ab 1. März um 6 Prozent herab
geſetzt. Bis ſpäteſtens 1. Mai haben die Parteien über die
Städtegruppeneintellung Verhandlungen zu führen. Die Neurege
lung iſt erſtmalig am 31. Juli und dann laufend monatlich kündbar.
Die Erklärungsfriſt für den Spruch läuft bis zum 2. März.

Im Baugewerbe werden noch im Laufe dieſer Woche die Ver
handlungen für den Abſchluß eines neuen Reichs
karifvertrages wieder aufgenommen Jn der erſten März
woche beginnen in den
Neuregelung der Löhne-

Arbeiter, Angestellte u. Sseamte!
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Einwohner i

Geſtändnis abgelegt. Be

Bezirken die Parteiverhandlungen über
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Aus Oſtertviert
ow. Der Orksverein Oſterwieck des Reichsbanners beging am

Sonnabend im Ratsgarten die Gründungsfeier des Reichsbanners.
Nach kurgen Begrüßungsworten des Orksvorſitzenden ſprach der Gau
führer Kamerad Ernſt Wille über Zwecke und Ziele des Bundes; mit
klaren Worten bewies er, daß das Reichsbanner nötiger denn je iſt.
Ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf die Republik beſchloß die ein
drucksvolle Rede. Wieder trat der hier ſchon bekannte Humoriſt und
Kunſtpfeifer Kamerad Willi Kritſchel auf. Als Kunſtpfeifer ſtellte er
wieder ſein gutes Können unter Beweis. Als Humoriſt ernkete er
Beifallsſtürme. Das Salonorcheſter MeißnerAckermann ſchloß ſich
mit gut ausgewählten Volksweiſen und Volksmuſik an und trug ſo
mit weſentlich zum Gelingen des Abends bei. Jn der reichhaltigen
Verloſung gab es praktiſche Wirtſchaftsgegenſtände zu gewinnen. Ein
fröhliches Tänzchen beſchloß dieſe harmoniſch verlaufene Ver
anſtaltung.

ow. Einbruchsdiebſtahl. Es war beobachtet worden, daß in letzter
Zeit aus der Jaurisſchen Fabrik an der Schauener Straße verſchiedene
Gegenſtände entwendet wurden. Die Ermittlungen haben nunmehr
zur Feſtnahme des Arbeiters O. K. geführt, der wiederholt nachts
durch ein Fenſter in die Fabrikräume eingeſtiegen war und Dieb
ſtähle ausführte. Der Täter wurde dem Richter zugeführt.

Nus Ofchersleven
o.* Bezug von Krankengeld. Jn der heutigen Zeitung befindet

ſich eine Bekanntmachung der Beſonderen Ortskrankenkaſſe der Stadt
Oſchersleben wegen des Bezuges von Krankengeld, die wir zu be
achten bitten

Kreis OHſchersleven
Anderbeck, 25. Februar. Morgen, Donnerstag, den 26. d. Mis,

findet im „Schwarzen Adler“ (Heinrich Heinemann) eine öffentliche
Verſammlung ſtatt. Als Redner iſt Genoſſe Ernſt Schumacher ge
wonnen Die Nazi Anhänger ſind beſonders eingeladen, kein Mann
darf fehlen.

Badersleben, 24. Februar. Am Donnerstag findet im Lokale von
Herrn Heinemann in Anderbeck eine große öffentliche Volksver
ſammlung ſtatt, wozu alle Parteigenoſſen und die Anhänger der
Nazipartei eingeladen ſind. Als Redner iſt Parteiſekretär Gen. Ernſt
Sch um acher vorgeſehen. Die Badersleber gehen kurz nach 19 Uhr
vom Ausgang des Dorfes (bei Kaufhold) geſchloſſen näch Anderbeck.

Hornhauſen, 24. Februar Das Stiftungsfeſt der Freien Turner
ſchaft war ein voller Erfolg. Der Krügerſche Saal war dicht bis
auf den letzten Platz beſetzt. Die Aufführungen waren gut. Man ſah,
hier war mit Fleiß gearbeitet worden Der Vorſitzende Ewald Kruſe
wies in der Begrüßung auf die Bedeutung des 49. Stiftungsfeſtes
hin. Es r ein Sprechchor; das erſtemal hier im Ort, darum

Seine Wiedergabe war äußerſt eindrucksvoll. Die
Spielmanns Schuld auf.

en unerwartet hoch. Eine Muſterriege am Barren, die ſich
am k. März den Gruppenmeiſtertitel holen will, bot ausgezeichnete
Leiſtungen Auch die anderen Vorführungen ernteten reichen Beifall.
Ein reichhaltiges unterhaltendes Programm. Danach wurde das
Tanzbein geſchwungen.
Hornhauſen, 24. Februar. Am We den 27. d. Mts. 20 Uhr,findet im Krügerſchen Lokale eine öffentliche Verſammlung aller

Steuerzahler ſtatt. Es ſpricht Gen. Crummener Magdeburg
über: Notverordnung und ſteuerliche Lage. Die Einführung der
Büngerſteuer bei uns wird beſonders erörtert Werkkätige und
Stenterzahler erſcheint in Maſſen.

Aus Thale
t.* Frauenverſammlung. Für die

Arbeiter Wohlfahrt findet am Mittwoch
beim Genoſſen Fritz Schinkel eine Frauenverſamimnlimg ſtatt.
Genoſſe, Stadtrat Guſtav HorlQuedlinburg, hält einen
Vortrag Die Frauen werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen
Gäſte können eingeführt werden

Aus HKuredlinburg
gr. Im fünften und letzten Bildungsabend, den die Sozialdemo

kratiſche Partei am Montag veranſtaltete, ſprach der Gymnaſtal
oberlehrer Genoſſe Kollmeyer über „Rußland, ſeine Politik
und ſeine Wirtſchaft. Die Vorträge erfreuten ſich von Abend zu
Abend größerer Beliebtheit. Es waren zum letzten Vortrag weit
über 100 Perſonen erſchienen, die dem volkstümlich gehaltenen Vor
trage des Genoſſen Kollmeyer mit geſpannter Aufmerkſamkeit folg
ten. Es kann behauptet werden, daß dieſe Vorträge ein ſtarkes
Bedürfnis waren und ſich ein Stammpublikum herausgebilder
hatte, das den Willen zur Bildung mitbrachte. Dem Genoſſen
Kollmeyer, dem am Schluſſe ſeines letzten Vortrages ſtarker Bei
fall zuteil wurde, ſei auch an dieſer Stelle nochmals der Dank aus
geſprochen

q.* vVorkrag bei den Arbeiter Sportlern. Am Dienstag, den
3. März, 20 Uhr, veranſtalten die Jugendſportler vom Turnverein
„Friſchauf“ einen Vortragsabend, wo Genoſſe Groß über „So
zialismus Nationalſozialismus“ ſprechen wird. Alle Arbeiter
ſportler ſind dazu eingeladen.

qr. Was die Bürgerlichen gerne möchten? Zur Stadtverordne
tenſitzung iſt ein Antrag der bürgerlichen Vertreter, Linſel-Kuckel
korn, die nebenbei Hausbeſitzer ſind, eingegangen, das Woh
nungsamt aufzuheben. Sie möchten gar zu gern die
Mieter, alſo die Arbeiterſchaft, der Willkür der Hausbeſitzer aus
liefern. Wir können dabei wieder auf unſere ſehr zahm geworde
nen Nazis, geſpannt ſein. Außerdem liegt noch ein Antrag des
Magiſtrats vor, der die Beibehaltung der Brauſebhäder an der
Boſſe und Mummental-Schule fordert.

qr. Ein Auto und ein Molorrad ſtießen am Montagabend an
der Kreuzung Wallſtraße Donndorfſtraße- Freiherr vom Stein
ſtraße zuſammen. Der auf dem Soziausſitz Sitzende wurde leicht
verletzt. Das Motorrad wurde ſtark beſchädigt.

qr. Vor dem Amlsgericht hatte ſich der frühere Verwalter der
Genthiner Gaſtwirte- Brauerei wegen Unterſchlagung zu verant
worten. Er kaſſierte die Gelder und warb neue Kunden, wofür er
Speſen bekam. Mit den Speſen will er nicht ausgekommen ſein
und er nahm das einfach von den einkaſſierten Geldern Er redete
ſich damit raus, daß er dazu berechtigt ſei im Intereſſe der
Brauerei. Der Prokuriſt ſagte aber unter ſeinem Eid anders aus
und ſo wurde der Angeklagte zu 150 Mark Geldſtrafe verurteilt

q.* Wo bleibt der zweite Mann? Dieſe Parole fordert jedes Mit
glied auf, mit erhöhtem Eifer an die Arbeit zu gehen. Wie kannſt
Du Deine Pflicht, den zweiten Mann für die Partei gewinnen am
beſten erfüllen Den Du Dir auserkoren haſt, verſorge mit Schrif
ten der Arbeiterbewegung, Deine Parteigeitung gibſt Du ihm, wenn
Du ſie ſelber geleſen haſt. Bring ihn auch mit in die Verſammlun
gen, vor allem am Sonntag, den 1. März, 330 Uhr, in die Ver

nach dem Kaiſerhof. Der Genoſſe Profeſſor Dr. Nölting
wird Dir die Werbearbeit erleichtern. Tue Deine Pflicht, wirb für
die Nölting Verſammlung; damit leiſtet Du Vorarbeit zur Erfüllung
der Parole Wo bleiht der zweite Mann?

Auch hier waren die

e

Wiedereröffnung des Solbades Hroswitha“.
Gandersheim. Das Gandersheimer Solbad „Hroswitha“ war

dürch den Zuſammenbruch der Kreditbank in Mitleidenſchaft ge
zogen worden, ſodaß der Kreis es übernehmen mußte, der es wieder
an die Stadt verpachtete. Nach Ueberholung der Maſchinenanlagen
und einer Renovierung der Jnneneinrichtung iſt das Bad nun
wieder in Betrieb genommen worden.

Moltorradunfall.

Magdeburg. Die Motorradfahrerin Jenny Backhaus, Alt Fer
mersleben 44, fuhr in der Halberſtädter Straße in ein Schaufenſter
und zog ſich eine ſchwere Kopfverletzung zu, während die Bei
fahrerin, Ww. Anne Erler, Blumenſtraße 17, mit leichteren Ver
letzungen davon kam. Die beiden Verunglückten wurden dem Kran-
kenhaus Sudenburg zugeführt.

Operette ohne Orcheſtermuſik.

Salzwedel. Unmittelbar vor Beginn einer Operettenaufführung
im Salzwedeler Stadttheater zog der Kapellmeiſter plötzlich wegen
Differenzen mit dem Direktor das Orcheſter zurück. Die Operette
mußte daraufhin nur mit Klavierbegleitung aufgeführt werden.

Land wirtſchaftliche Schule wegen Griype geſchloſſen.
Lüchow. Die Grippe nimmt in der Stadt Lüchow und im Land

kreis derartig zu, daß nunmehr die Land wirtſchaftliche Schule vor
übergehend geſchloſſen werden mußte. Der Direktor, einige Lehrer
und über die Hälfte der Schüler ſind erkrankt

Für 10 000 Mark Phologapparate geſtohlen.

Halle. Jn der Nacht wurden durch Einbruch in ein Photohaus
93 Photoapparate verſchiedener Marken im Werte von etwa
10 000 geſtohlen.

Arbeitsmarktlage in Mitteldeutſchland
Erfurl. Das weitere Abſinken des Beſchäftigungsgrades in faſt

allen Berufsgrüppen hatte in der erſten Februarhälfte einen
weiteren, wenn auch geringen Zugang von Arbeitſuchenden auf dem
mitteldeutſchen Arbeitsmarkt zur Folge. Die Zahl der Arbeitſuchen
den ſtieg in der Berichtszeit von A5 667 (davon 89 113 20,2
v. H. weibl.) um 12 418 2,8 v. H. auf 58 085 (davon 90 074

gr. Geſtohlen wurde am Monkagabend ein ungefähr 10 Minu
ten ohne Aufſicht vor dem Bahnhof ſtehendes Fahrrad, das die
Marke „Revira“ und die Nummer 12778 trägt. Sachdienliche Mit
teilüungen erbittet die Kriminalpoligzei.

Kreis Huedlinburg
Hedersleben, 23. Februar. Die Renten für den Monat März

werden wie folgt gezahlt: Militärrenten am Donnerstag, den 26
Februar und Jnvaliden, Witwen, Waſſen und Unfallrenten am
Sonnabend, den 28. Februar, von vormittags 9 12 Uhr. Jm
Falle eines Brandes haben folgende Landwirte Vorſpann zu
leiſten: Julius Becker, Planſtraße, Wilhelm Böticher, Kloſterſtraße
und Guſtav Brandt, Breiteſtraße. Ferner ſtehen die Waſſe
der Firma Heine, Heyer und Co. zur Verfügung. Ar
bag, den 26. Februar, vormittags von 10 bis 12 Uhr, f
ſigen Gemeindebüro die Hebung der Kran
Monat Januar 1931 ſtatt.

Nachterſtedt, 23. Februar. Die Hauptverſammlung des Reich s
b ündes der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Krieger

iterbliebenen vom Kreisverband Quedlinburg fand hier
ſtaht Neben der Gauleitung, dem Bezirksfürſorge

d der waren alle Orksgruppen ver
reten. Kamerad Kirchhoff von der Gauleitung behandelte in ſei
nem Referat den Exiſtenzkampf der Kriegsopfer. Er wies nach, daß
die Notverordnungen tief einſchneidende Verſchlechterungen auch für
die Kriegsopfer bringen. Durch die Arbeit der Organiſation iſt es
dennoch möglich geweſen, noch mehr geplante Verſchlechterungen in
der Kriegsopfer Verſorgung abgit wenden. Es iſt für den ehemaligen
Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht mit einem damaligen Gehalt von
ca. 180 000 Mark und einer jetzigen Penſion von etwa 30 000 Mark
jährlich ſicher ſehr leicht geweſen zu behaupten, daß in der Deutſchen
Republik jedem Staatsbürger ſein Verſorgungsſchein mit in die
Wiege gelegt wird, denn er kennt ja von all den Sorgen und kärg
lichen Exiſtenzmöglichkeiten der Sozialhilfsbedürftigen nichts. Er
ſieht aber auch nicht die Tränen der alten Eltern, die dem Vater
hande das Beſte geopfert haben und dafür heute, ſelbſt bei dem
höchſten Alter, durch die Notverordnungen ihre bisher gewährte
Elternrente verlieren. Bei dem heutigen Unterſuchungsſyſtem, dem
Kriegerhinterbliebene und Kriegsbeſchädigte immer wieder und wie
der unterzogen werden, iſt es ein Unſinn, wenn der Wirtſchaftsdirek
tor Dr. Pinner und ähnliche Perſönlichkeiten behaupten, daß es in
den Reihen der Kriegsopfer noch Simulanten gäbe Hätte er einmal
die amtlichen Statiſtiken über die Verſorgung der Kriegsopfer einge
ſehen, dann hätte er ſeine Artikel nicht ſchreiben können. Aber der
Zweck iſt damit erreicht. Die Opfer des Krieegs werden ob ihrer
vermeintlichen glänzenden Verſorgung monatlich etwa 28 Mark für
eine Hinterbliebene) von der Oeffentlichkeit mit ſchelen Augen ange
ſehen werden. Redner wies an Hand amtlicher Statiſtiken nach, daß
die Zahl der Kriegsopfer mit Verſorgung noch um 43 000 geſtiegen
iſt und daß trotz dieſer Steigerung der Verſongungsetat für die
Opfer des Krieges geſunken iſt. Wenn in der heutigen Notzeit ge
ſpart werden ſoll, dann kann dieſes bei andern Etatiteln des Reichs
viel beſſer geſchehen. Ganz unverſtändlich iſt die Erhöhung des
Wehretats. Niemals darf vergeſſen werden, daß die Verſorgung
der Kriegsopfer ohne das Beſtehen des Reichsbundes ſicher noch viel
ungünſtiger wäre. Wenn die Organiſation jetzt auch in die Defenſive
gedrängt worden ſei, dann muß es die vornehmſte Aufgabe der
Mitglieder ſein, ihr die Treue zu bewahren und die Reihen zu ſtär
ken, dann wird auch die Notzett überwunden werden und der Reichs
bund wieder in die Offenſive übergehen. An der Arbeit des Kreis
verbandsvorſtandes wurde keine Kritik geübt. Die Kaſſenverhält
niſſe ſind als günſtig zu bezeichnen. Jn den Vorſtand wurden
folgende Kameradinnen und Kameraden gewählt Rowald und Frau
Franke Quedlinburg Medefindt und Tappe Neinſtedt. Müller und
Frau Zimmermann, Thale und Gutbier, Nachterſtedt Als Bei
hatsmitaſied beim Kreisausſchuß wurde Kamerad Medefindt gewählt

Zum nächſten Tagungsort wurde Weſterhauſen beſtimmt.
Warnſtedt, 24. Februar. Die SPD. Warnſtedts hielt am 20. Fe

bruar in Thale beim Genoſſen Schinkel ihre Jahresverſammlung ab.
Genoſſe Wegener-Thale eröffnete die Verſammlung und ging in
kurzen Ausführungen auf die augenblickliche politiſche Lage ein. Jns
beſondere wurde die Gemeindepolitik der Bürgerlichen kritiſtert und
neue Pläne beſprochen. Einige wichtige Anträge aus der Verſamm-
lung zur Gemeindepolitik fanden den Beifall der Verſammlung und
ſollen zur Durchführung gelangen. Ueber das Frauentreffen in Aken
ſprach der Genoſſe Huth. Genoſſe Raſehorn behandelte noch die
Einebnung des Friedhofes und die Anlegung eines Spielplatzes
Auch hier ſoll Abhilfe geſchaffen werden. Auf Anregung auch über
die örklichen Verhältniſſe von Warnſtedt zu berichten, wurde der Ge
wiſſe Schnelle zum Berichterſtatter beſtimmt

Mitteldeufsche Ramcdscheaeg.
19,7 v. H. weibl.) Perſonen. Die Ueberlagerung gegenüber der
gleichen Zeit des Vorjahres beträgt 145 070 46,1 v. H. Arbeit
ſuchende. In einigen Arbeitsamtsbezirken Gera, Sonneberg
und Suhl konnte erſtmal ein leichter Rückgang der Arbeitsloſig-
keit feſtgeſtellt werden. Jn den Arbeitsamtsbezirken Altmark, Burg
und Quedlinburg war der Zugang von Arbeitſuchenden nur noch
ganz unerheblich. 4645 Perſonen 37,5 v. H. des Neuzuganges
an Arbeitſuchenden fallen auf die Saiſon-Außenberufe und 7773
62,5 v. H. auf die übrigen Berufsgruppen. Von den Freiluft
berufen hatten infolge des eintretenden Froſtes das Baugewerbe
mit 2544 54,7 v. H. und die Land und Forſtwirtſchaft mit 1932

41,6 v. H. faſt den Geſamtzugang dieſer Berufe zu tragen. Von
dem Zugang der übrigen Berufsgruppen entfielen 2095 Perſonen
S 26,9 v. H. auf das Metallgewerbe, 1637 21,1 v. H. auf die
Gruppen der ungelernten, 895 11,5 v. H. auf den Bergbau und
760 9,7 v. H. auf die Berufsgruppen der „Häuslichen Dienſte
Der Reſt des Zuganges verteilte ſich faſt zu gleichen Teilen auf das
Holz und Schnitzſtoffgewerbe, Verkehrsgewerbe und die Ange
ſtelltenberufe. Einen geringen Rückgang 324 Perſonen hatte
lediglich die Textilinduſtrie aufzuweiſen. Der Anteil der Soiſon
Außenberufe an der Geſamtheit der Arbeitſuchenden iſt im Vergleich
zum Vorjahre zurückgegangen. Während zur gleichen Zeit des Vor
jahres der Anteil der Freiluftberufe 40,2 v. H. betrug, ſind dieſe
Berufe in der Berichtszeit nur mit 32,0 v. H. an der Geſamtarbeits
loſigkeit beteiligt. Von den vorhandenen 458 085 Arbeitſuchenden

Vorjahr 313 014 erhielten 243 070 Perſonen 53,4 v. H.
Vorjahr 225 777 72,1 v. H.) verſicherungsmäßige Arbeitsloſen-
unterſtützung und 64 686 14,1 v. H. Vorjahr 21 473 6,8 v. H.
Kriſenunterſtützung. Außerdem empfingen 20 162 Vorjahr
3754 Arbeiter und Arbeiterinnen aus Mitteln der Reichsanſtalt
eine Kurzarbeiterunterſtützung.

Kurzarbeit der Leungangeſtellten?
Merſeburg. Wie verlautet, ſteht die Einführung der Kurzarbeit

für die Angeſtelltenſchaft im Leunawerk für den erſten März bevor
Zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmervertretern fanden bereits
Verhandlungen zum Abſchluß eines Sondervertrages ſtakt, doch
konnte eine Einigung über das Ausmaß der gleichgeitigen Gehalts
kürzung noch nicht erzielt werden.

Groß Schierſtedt, 24. Februar. Der letzten Gemeindevertreter-
Sitzung in GroßSchierſtedt hag ein Antrag des Landwirts Hen ze
auf Genehmigung zum Abbruch eines Hauſes vor, dem aber
die Zuſtimmung verſagt wurde. Die Vorgeſchichte zu dieſer Sache
die bereits bis zum Jahre 1928 zurückreicht, zeigt ein Stück Kultur
barbarismus eines Landwirts, den man im 20. Jahrhundert nicht für
möglich halten dürfte, der ſogar ſo fkrupellos iſt, daß vier Menſchen
in Lebensgefahr waren. Die Familie Wittmann in Groß-Schier
ſtedt zog im Jahre 1927 in eine dem Landwirt Hen z e gehörige
Wohnung mit der Verpſlichtung, daß die Ehefrau Feldarbeiten für
Henze verrichtet. Frau Wittmann ſah ſich aber bereits 1928 micht
mehr ir der Lage, die Arbeiten ausführen zu können. Dem Land
wirt gefiel das nicht. Durch Jnanſpruchnahme des Amtsgerichts ver
ſuchte er, eine zwangsweiſe Räumung der Wohnung zu erwirken In
der damaligen Verhandlung wurde aber ſchli eßmch eine S igung er

Erſah zur erf gung ſtelt,

m Denn die Gemeinde
paſſende Wohnung bereitſtellen, und die Familie iſt r h t immer auf die alte Wohnung ange

wieſen, obwohl ſie ſelbſt genug Anſtrengungen macht, eine andere
halbwegs menſchenwürdige Wohnung zu bekommen. Auch Landwirt
Henze machte Anſtrengungen, den ihn jetzt unliebſamen Mieter aus
ſeinem Hauſe hinauszutreiben, und zwar mit Mitteln, die eine noch
kaum zu ſteigernde Rückſichtsloſigkeit erkennen laſſen. Da ihm von
ſeiten der Gemeindevertretung eine Abbruchsgenehmigung infolge der
beſtehenden Wohnungsnot nicht erteilt werden kann, beginnt er da
mit das Haus in ſeinen Fundamenten zu unterhöhlen
Und einen Zuſammenbruch des Hauſes zu beſchleunigen
Ohne Rückſicht darauf, ob er vier Menſchen in größte Lebensgefahr
bringt, hat der famoſe Landwirt durch Heraushauen von
Stein en das Haus ſo beſchädigt, daß jetzt tatſächlich mit dem Zu
fammenſturz des Hauſes zu rechnen iſt. So ſoll eine frei
willige Räumung erzwungen werden, und es iſt dem Landwirt an
ſcheinend gang gleich geweſen, daß er ſich dadurch ſtrafbar gemacht
hat. Schon im Vorjahre hat der zuſtändige Kreisbaumeiſter das
Haus auf ſeine Bewohnbarkeit geprüft und feſtgeſtellt, daß es wohl
zum Wohnen noch geeignet iſt, aber für die ſpätere Zeit doch in
Frage geſtellt werden muß. Damals hatte nämlich der Landwirt auch
ſchon einen Teil des Hauſes in einen Zuſtand verſetzen laſſen, der die
Baupolizei hinterher veranlaßte durch geeignete Maßnahmen das
Haus vor dem Zuſammenſturz zu retten Selbſtverſtändlich wird jetzt
der Staats anwalt auch noch ein Wort bei dieſer Abbruchsge
ſchichte mitzureden haben, und, wie verlautet, hat der Amksvorſteher
wegen der neuerlichen Gefährdüng einer Familie Strafantrag
geſtellt. Denn ſelbſt die Abſicht, einen Neubau errichten zu laſſen,
kann nicht zum Anlaß genommen werden, eine ganze Familie in
ſtändige Gefahr zu bringen, ihr Leben durch die mutwillige Zer
ſtörung des Hauſes zu verlieren, oder doch wenigſtens obdachlos zu
werden. Aber es handelt ſich ja wur um eine Arbeiterfamilie
Humanität kennt man für ſolche Kreiſe“ nicht. Und warum drängt
dieſer Landwirt ſo zum Bauen? Ein im Januar von auswärts ein
geſtellter verheirateter Knecht ſoll durch den beabſichtigten Neubau
eine Wohnung haben. An ſich ſehr nett, aber warum konnte Herr
Hemze nicht einen Knecht vom Orte nehmen und dadurch von dem
Druck, unbedingt eine Wohnung zu ſchaffen und wenn Menſchen
leben dabei flöten gehen befreit zu bleiben? 50 Erwerbsloſe ſind
in GroßSchierſtedt, darunter auch Knechte, die beſtimmt die Arbeiten
nicht ſchlechter verrichten als der von auswärts geholte. Es erſcheirt
beſſer wenn jetzt der Staatsanwalt. zum Eingreifen gezwungen wird
wodurch allerdings der neue Knecht noch keine Wohnung hat und
trotzdem das jetzt baufällige Haus noch bewohnt bleiben muß

Aus dem Loferkveife
Eine Anfrage an den Ernährungsausſchuß Halberſtadt.

Ich war ſehr erſtaunt über das Se für die Aermſten der
Armen in Nr. 46 des Tageblatts Das Rezept war für eine Familie mit ſwei Kindern aufgeſtellt. Nun bitte ich den Ausſchitß
anzugeben, wie es ein Wohlfahrtsempfänger mit 5 Kindern machen
ſolk, von denen drei bis 10 Jahre und zwei Jahr alt ſud

Die Miete beträgt vro Monat Mk. 15.Licht für Wohnung Flur u. Zählermiete, Waſſergeld 420
Für die beiden Jahr alten Kinder vro Tag

I Milch 960Feuerwerk vro Monat 4.29Zuſammen ergeben dieſe Poſten die Summe von Mk. 98.99
ſo daß von der Unterſtützung von 99 Mark pro Monat 65.91Werbleiben. Hiervon gehen aber für den häuslichen Bedarf an Seife
Zwirn uſw. inindeſtens 5 Mark pro Monat ab, ſo daß 60.94 Mark
für den Lebensunterhalt übrig bleiben Ich frage daber den Aus
ſchr ß. ob er imſtande iſt, für dieſes Geld im Monat ein kräftiges
und nahrbaftes Eſſen herzuſtellen und ob es bei einem ſolchen Be
trag möglich iſt, eine a ugend heranwachſen zu a enwird nicht möglich ſein. Man ſieht dann wieder Kinder wi
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wWiotſchaft und Handel
Die Preußiſche Landespfandbriefanſtalt hat im Kriſenjahr 1930

äußerſt günſtig abgeſchnitten. Die Bilanzſumme hat ſich von rund
258 Millionen auf 357 Millionen Mark erhöht. Die Einnahmen
ſind von 16,13 Millionen auf 23,88 Millionen Mark gewachſen
Der Reingewinn wird mit 2,54 Millionen Mark ausgewieſen gegen
über 2,38 Millionen Mark im Vorjahr. Die Preußiſche Landes
pfandbriefanſtalt iſt das Jnſtitut, durch das der preußiſche
Staat den Wohnungsbau fördert. Jn dieſem Zuſam
menhang werden auch an Gemeinden Darlehen gewährt und die
ländliche Siedlung befruchtet. Das Inſtitut ſchätzt, daß im Jahre
1930 nicht weniger aus 300 000 Wohnungen endgültig zu
finanzieren waren. Daran hat die Preußiſche Landespfand-
briefanſtalt in hervorragender Weiſe mitgewirkt.

Der Karſtadk-Konzern gibt ſeinen Umſatz für das verfloſſene
Jahr mit 409 Millionen Mark an gegenüber 403 Millionen Mark
im Jahre 1929. Von dem Umſatz dürften rund 25 Prozent auf die
Einheitspreisläden entfallen. Beim Karſtadt-Konzern muß man
annehmen, daß der Umſatz durch Neuerrichtungen u. a. durch das
Warenhaus in BerlinNeukölln ſtark geſteigert wurde. Andererſeits
muß man die Preisſenkung berückſichtigen. Unter Vorausſetzung
dieſer gegeneinanderwirkenden Faktoren kommt man zu dem
Schluß, daß ſich 1930 kein Rückgang des mengenmäßigen Umſatzes
durchgeſetzt hat. Das dürfte bei den meiſten Warenhauskonzernen
der Fall ſein. Deſto unverſtändlicher ſind der Gehaltsabbau, der
von ihnen vorgenommen wurde, und die zahlreichen Angeſtellten
entlaſſungen.

Der Tietz-Konzern (Leonhard TietzKöln) gibt ſeinen Umſatz im
verfloſſenen Jahr mit 205 Millionen Mark an gegenüber 190 Mil
lionen im Jahre 1929

Masrkkvertehte.
Magdeburger Viehmarkt.

Masdeburg, 24. Februar. Städtiſcher Schlacht und
Bieh hof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſi
ein müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
trieb 736 Kinder und zwar 2 Ochſen, 156 Bullen, 454 Kühe, 106Färſen, 16 Freſſer, 607 Kälbver 254 Schafe, 512 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 62 Rinder,
17 Kälber, 111 Schafe, 235 Schweine r für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Ochſen: a) vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, I jüngere 4-48. 2. ältere,
T ſonſtige vollfleiſchige. jüngere 2. ältere 38-48

e fleifchtge h gering genährte B. Bullen:jüngere. vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 44—48 b ſonſtige voll
fletſchige oder ausgemäſtete 40—-43 fleiſchige 36--38 gering
genährt S Kübe: S vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 38-42 ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 33-37.fleiſchtge 32 gering genährte 20-27 D. Färſen Kalbinn)vpollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 43--46 b
vollfleiſchige e ſleiſchige B. Sreſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 30--43. II. Kälber. a) Doppellender, beſter
Maſt 85-92. beſte Maſt- und Saugkälber 55-62 mittlere
Maſt- und Saugkälber 6—-54 ehe Kälber 35--43. III.
Schafe. a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

2 Stallmaſt 44-46 mittlere Maſtlämmer ältere Maſt-
hammel und gut genährte Schafe 38-43 e fleiſchiges Schafvieh
33-36, gering genährtes Schafvieh 20-30. IV. Schweine.

Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht b) vollſeiſchige
Schweine von etwa 240—-300 Pfund Lebendgewicht 53-55. voll
fleiſchtge Schweine von 200 240 Pfund Lebendgewicht 52 55, voll
fleiſchige Schweine von etwa 160- 200 Pfund e 49-53
e ſieiſchige Schweine von etwa 120 1600 Pfund Lebendgewicht
45-48. ſleiſchige Schweine unter 120 Pfund endeteSauen 45 50. Marktverlauf: Sehr langſam. Ueber
ſtand: 25 Rinder, Schafe, 50 Schweine

Berliner Viehmarkt vom 24. Febr. Amtliche Notierungen der
Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a) 32-37
(voriger Markt 33 39), b) 2430 (25-32), c) 22—28 (22--24),
d) 18 21 (18—2). Kälber: a) 54—58 (53--88),
48—55 (47——5), d) 32 483 (35- 45). Schweine: a) (über 300
Pfd) 50 53 (51 53), b) (240 300 Pfd.) 5152 (51—53), c) (200
bis 240 Pfd.) 50 52 (51-—52), d) (160 200 Pfd.) 47—50 (48--51),

(120 160 Pfd.) 44 46 (46- 47), (unter 120 Pfd.) 9)
(Sauen) 48—49 (49-50).

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar ter auf die Loſe gleicher Nummer

in den n Abteilungen I I

14. Ziehungstag 24. Februar 1931In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Sewinne zu 10000 R. 23312
S Sewinne zu 5000 W. 15145 180038 208210

22 Sewinne zu 5000 2008 28502 32864 43228 63832 81887
96096 110390 112325 197838 2812653

54 Sewinne zu 2000 n. 12082 14145 21247 28540 32374 48343
49300 52064 62530 76801 82808 83878 88762 89778 100702 112323

F S 134185 143982 149182 265490 286786 290525 317689

112 Sewinne zu 1000 14301 18130 24475 31811 32812 43244568374 61795 78528 81 179 86058 99183 100783 106666 111082 111291
12488] 128982 134691 139260 151689 152822 157753 161588 161855
164320 165181 134524 184618 189825 201028 203303 212006s 217462
244522 272105 276439 278001 280524 280786 236017 298510 333387
334511 348122 348348 354209 382414 368390 3865175 389845 390222
380882 394032 399014 399568

164 Gewinne zu 500 M. 8629 12788 17720 19888 20565 25384 31244
35813 35826 40222 46826 49084 517568 60359 61177 68079 78619

232 84881 86312 80178 91351 857652 108682 110686 121238 122860
130262 131397 143374 143772 146681 148271 161060 1641 93 168764
171858 172228 172693 18301 191782 209909 210081 215933 218681
224327 229952 235375 239323 246835 252840 258516 259095 268345
270654 279753 282220 288936 293545 3602347 308003 312041 319845
320450 320524 327487 337847 338724 341894 343263 348831 3501 48
353837 383772 367805 368610 372276 372476 379580 382277 385887

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

6 Sewinne u 10000 144889 152856 240437
s Sewinne zu 5000 W. 19770 290337 381373

18 Sewinne zu 3000 M. 6495 91226 103673 137 1e esewinne 25 67497 101889 102366125099 2061 209126 240059 243892 248971 266062 25891 3 267281
3407 2 373242 383430 393144

2

28 31 74331637 338690 251539 360177 265741 387655 393279 308783 r
170 Sewinne zu 500 M. 2284 2462 5299 6125 8224 16558 18014

3 28292 34777 36122 32225 42233 42881 45088 45954 5462

159886 165765 167837 168267 173276 175546 180814 187856 191123
33377 208334 208708 219948 220297 228241 2381489 245088 249159
2 25 258812 278010 273191 275017 278999 280477 288776 289559
280382 293897 294375 296445 298008 301440 314210 320527 330816
381082 340724 342144 347096 359267 382155 363647 364291 372889
279248 387016 390989 398328

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000. 2 Gewinne
zu je 500000, 2 zu je 300000. 4 zu je 75000, 2 zu je 50000,
22 zu je 25000, 84 zu je 10000, 234 zu je 5000, 520 zu je 3000,
1608 zu je 2000, 3110 zu je 1000, 4986 zu je 500, 14956 zu je

400 Mark

Berliner Getreidebörſe vom 23. Februar.
23. Februar 24. Februar

(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 277.- bis 279 280. bis 282Roggen 157. bis 159. 159.— bis 161.Braugerſte 204. bis 213. 204. bis 213.
190. bis 204
141. bis 17

Futter und Induſtriegerſte 190. bis 204.

Hafer 139. bis 146Weizenmehl 3250 bis 39.00 33.00 bis 39.50
Roggenmehl 23.75 bis 26.50 23.75 bis 26.50
Weizenkleie 11.25 bis 1150 11.25 bis 11.50
Roggenkleie 9.75 bis 10.25 980 bis 10.30

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, 24. Februar. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:
Weizen: 76-77 kg. 292—284 (ſtetig. Weizen: 77* 78 be 294-

(ſtetig. Roggen: 161-163 (ſtetig. Sommergerſte, Futtergerſte:
190—-200 (ſtillſ. Braungerſte, mittlere Qualitäten. 210-220 (ſtill).
Braugerſte, gute Qualitäten: 225—235 (ſtill). Wintergerſte)
159—200 ſtill Hafer 158--161 ruhig Mais nicht notiert,
Viktorigerbſen: 2005215 ſtill Weizenmehl: 41--4250 (tetig)
Roggenmehl: 25.25-26.25 (ruhtg). Weizenkleie: 11.00-11.40 (ruhig
Roggenklete: 9.00-9.50 (ruhig).

Bukfermarkk. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 24. Februar: 1. Sorte 142 Mark, 2. Sorte
134 Mark, 3. Sorte 120 Mark, je Zentner Tendenz ruhig.

Sücher und Schriften
Arbeiterklaſſe und Geldpolitik. Jm Verlag der Oſtthüringer

Volkszeitung erſcheint eine von den Genoſſen Mäder und Schumann
herausgegebene Schriftenreihe „Arbeiterklaſſe und Geldvpolitik“
Auf der Kriſentagung des JGB. und der SAJ. wurden laut
Mitteilung der Schweigzeriſchen Gewerkſchaftspreſſe die Fragen
der Geldpolitik als eine neue und wichtige Aufgabe der Gewerk
ſchaften und der Partei bezeichnet. Das erſte Heft enthält u. a.
Aufſätze über Geldpolitik und Kriſe mit mehreren Zeichnungen

Einen Artikel gegen die Geldpolitik Luthers Eine tbeoretiſche
Auseinanderſetzung mit Gottfried Feder. Die Schriften erſchei
nen zwanglos und ſollen ſpäter monatlich erſcheinen. Bei ſaube
rem Druck und geſchmacvoller Aufmachung iſt der Preis von 50 Pf.
pro Heft angemeſſen. Die Hefte ſind auch durch unſere Buchhand-
lungen zu beziehen.

Sport
ArbeiterSchwimm Verein „Waſſerfreunde“ Bereits in wenigen

Wochen findet die große Schwimm-Werbe-Woche, ſtatt, nämlich vom
bis 19. April. Alle Mitglieder müſſen mitarbeit zum Gelingen

dieſer guten Sache. Alle Mannſchaften haben fleißig zu üben. da
mit recht viele zum Frühjahr das Amt als Rettungsſchwimmer be
ſtehen können. Der Beſuch der jeden Donnerstag bei Ruhbera ſtatt
findenden Uebungsſtunde für Ergänzungsſport iſt wichtig. Am
15. März findet eine Kampfrichterprüfung in Quedlinburg ſtatt.

Die nächſte ArbeiterOlympiade. Die nächſte ArbeiterOlympiade
findet im Juli in Wien ſtatt und zwar in dem modernen, ſeiner
Vollendung entgegengehenden Wiener Stadion. Man rechnet mit
einem Beſuch von mindeſtens 30 000 Arbeiterſvortlern. r

Männer und Frauenlehrſtunde der Gruppe im 1. Bezirk. Die
in Wernigerode ſtattgefundene Lehrſtunde war von 7 Vereinen mit
zuſammen 25 Teilnehmern beſucht. Zu Beginn der Lehrſtunde
wurde eine halbe Stunde en geübt. Sodann wurden die
Hlympia Freiübungen der Frauen und Männer getrennt durchge
nommen. Anſchliehend wurde das neuzeitliche Geräteturnen ge
zeigt, das im Gegenſatz zu dem visherigen alten ſtraffen Turnen,
welches nur geübte Turner vflegen können. die weuszeitlicheren.

ebungsformen in den Vorderarund ſtellt. Eine Wiepiel u 1derholung der aymnaſtiſchen Uebungs- und Grundformen fand anſt Lehent im Stadtpark“ ſtatt. Gleichzeitig wurden die Frei
und die in Wien zur Vorführung kommenden Volkstänze

nochmals nach Muſit geübt. In der anſchließenden Sitzung wurde
zu dem Uebungsplan und den kommenden Arbeiten Stellung genom
men. Der Uebungsſtoff wurde für richtig befunden. Die nächſte
Veranſtaltung der 3. Gruppe ſtellt die Ausſcheidung im Gerätetur-
gen am Sonntag den 1. März dieſes Jahres. in der Turnhalle in
Wegeleben dar. Es liegen jetzt bereits Meldungen für 12 Riegen
vor. Gen. Jordan wies auf e e der als Gruppenveranſtaltung am 19. Juli dieſes res in Hadmersleben ſtattfindet.
hin. Weiter wurde die Teilnahme an der am 19. April. als Be
e ſtattfindenden Vorturnervprüfung näher behan-elt. Der Ort der Vorturnervprüfung ſteht noch nicht feſt und wird
noch bekanntgegeben. Nach dem Schlußwort des Gen. Jordan, der
alle Teilnehmer nochmals aufforderte. auch weiterhin im Sinne der
heutigen Lehrſtunde zu arbeiten. damit auch bei den ländlichen
Vereinen wieder friſches Leben einziebt. wurde die Lebrſtunde ge
ſchloſſen. Die Gruppenvereine werden aufgefordert zu dem am
Sonntag, den 1. März in Wegeleben ſtattfindenden Ausſcheidungs
kürnen pünktlich um 9 Uhr in der Turnballe in Wegeleben anzu
treten. Außerdem hat jede Riege ihren Kampfrichter mitzubringenSport Ciub 1910 gegen Askania 00 Aſchersleben l. 6:3 (8:0).
Vom Anfang bis zum Schlußpfiff waren ſtets die Rothoſen ton
angebend, was bis zur Halbzeit mit 8 Toren bezeugt wird. Erſt
bei einem Stande von 5:0 konnte Askania den erſten Treffer
önchen, obwohl es auf eigenem Plass ſpielte. Der halblinke Stür
mer fiel durch Krankheit etwas ab, ſonſt hätte Askania vielleicht
eine höhere Niederlage einſtecken müſſen. Die Läuferreihe mit
Mohnhaupt, Ahlhelm und Männege war vortrefflich im Schwung.
Es bilden dieſe drei Spieler zur Zeit eine der beſten Läuferreihen.
Das Verteidigerpaar Dankworth und Straßbürger gab einen auten
Schluß der Mannſchaft. In dieſem Spiel konnte beſonders Straß-
burger durch ſeine befreienden Schläge gefallen. Thiemann im
Tor zeigte wieder einmal, daß er ſchwer zu überw
er doch ſogar einen ſehr gut geſchoſſenen Elfmeter. Für ſeine Lei
ſtungen wurde ihm oft Beifall von den Zuſchauern geſvendet.

Bezirkstag des Bezirks Halberſtadt im HarzHunGau. Die Zu
ſammenkunft der Vertreter der Turnvereine des Bezirks Halber
ſtadt im HarzHuy-Gau, die Sonntag im Turnerheim Bürger
garten“ ſtattfand, nahm in allen Beſprechungen einen durchaus
glatten Verkauf. Der Bezirksvertreter und mehrere Fachwarte
gaben ihre Jahresberichte, der Kaſſenwart konnte einen Beſtand
melden, allerdings mußte zur Aufbeſſerung der Kaſſenlage eine Er
höhung der Kopfſteuer für erwachſene Mitalteder auf 15 Pfennig
vorgenommen werden. Der Bezirk vlant in dieſem Jabr ein Be
zirksturnfeſt, das pom To. Wegeleben durchgeführt werden ſoll. Als
Hauptleiter des Feſtes wurde Th. RollertWegeleben beſtimmt.
Eine rege Ausſprache entwickelte ſich bei der Behandlung der Unter
ſtützungsmahnahmen der Landvereine. Die Stadtvereine wurden
aufgefordert, Patenſchaften zu übernehmen um durch vraktiſche tur
neriſche Hilfe die hart um ihre Erhaltung kämpfenden Landvereine
in der Werbearbeit zu unterſtützen. Die Vorſtandswahlen ließen
ſich bis auf einige Poſten glatt erledigen. Die bisherige Frauen
turnwartin Käte Korb (Halberſtädter Tſchft.) und der Spielwart
Willi Kaſten (To. Jahn v. 1876) traten van ihren Poſten zurück.
Während man Tod. Heinrich Rohrbeck (Ty. Jahn v. 1876) zum Bezirksſpielwart wählte, wird der Poſten des Frauenturnwartes vom
Turnausſchuß bet der nächſten Zuſammenkunft beſebt werden. Die
übrigen Vorſtandsämter blieben durch Wiederwahl in Händen der
hisherigen Jnhaber. Leiter des Bezirkes iſt nach wie vor d.
Heinrich Kruſe (Tv. Jahn v. 1876)

Das JahnSchauturnen im großen Stadtvarkſaal. Am Freitag
werden die großen Vorbereitungen, die der To. Jahn v. 1876 in den
letzten Wochen durchführte. ihre Krönung in der Abhaltung des
großen Winterſchauturnens finden. Wie bereits angedeittet, hat es
ſich der Turnrat im To. Jahn angekegen ſein laſſen. der breiten
Maſſe in unſerer Stadt erneut Zeugnis zu geben von dem ſtarken
Aufſtieg der Turnbewegung. Gerade der lange Winter ermöglichte
allen Abteilungen des Vereins neue Anregungen zu verwerten.
Kurfe der Führer an der Deutſchen Turnſchule, die Teilnahme des
größten Teiles der Muſterriege an dem Kunſtturnwettkampf Ber
lin Leipzig Harz Huy und andere boten beſte Gelegenbeiten das
Können der Turner zu erhöhen und ihrem Tuxnvlan neue Bilder
zu geben. Eine Umſtellung auf das Reuzeitliche auch im Turnen
hat ſich vollzogen und man iſt im Jahnverein eifrig beſtrebt, das
Schaffen innerhalb des Vereins ſtets auf eine neuzeitliche. inter
eſſante Grundlage zu ſtellen. Neben Uebungen an Reck und Pferd
wird die Muſterriege, deren Mitalieder Steding. Tangermann, Zen
geleh, Knuſt, Rogge, Tägtmeyer und Schneider in Kunſtturnen im
Harzgebiet einen Namen bekommen haben, mit einem Kunſtſwringen
am Hochpferd aufwarten. Die Jugendkurner, die ebenfalls große
Fortſchritte gemacht haben, werden den Uebergang vom Anfänger
zum Kunſtturner zeigen, während die Kleinſten, Knaben und Mäd

chen, in fröhlichem, zwangsloſem Treiben einen Einblick in ihre
turneriſche Tätigkeit gewähren. Die Turnerinnen werden in an
mutigen Freiübungen und fließendem Keulenſchwingen ſicherlich
neue Anhänger für ihre Bewegung finden, während die Spiel- und
Sportabteilung durch die eng eines Feſtſpiels ebenfalls am
Gelingen der Großveranſtaltung, die ein neues Glied im Vor
wärtsſtreben der Halberſtädter Turnbewegung bilden ſoll, bei
tragen. Näheres iſt aus der heutigen Anzeige erſichtlich.

Humor.
Er kennt ſeine Pappenheimer. Der durch ſeinen ſchlagfertigen

Witz bekannt gewordene Bankier Fürſtenberg hat auch für ſeines
gleichen eine ganze Menge Spott auf Lager. Bei einer großen
Bankierverſammlung in Berlin hielt Fürſtenberg eine lange An
ſprache, der toſender Beifall folgte. Fürſtenberg ſetzte ſich und ſagte
„Dieſer Beifalll! Da muß ich ja einen ſchönen Kohl zuſammenge
vedet haben

Sozialiftiſche Arbeiter- Jugend (S. A.

Halberſtadt. Am Mittwoch iſt im Heim Zuſammenkunft des
Funktionär und Aelterenkreiſes. Vortrag: Nationalſozialismus
oder Soztalismus. Am Freitag von 8- 10 Uhr iſt im großen Saal
des Marie Hauptmannſtiftes Tanzabend des proletariſchen Volks
an bleta, er iſt verpflichtet, dieſe Veranſtaltung zu beſuchen.

toletariſcher Volkstanzkreis Halberſtadt. Unſere Tanzabende
finden jetzt mäßig am Freitag jeder Woche von 8--109 Uhr im
großen en Marie Hauptmannſtifts ſtatt. Wir laden jeden
jungen Menſchen ob Mädel oder Burſche, herzlich ein, uns zu be
fuchen. Die Mitglieder der dem prol. Volkstanzkreis angeſchloſſe
nen Jugendbünde ſind zum Beſuch der Tanzabende verpflichtet.
Der Unkoſtenbeitrag von 9.10 Mark darf nicht vergeſſen werden.

Arbeitsgemeinſ „Harz! der Kinderfreunde. Alle Delegierten
zur Bezirks-Konfereng krefſen ſich ſchon um 19 Uhr am Sonnabend
in Magdeburg, Regierungsſtraße weds vorheriger Ausſprache
Der Märzkurſus Neddermeyer muß leider ausfallen. dafür muß
dann aber alles bereit ſein zum ann Kurſus „Das Kind
in der Pubertät“ am 11. und 12 April. n dieſem hochwichtigen
e r jeder Helfer keiln Sparbetrieb der Kinder
übe n SKinderfreunde Halberſtadt. Heute der TurnhalleHarzſtraße. Am Donnerstag veranſtalten Falken eine
Antikriegsfeier. Die Jungfalken ſind eingeladen.
Pünktlich 17.30 Uhr beginnen wir. Am Freitag t Falkenratſtung19 Uhr in der Jugendherberge. Wer Falkenſtoft haben will, muß

melden. eUnterbezirk Halberſtadt-Wernigerode. Am kommenden Sonn

ſten Aufgaben (Gen. Müller-Wernigerode). 3. Arbeitsplan der Ar
beits gemeinſchaft „Harz“ (Gen. Brandt-Thale)

Wernigerode. Heute, 20 Uhr, im Heim: Vortrag des Genoſſen
un grierers Markworth über das Thema: „Der moderne
Kunſtſtil“.

Freie Gewerkſchaftsingend.
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag. den 27. Februar. 20 Uhr,
im Tagesraum der Jugendherberge, Domplatz 19. Fortſetzung unſe
rex Kurſe. Es iſt unbedingt notwendig, daß alle Jungbuchdrucker
erſcheinen, damit wir die Kurſe Ende April abſchließen können.

Buchbinder Jugend Halberſtadt. Am Donnerstag 26. Februar,
20 Uhr, im Marie Hauptmannſtift: Zeitungsgbend“ Karnmnt alle

Keithsvbanner
„„Sthrvnrz-Kot- Gold

Halberſtadt. Die geſamte Hundertſchaft tritt am Mittwoch, den
25. halber 19.45 Uhr, bei O. Bollmann an.

Halberſtadt. Die 2. Abteilung (4. 5. und 6. Bezirk) hat am 7.
März bei O.
werden ſchon jetzt darauf aufmerkſam gemacht. um ſich dieſen Abend
freizuhalten. Vorausſichtlich findet am Sonnabend, den 28. Fe
bruar eine Fahrt nach auswärts ſtatt. Fahrpreis beträgt 50 Pfa.
Näheres wird noch bekanntgegeben. Abzeichen und Konkarden
ſind zu herabgefetzten Preiſen beim Kameraden Fr. Förſterling
und O. Bollmann zu haben.

ernigerode. Schutzſport und Jugendkameraden treten am
Donnerstag, 20 Uhr. zu einer dringenden Ausſprache wegen Be
teiligung an einer Fahrt nach auswärts im bl. Zimmer des Ge
werkſchaftshauſes an. Niemand darf fehlen!

Amtliche wWetternath richten
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James gebe gie duftremperewe e

Wetlerdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Donnerstag, abend
t ich über Mitteleuropa weiter verſtärkt. Esiſt en en orſtoß des Azorenhochs nach Oſten ge

kommen. Weſt und Mitteldeutſchland haben daher heiteres Wetter
mit nächtlichen Strahlungsfroſt und einigen Wärmegraden amTage erhalten. Zwiſchen Jeland und Südnorwegen ſchreitet ein
Tieforuckgebiet auf die norwegiſche Küſte zu. Ueber der Nordſee
entſteht dabei ein von Süd nach Nord gerichtetes Luftöruckagefälle
mit auffriſchenden weſtlichen Winden, die ſpäter auch im deutſchen
Binnenlande aufktommen und zeitweiſe Bewölkung herbeiführen
werden. Das Wetter wird dabei ohne weſentliche Niederſchläae und
twas milder verlaufen.n e en Zunächſt noch vorwiegend heiteres Wetter mit

Nachtfroſe und einigen Graden über Null am Tage, ſwäter zu
nehmende Bewölkung und etwas milder.

Bollmann einen geſelligen Abend. Die Kameraden
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mmiſſion in Chiswick.
Von Ludwig v. Wohl.

Niemals ſeit Menſchengedenken war in Chiswick, dieſem winzigen
Neſt, die Mordkommiſſion geweſen.

Es war ein Ereignis allererſten Ranges, als der kleine grüngraue
Wagen vor dem Hauſe des alten Herrn Auguſtus Baldock vorfuhr,
und ernſtausſehende Herren ausſtiegen, mit Mappen, Apparaten und
Kameras.

Der ganze Ort verſammelte ſich vor dem friedlichen zweiſtöckigen
Haus, das mit ſeinem gut gepflegten Vorgarten und den appetitlichen
ſrünen Fenſterläden ſo gar kein geeignetes Objekt für ein „Mord-
haus zu ſein ſchien

Jmmerhin lag in ſeinem
in unngatürlich verkrampfter l
hier Stunden tot, und ſein Geſicht zeigte eine
Krbung, die auf Erſtickung hinwies.

Konſtabler Purvis, ein großer ſehniger Burſche mit intelligentem
Geſicht, erwartete die Herren der Kommiſſſo n.

Eine böſe Sache“, meinte er halblaut. „Bin hier ſeit fünfzehn
Jahren im Dienſt, nie iſt ſowas paſſiert. Sind ein friedliches
Volk hier.

Jnſpektor Price
Die Friedfertigkeit der Chiswicker

intereſſieren.
Nichts angerührt?“ fragte er kurz

Nichts, Sir“, ſagte der Konſtabler gekränkt. „Wenigſtens, ſeit
ich da bin. Und da war der alte Mann noch warm.“

Der Kameramann photographierte bereits, dann kniete der Arzt
der Kommiſſar bei der Leiche nieder und begann ſeine Unterſuchung

Es dauerte gut zehn Minuten, bis er ſich wieder erhob.
Seit etwa vier Stunden tot“, ſagte er. „Todesurſache: Er

ſtickung durch Strangulation. Der Hals zeigt deutliche Würgeſpuren.“
Hier winkte der Inſpektor dem vierten Herrn der Kommiſſion, der

ſich nun ſeinerſeits bei der Leiche niederkauerte, um die Fingerabdrucke
aufzunehmen.

„Das einzige,fort, „iſt, daß die Strangulationsſpuren,
ſehr tief eingeprägt ſind der Druck war nicht
Mann daran unbedingt hätte erſticken müſſen

Alter Mann,“ knurrte Price. „Da kommt der Schreck dazu
Aufregung

„Ja, ja, aber immerhin
Wer wohnt noch hier im Hauſe, Konſtabler?“
„Mr. Baldocks Nichte, Sir, und die Köchin.

nebenan t
Ich komme gleich zu ihnen Sind Ste fertig, Bradshaw
Jawohl, Sir. Ziemlich klare Abdrücke.“
Der Inſpektor ging ins Nebenzimmer.
Es war das Arbeitszimmer Auguſtus Baldocks, ein ruhig und

behaglich eingerichteter Naum.
Bei ſeinem Eintritt erhoben ſich zwei blaſſe, verſtörte funge

Menſchen
In eine Ecke lehnte eine füllige Weibsperſon, der man auf hundert

Schritte die Köchin anſah.
„Ein nettes Paar,“ war

kürlich denken mußte.
Er Ende der Zwanzig, ſie Anfang. Er: ein blonder gutmütig,

aber etwas energielos ausſehender eleganter Kerl, ein bißchen zu
elegant für Chiswick ſie: ein hübſches kleines Ding, mit einem
zierlichen kurzen Näschen und großen grauen Augen. Schönes
dunkelbraunes Haar.

Mein Name iſt Inſpektor Prince ich führe die Unterſuchung
Mr. Baldock war mein Onkel,“ ſagte das junge Mädchen leiſe

Jch heiße Jane Campbell. Das iſt mein Vetter Tom Beckett. Und
das iſt die Köchin.“

„Jhr Vetter wohnt auch hier
„Nein, er kam heute morgen zu Beſuch. Er wohnt in London
Bitte nehmen Sie Platz. Es tut mir leid, aber ich muß eine

lange Reihe von Fragen an Sie ſtellen, die zur Aufklärung der
Sache nötig ſind.

„Bitte, fragen Sie, Herr Jnſpektor,“ ſagte Jane Campbell gefaßt.

Mordko

Schlafzimmer der alte Auguſtus Baldock
Haltung auf dem Boden, er war ſeit

leichte bläuliche Ver

ſah ſich wortlos im Zimmer um.
ſchien ihn nicht weiter zu

was mir nicht recht ſtimmen will“, fuhr der Arzt
obwohl deutlich genug, nicht

ſo ſtark, daß der

die

Sind beide

das erſte, was Jnſpektor Price unwill-

Zwei Tage ſpäter fuhr abermals ein Auto in ſchneller Fahrt vor
dem Hauſe des verſtorbenen Mr. Baldock vor. Aber diesmal war es
ein offener heller Sportwagen, und nur ein Einziger entſtieg ihm,
ein noch junger Mann mit ſchmalem, zerarbeitetem Geſicht, und einer
göoldgefaßten Brille bracht hat weil er der Erbe iſt nieinte er ſchließlich

Das war Angus Stuart, dem kein Menſch auf der Welt den Be
ruf anſah, den er, völlig unabhängig, aus einer ſeltſamen Freude
an der gehirnlichen Leiſtung heraus ausübte.

Angus Stuart war Detektiv.
Ein unmoderner Beruf!
Die Zeit der mit Monokel, Broiwning und Geiſtesgegenwart be

waffneten Romandetektive iſt vorüber die Verbrecher von heute werden
durch die Präziſtonsarbeit einer mit geradezu gigantiſchem Apparat
arbeitenden Kriminalpolizei aufgeklärt und die Detektive beſchränken
ſich auf zwei Klaſſen auf die der feſt angeſtellten Kriminalbeamten
und die Privataufpaſſer, die eiferſüchtige Ehelente ſich engagieren
es iſt verflucht wenig Romantik bei dem Geſchäft

Angus Stuart aber
Hier muß etwas vorausgeſchickt werden es dürfte wenig Menſchen

geben, die über einen zahlreicheren Bekanntenkreis verfügten als
Angus Stuart.

Er war überall und unvermeidlich.
Er kannte alles, was nur irgend eine Bedeutung hatte, und das

nicht nur in Europa.
Er konnte ſich für Seidenraupenzucht, Tennis oder Atomzer

ſpaltung genau ſo lebhaft intereſſieren wie für Bakteriologie, Yoga
oder Hunderennen.

Er nannte ſich ſelbſt mit der Miſchung aus Unverſchämtheit und
Beſcheidenheit, die für ihn typiſch war, „den größten Dilettanten der
Welt“, und gerade ſein unbekümmerter von allem Zwang freier
Dilettantismus, ließ ihn da Erfolge haben, wo „Profeſſionals“ ſich
vergebens anſtrengten.

Das war Angus Stuart und es bleibt noch übrig zu erwähnen,
daß er für Jane Campbell Sympathie hatte aus einer Zeit, wo
er, der nun in fünf Erdteilen bekannte, in Chiswick zur Schule
gegangen war.

Auch Tom Beckett kannte er noch von damals her er erinnerte
ſich wenigſtens dumpf an einen gutmütigen, nicht ſehr energiſchen
Jungen, der ſich gern um die Sportſpiele drückte

Jane hatte ihm vor zwei Tagen geſchrieben, er war wirklich
zufällig einmal in London geweſen, und hatte alles ſtehen und liegen
laſſen, wie er ihr lachend geſtand, während er ihr die Hand ſchüttelte

Schön geworden, dachte er dabei Das Näschen war immer noch
ſo kurz und frech wie früher aber was für Augen.

„Alſo, nun erzählen Sie“, ſagte er fünf Minuten ſpäter.
Sie ſaßen im Arbeitszimmer des Onkels
Das junge Mädchen ſtarrte vor ſich hin.
Noch immer hatte ſie den furchtbaren Ausdruck auf dem Geſicht

des Polizeiinſpekliors vor Augen, als er auf Tom plößtzlich losfuhr;
„Nun geben Sie aber zu, daß Sie es waren Sie verſchlimmern

Jhre Lage ſonſt nur.“
Und als Tom, leichenblaß, nur noch etwas von ſeiner Unſchuld

ſtammeln konnte, hatte er ihn verhaftet, und abführen laſſen:
„Jch habe Jhnen die Hauptſachen ja ſchon geſchrieben, Angus,“

ſagte ſie leiſe „Zu lieb von Jhnen, daß ſie gleich gekommen ſind
Tom iſt natürlich ſo unſchuldig, wie Sie und ich.“

„Natürlich“, nickte Angus nachgiebig.
„Es iſt eine unglückliche Verkettung von Umſtänden“, ſagte das

junge Mädchen erregt. „Er kam aus London, um Onkel Auguſtus
um Geld zu bitten. Der Onkel war gerade an dieſem Tage wieder
beſonders ſchlechter Laune er hat Tom einen armſeligen Herum
treiber genannt einen Lump einen hergelaufenen Strolch. Tom,
der feden Tag elf, zwölf Stunden arbeitet, um hochzukommen, was
kann er denn dafür, daß das Geſchäft, in dem er Geld hatte, be
trügeriſchen Baukerott macht! Gar nichts.

Angus Stuart nickte nur und ſie fuhr fort „Tom war ſo außer
ſich, daß er Onkel Auguſtus einen alten Narren nannte, den man
hängen ſollte, und dann ging Onkel Auguſtus auf ihn los und
Tom wehrt ſich

indem er ihn
„Wie hat die Szene geendet

„So, daß der Onkel ſich losriß und ſagte. „Mach, daß du fort
kommſt und komm mir nie wieder ins Haus.

„Und Tom ging?“
„Ja. Er ging ins Hotel, wo er wohnte und packte ſeine Sachen.

Jch hatte einen Spaziergang gemacht, und als ich wiederkam, er
zählte mir die Köchin, daß ſie einen heftigen Wortwechſel gehört
hätte und daß ſie ſich nicht zu meinem Onkel hineintraute. Jch
klopfte dann an ſeinem Zimmer und bekam keine Antwort da
trat ich einfach ein. er er lag am VBoden, und ſein Geſicht
war furchtbar verzerrt und bläulich es war ſchrecklich

Angus ſchwieg teilnahmsvoll.
„Und nun glaubt die Polizet, daß Tom Onkel Auguſtus umge

„Glatt

am Hals packte,“ ergänzte Angus Stuart.
n



und einfach. Aber leider find dieſe glatten und einfachen Dinge
meiſtens auch die wahren Dinge.

Jane Campbell ſprang auf.
„Angus Sie glauben doch nicht im Ernſt Sie wollen doch

nicht etwa ſagen. Jhre Augen funkelten.
Beſchwichtigend hob Angus Stuart die Hand.
„Jch glaube noch gar nichts ich muß erſt den Inſpektor auf

ſuchen und Tom. Und jetzt möchte ich das Zimmer ſehen, wo es
paſſiert iſt.“

„Hier nebenan.“
Bitte laſſen Sie mich eine Weile allein
Er ſchloß die Tür hinter ſich.
Es dauerte keine fünf Minuten, als ſie ihn rufen hörte
Als ſie eintrat, ſtand er am Schreibtiſch, und hielt eine winzige

Spritze in der Hand.
„Wußten Sie, daß Jhr Onkel Morphiniſt war Jane?“
Das junge Mädchen preßte die Lippen zuſammen.
„Ja, Angus. Schon ſeit längerer Zeit. Aber er nahm es nur

ſelten. Alle zehn oder zwölf Tage.
„Das wiſſen Sie ſo genau, Jane
Das junge Mädchen ſah zu Boden
„Jch überraſchte ihn einmal, als er ſich dieſes Zeug einſpritzte

er erzählte mir alles, und ich mußte verſprechen, niemand etwas
davon zu ſagen. Jch habe eine ſchreckliche Zeit hinter mir, Angus
wenn er eine Woche lange keine Morphium genommen hatte, war
er unerträglich. Er quälte alle Menſchen, die mit ihm in Berührung
kamen, ſagte ihnen gemeine Dinge, und bekam ganz plößlich Wut
anfälle. Darum hatte er auch ſo gut wie keine Freunde

Angus Stuart hielt die winzige Jnjektionsſprite mit ſpitzen
Fingern.Er vetrachtete ſie wie ein Kind ein neues Spielzeug betrachtet.

Von der Tätigkeit Angus Stuarts in Chiswick erzählte man ſich
ſpäter die ſeltſamſten Dinge.Wahr iſt jedeufalls, daß er ſich in der Apotheke eine Jnjektions
ſpriße kaufte, daß er ſtundenlange gemütliche Geſpräche mit der
Köchin, Herrn Hopkins, dem Nachbarn des alten Auguſtus Baldock
und mit Inſpektor Price in London führte, der ſeinen Namen länger
kannte.Price amüſierte ſich über die Bemühungen Stuarts.

Wer ſoll ihn denn ſonſt ermordet haben! Die kleine Campbell
gibt ſelbſt zu, daß, nachdem ihr Vetter den Krach mit dem Alten
hatte, niemand das Zimmer betreten haben kann bis ſie ſelbſt
eintrat und den Alten tot fand. Kommt alſo nicht einmal der ſonſt
ſo beliebte große Unbekannte in Fragel Weiß wirklich nicht, wofür
Sie ſich da noch abrackern.“

Angus Stuart ſah nachdenklich zu Boden
Ich eigentlich auch nicht“, geſtand er, und daß war die Wahrheit.
Inſpektor Price lachte, gab ihm die Hand und Angus Stuart ging.
Price hatte Recht.
Mit dem beſten Willen war dieſe eindeutige Geſchichte nicht

mehrdeutig zu bekommen.
Er hatte Tom Beckett im Unterſuchungsgefängnis beſucht: ein

Häufchen heulenden Elends.
Hatte nie Mumm in den Knochen gehabt, der Junge unbegreiflich,

was das Mädel an ihm fand.
Aber dann biß Angus Stuart die Zähne aufeinander.

Er hatte ſich ertappt, und er war der Einzige, der es konnte.
Sich, Angus Stuart bei dem Hintergedanken: gib es auf,

ſollen ſie das Häufchen Elend hängen was hat Jane ſchon damit
verloren.Verbiſſen ſehte er ſich in ſeinen Wagen und fuhr nach Chiswick
hinaus, wo er zuerſt die Apotheke aufſuchte.

Jane traf er gleich im Begriff, auszugehen
Ich muß nach London mit dem Pferd.“
Mit dem Reitpferd von Onkel Auguſtus. Er hat im Teſtament

angeordnet, daß es verkauft werden ſoll.
So. Das iſt merkwürdig. Jch kam hierher, um Sie zu fragen,

ob Ihr Onkel ein Pferd hatte.“
Sie ſtarrte ihn an
Er gab ſich einen Ruck
Wir fahren zuſammen nach London“, ſagte er. „Alle drei: Sie,

ich, und der Gaul. Einer von uns dreien muß Tom im Gefängnis
veſuchen, n ſagen, daß er in genau vierzehn Tagen frei iſt.“

„Angus
Das werden Sie ſein. J ch habe es behauptet. Und der Gaul

wird es beweiſen. Nein, Sie brauchen ſich keine Sorgen zu machen,
ich ſpreche im Ernſt, und ich bin auch nicht verrückt.“
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Vierzehn Tage ſpäter ſtanden Angus Stuart und Jane Campbell
vor Jnſpektor Price.

Man hatte Tom Beckett hereingeführt, er ſaß bleich und verwirrt
zwiſchen zwei Konſtablern.

Der kleine Raum war voller Kriminalbeamten aller Grade
Angus Stuart hatte darum gebeten
„Sie werden etwas Seltenes ſehen“, hatte er verkündet. „Eins

der großen Geheimniſſe, vor die die Natur uns geſtellt hat wie ein
Babh vor den Pyhthagoreiſchen Lehrſatz.“

„Schießen Sie los. Mr. Stuart,“ ſagte Inſpektor Price
Angus Stuart verbeugte ſich und öffnete einen mittelgroßen

Koffer, den er mitgebrachte hatte.

Er og ein lebendes Kaninchen hervor und ſehte es vor
Price anf den Tiſch.

Alles kachte, aber Price wurde wütend.
Das iſt eine ernſthafte Serhandlung hier,“ ſchrie er. Laſſen

Sie gefälligſt den UnſinnAus ſtreichelte das Kaninchen zärtlich
Von Unſinn iſt keine Rede, Price. Dies iſt ein kerngeſundes

männliche Kaninchen n vor genau vierzehn Tagen eine In
jektion gemacht habe mit dieſer Spritze

Was fur ne Jnjektion
Etwas völlig Unſchuldiges eine minimale Quantität Pferde

blute Von e erd des alten Mr. Baldock. Jch hätte übrigens
enſoght in anderes nehmen können. Das Pferd iſt auch kerngeſund
Bitte ſolgen Sie nir nun alle in den Hof

Was wollen Sie denn da z
Angus Stuart war ſchon an der Tür.
Ich will Jhnen den Mörder des alten Baldock zeigen,“ ſagte er

freundlich
Ganz verrückt“ knurrte Price.
S Hof ſtand ein großer Brauner, und ſcharrte nervös.
Ein Beamter hielt ihn.
Angus Stuart zog eine Jnjektionsſprize aus der Taſche, deren

Spitze ſorgfältig in Watte gehüllt war.
Ich wiederhole jetzt die Jnjektion“, ſagte er ruhig.
Mit einer ſchnellen Bewegung ſtieß er dem Pferd die Nadelſpitze

in den Rücken zog an und wies die Spritze vor.
Sie war etwa zehntel voll, und er leerte ſie aus auf den Boden.
So der Reſt genügt vollſtändig ich brauche nur eine

minimale Quantität
Und er injizierte nun dem Kaninchen den Reſt es war nicht

einmal ein Tropfen
Das Tier zuckte zuſammen ſchnappte ein paarmal nach Luft

und lag dann mit ſteifen Beinen da.
Verendet.
Kein Menſch ſprach ein Wort.
Es war zu ungeheuerlich.
„Anaphylakte“, ſagte Angus Stuart. Schugtzloſigkeit des Blutes.

Das Tier war durch die erſte Jnjektion ſchutzlos gegen das fremd
raſſige Blut geworden. Wenn ich es mit Jhnen mache, Price, dauert
es auch höchſtens drei, vier Sekunden. Nun werden Sie wiſſen
wollen, wie Baldock geſtorben iſt. Er war Morphiniſt und halb
verrückt. Ein paar Wochen vor ſeinem Tod gab er im Rauſch dem
Gaul eine Morphiuminjektion, und bekam dabei Blut in die Sprigte.
Zu faul oder zu berauſcht, ſie auszuwaſchen, machte er ſich ſelbſt eine
Jujektion und wurde gegen das Blut dieſes Tieres hyperſenſibiliert.
Die nächſte Jnjektion mit der ungereinigten Spritze machte er wenige
Minuten nach dem Streit mit Tom Beckett wahrſcheinlich, um
ſeine Erregung abzureagieren. Er hatte gerade noch Zeit, die Spritze
in die Schreibtiſchlade zu legen dann ſiel er um, erſtickt.“

Noch immer ſchwieg alles
Angus Stuart legte das tote Kaninchen zu Boden.
Wie ſind Sie bloß darauf gekommen, Mr. Stuart,“ fragte Jn

ſpektor Price heiſer.
„An der Spritze war Blut ich habe es unterſuchen laſſen

rein gefühlsmäßig. Als der Befund lautete: „Pferdeblut“ bekam i
den erſten Verdacht, und fragte alle Leute aus. Das Weitere erg
ſich von ſelbſt.“

„Weil, ich denke, das ändert die Sache,“ meinte Price und ſah Tom
Beckett an, der in faſſungsloſes Schluchzen ausbrach.

Jane ſtürzte auf ihn zu, und ſprach beruhigend auf ihn ein.
Das denke ich auch,“ ſagte Angus Stuart, und ſah nachdenklich

und ohne Fröhlichkeit auf das Pferd, das ahnungslos an dem
winzigen Körper des Kaninchens ſchnupperte.

Eine Goldgrube.
Von Boris Lewin.

Mein Freund Pawel, der geraume Zeit mit mirl das gleiche Jimmer
bewohnte, und ich wurden an einem und demſe ben Tage abgebaut.
Die Abfindungsſumme war nicht gerade ſtattlich, aber immerhin
Geld iſt Geld. Vor allem löſten wir erſt einmal unſere Wäſche aus
die ſich ſchon ſeit drei Wochen bei der Wäſcherin befand. Zweitens
berappten wir beim Krämer für eine Schuld von zwei Monaten und
kauften drittens eine neue Glühbirne ſtatt der alten ausgebrannten.
Auch baden gingen wir. Ferner vergönnten wir uns drei Flaſchen
Bier. Am nächſten Morgen ſchliefen wir nicht wie gewöhnlich vis acht,
ſondern bis zwölf Uhr, frühſtückten dann reichlich und beſtellten ſpäter
ein Mittageſſen, beſtehend aus zwei Gängen. So praßten wir regel
recht volle ſechs Tage. Dann war's aus mit der Herrlichkeit. Jener
trübe Morgen brach an, an dem ſich zwiſchen Pawel und mir folgende
merkwürdige Konverſation entſpann:

„Fein wäre es, wenn man jetzt etwas zu rauchen hättel“
Nicht übel.“
Vielleicht finden ſich bei dir noch ein paar Kopeken?“

„Ausgeſchloſſen!“
Ein trüber Morgen. Wir zermarterten uns das Hirn: wie und

wo treibt man Geld für ein Mittageſſen auf?
Damals war Februar. Da dauert es nicht lange, und der Sommer

ſt da mit Vogelſang und Sonnenſchein. So trug denn Pawel ſeine
iund meine Galoſchen auf den Trödlermarkt. Ich aber begab mich in
eine Redaktion. Wie faſt alle Abgebauten hatte ich einige

Da ich keine Antund ſogar Gedichte verfaßt und ſie eingeſandt.
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kerſönlich vorzuſprechen. Der Redaktions
ſekretär ſah die Manuſtrite in meiner Gegenwart durch und ſagte
ſchließlich wohlwollend das leider nichts für uns. Das ſind alles
Phantaſtegebilde. Dingen Sie uns das nackte Leben, und wir werden
es Jhnen mit zehn bro Zeile agufwiegen. Schreiben Sie
über die Zuſtände in übriken, die Unſitte des Fluchens, die
bürokratiſchen Mißſtän blches Material iſt uns willkommen
Verſtehen Sie

„Vollkommen. J
Draußen war ich
Noch am gleichen Aben

Notiz über ihn für die
„Was ſoll das heißen„Jch werde einfach ſhreben: in dieſen und dieſem Hauſe, in die

ſer und diefer e Genoſſe Pawel F., einer der ſchlimmſten
Flucher der Stadt Die Wohnparteien können es nicht mehr aus
halten. Dieſen Kerl ſollte man einmal eine ordentliche Lektion er

teilen. SWenn das dein Ernſt iſt, dann hau' ich dir ſofort eins in die
Freſſe, und es iſt aus mit unſerer Freundſchaft!“ Sagte Pawel be

leidigt. SIch beruhigte ihn Dumtopf, das iſt ſehr vörteilhaft für dich
Für ſo eine Notiz Kahl man nicht weniger als fünfzig Kopeken, viel
keicht ſogar fünfun ebzig. Uebrigens fluchſt du wirklich ganz un
gebührlich, und es daher keine Lüge. Dann ſchreib' ich, daß du
ein Bürokrat biſt, ein Weiberheld, ein Säufer und ſo fort. Jch ſchreibe
in der Woche über dich mindeſtens fünf Notizen, und wenn ich ge
kaunt vin, ſogar alle Tage was. Bitte, rechne dir aus: das ſind
ſieben mal fünfundſtebzig Kopeken, und wenn man auch bloß fünfzig
dafür zahlt, lohnt es ſich doch.

Ich überredete ihn
Die Notiz erſchien wirklich unter dem Titel: „Ein arger Rüpel.“

Das Honorar betrug aber nur fünfundzwanzig Kopeken, und außer
dem mußte ich zwei Wochen darauf warten. Da beſchloß ich, meine
ſournaliſtiſche Laufbahn aufzugeben. Denn mir erſchien es einträg
licher, Zeitungen zu verkaufen, als für ſie zu ſchreiben

Wir überlegten nicht lange. Bald ſtanden wir an den Straßen
ecken und riefen: „Große Arbeitsloſigkeit in Europal, „Ein Buch
halter in Samara vergewaltigt vierzig Frauen!“ Der Franken
ſturz Ein neues Kabinett in Deutſchland Typhusepidemiel

So ging es alle Tage. Faſt immer dasſelbe. Nur hieß es manch
malſtatt, Typhus Grippe“, ſtatt Fran Lyra“, ſtatt Deutſch
land „Polen.“Einmal fuhr an mir ein Laſtwagen vorüber, der eine rieſige
n alter Zeitungen transportierte. „Wohin?“ fragte ich den

utſcher.„Jns Magazin“ verſetzte dieſer und trieb die Pferde an. Jch
folgte dem Laſtwagen. Als er alles abgeladen hatte fragte ich den
Magaginverwalter: Was geſchieht mit den Zeitungen 2

Die bleiben vorläufig liegen bis ſie eingeſtampft werden.

Kann man welche kaufen a„Freilich, wir verkaufen die Maklatur nach Gewicht
Jch kaufte einen ganzen Haufen und ging ſofort an die Arbeit

Ebenſo Pawel der ſich auch mit einer Menge alter Zeitungen ver
ſehen hatte. Noch lauter als ſonſt ſchrieen wir: Kabinettskriſe in
Frankreich „Ein Buchhalter vergewaltigt vierzig Frauen.“

Anfangs waren wir ängſtlich. Als wir jedoch ſahen, daß die
Käufer dieſe alten Zeitungen genau ſo als ob es neue wären, zu
ſammenfalteten und gähnend in die linke Taſche ſteckten, wurden wir
immer dreiſter. Am nächſten Tag kauften wir gleich einen Zentner
Am Ende der Woche übernahm ich die Initiative und brachte Syſtem
in die Sache. Das Syſtem war ganz einfach. Wir verkauften täg
lich Zeitungen, die genau ein Jahr alt waren, alſo zum Beiſpiel am
26. September 1930 die vom 26. September 1929. Der Ertrag war
groß. Nach einem Monat hatte jeder von uns einen neuen Anzug,
nicht etwa auf Raten, ſondern gegen Kaſſe. Jeder von uns hatte
ſchon ein Sparkaſſenbuch mit 95 Rubeln, und jeden Morgen aßen wir
Schinken und Eier zum Frühſtück Das Geſchäft war eine wahre
Goldgrube. Hätten die Amerikaner die Sache in die Hand genommen,
ſie hätte ſchwere Millionen abgeworfen. Die hätten einen Truſt ge
bildet und nicht nur die größeren Provinzorte, ſondern auch die Haupt
ſtädte mit alten Zeitungen beliefert.

Jnsgeheim kontrollierte ich auch meine Käufer, ob ſie nicht Arg
wohn ſchöpften. „Nun, was gibt es Neues? Sie kaufen alle Tage
die Zeitung bei mirl“

„Ach, alles beim Alten,“
ging achſelzuckend weiter.

Nur einmal kam ein dicker Herr und ſagte „Weiß der Teufel!
Geſtern kaufte ich bei Jhnen die Zeitung. Darin war ein Jnſerat
eines Hühneraugenoperäteurs. Als ich hinkam, erfuhr ich, der Mann
ſei bereits faſt ein Jahr tot. Sonderbarl“

So ging es noch ein halbes Jahr lang. Da beſaß ich rund
zweitauſend Rubel, drei Paar Schuhe, Wäſche, einen Pelz, zwei Koffer
und eine goldene Uhr. Nun machte ich Schluß. Jch ſagte: Jetzt
hab' ich genug. Man muß ſich erholen Morgen reiſe ich nach dem
Süden Pawel war das garnicht recht. Was ſchrie er, „So ein
Geſchäft willſt du fahren laſſen? Eine Goldgrubel Eine wahre
Goldgrubel“

Meinetwegen kannſt du noch zehn Jahre lang vorſährige Zeitungen
verkaufen und dich daran bereichern. Viel Glück!“ Und ich packte
meine Koffer. Deutſch von S. Boriſſoff.

wort hielt, gedachte i

erde mir die größte Mühe geben

Ervffnete ich Pawel, daß ich ſogleich eine
ung abfaſſen würde.
fragte er verdutzt.

murmelte gewöhnlich der Gefragte und

Die im Warteſaal nächtigen
Ein Bild aus der Großſtadt.

Tiſchdecken runter“, ſagt der Oekonom des Warteſaales am
Abend, wenn der letzte Zug aus der Bahnhofshalle hinausgerollt iſt.

Denn in der Nacht ſind die Gäſte nicht fo anſpruchsvoll wie am
Tage, da genügen ſchon die einfachen Holztiſche. Schwache Verſuche
der Kellner, eingelne Fenſter zu öffnen, werden von den Jnſaſſen
energiſch unterdrückt, falls es draußen nicht ſo warm iſt, daß man
die Nachtluft gut verträgt. Hinter dem Bufett wandert der größte
Teil des Geſchirrs in den Abwaſch. Die Mädels wollen auch mal
nach Hauſe, und die paar Teller und Taſſen, die während der Nacht
nötig ſind, waſchen die Nachtkellner ſchon ſelber ab.

Die Deutſche Reichsbahn beförder jährlich 1980 Millionen Perſonen
das ſind 5 380 000 Menſchen jeden Tag! Eine gewaltige auf der
angen Welt einzig daſtehende Leiſtung Jeder Deutſche fährt imSahte durchſchnittlich 800 Kilometer. Von den 58 Millionen Men

ſchen, die ſich täglich auf der Bahn befinden müſſen ſich naturgemäß
Zehntauſende während der Nacht in den Warteſälen aufhalten, die
meiſt gegen Mitternacht ſchon recht voll ſind. Kontrollen ſorgen da
für, daß nur Perſonen, die im Beſitz einer Fahrkarte (nicht Bahn
ſteigkarte) ſind, nachts den Warteſaal bevölkern.

Da ſitzt eine Frau mit zwei Kindern, die nach Oſtpreußen will.
Den ganzen Tag hat ſie auf der Bahn gelegen, jetzt ſihzt ſie neben
den Kleinen und vbewacht ihren Schlaf.

Mutti, die Bank iſt ſo hart, klagt das Kleinſte.
Schlaf nur. Morgen haſt du wieder dein Bett.

Nebenan ſchnarchen ſieben Köpfe auf einem Tiſch die dazugehörigen
Körperteile verſchwinden zwiſchen Gepäckſtücken Lauter Durchreiſende
die ſich kein Hotel leiſten können und daher den Warteſaal als
billigſtes Nachtquartier benutzen wo man nicht einmal was zu ver
zehren braucht. Langſam ſpringt der Minutengeiger weiter, während
die meiſten ſchlafen, wie und wo der Kopf gerade eine Stütze fand.
Wer keinen Stuhl, keine Stütze fand, liegt auf dem Boden lang
geſtreckt.

Ober, einen Kaffee, ſagt jemand halblaut und kramt nach dem
letzten Groſchen.

Einer ſtect den andern an. Auf einmal melden ſich auch bei den
übrigen die Kopf und Magennerven. Der Kellner bekommt vorüber
ehend zu tun, doch der Wirt wird nicht reich davon. Ein paarFigareuen ein Bier, zwei Würſtchen mit Salat. Qualm ſteigt auf

aus allen Ecken, bläulicher Dunſt der ſpäter grau wird und gegen
Morgen ganz fahl ausſieht

Gehen Sie nach Hauſe. Sie haben noch keine Fahrkarte.
Der Kellner hat t Männer entdeckt, die ſein geübtes Auge

raſch in die Spezies der Penner einreiht. Aber ſie rühren ſich nicht.
Sie wiſſen genau, daß der Kellner ohne Polizeiſchutz ſie nicht ver
kreiben kann, und der Kellner ſchließlich auch ein Proletarier
Wweiß, daß die Aufforderung nach Hauſe zu gehen, in den Wind
geſprochen iſt, denn dieſe Leute haben keine Bleibe.

Mehr als 60 000 Perſonen nächtigen täglich in den Warteſälen
der r Worte das ſind jährlich faſt 22 Millionen. Früher als um
1 Uhr Polizeiſtunde war, erſchienen gegen Morgen noch vergnügte
Leute und zechten in den Warteſälen weiter, und wer kein Bett und
kein Zimmer hatte, dem iſt beſonders bei kaltem oder naſſen Wetter
mit einem Stuhl im warmen Saale ſchon gedient

Achtung, Kontrolle?
Irgend jemand hat die Worte ausgeſtoßen, und ſofort fliegen die

Köpfe hoch. Die Penner verſuchen zu entkommen, werden aber feſt
gehalten. Wer keine Fahrkarte hat, muß den Saal räumen, doch iſt
mit de Maßnahme allein nicht viel geholfen, denn es ſoll Leute
geben, die ſich in jeder Nacht mehrfach herausſchmeißen laſſen und
immer wiederkehren. Not kennt eben keine Furcht Schlechter ſind
die natürlich dran, die weder einen Ausweis noch eine Karte beſitzen
denn ſie müſſen mit zur Wache. Da iſt es zwar auch warm, do 9
nicht gang ſo gemütlich. Wer etwas Geld ſein eigen nennt kauft ſich
eine Karte Holzklaſſe zur erſten Station und darf nun die Nacht im
Warteſaal zubringen.

Gegen Morgen donnern die erſten Arbeiterzüge in die Halle, und
nun kommt Leben in die Bude, An der Theke wird es lebendig
Der erſte Gepäckträger kommt und beginnt ſein Tagewerk mit einem
Schnaps, ein paar Arbeiter haben no Zeit und vertilgen ihr Früh
ſtück bei einem Kaffee. Ein Beamter ruft die erſten Morgenzüge ab.
Die Paſſagiere räkeln ſich, ſtehen auf, veſtellen Milch für die Kindereine Brühe, Brötchen, ein Bier, Ruckſacke werden geſchultert, Koffer

zurechtgemacht, Körbe geſchloſſen.

Ober zahlen!
Sie haben noch Zeit!

Die Penner verſchwinden nicht ohne im Vorübergehen nach einemangebiſſenen Brötchen zu greifen Frauen hängen Bande und Beutel

an die Arme, nehmen die Kinder an die Hand die Kellner reißen
trotz der e die Fenſter weit auf, denn die Luft iſt zum Schneiden
Der Wind t die Rauchſchwaden hin und her die wie Fetzen im
Raum liegen. Jetzt erſcheinen auch die erſten Tagesgäſte, die Nacht
iſt veſiegt, iſt vorüber. Eine Nacht von vielen tauſenden, die ein
ander öger ohne daß man eine von der anderen unterſcheiden
könnte. neue Tag fordert ſein Recht, aus dem Schlafſagal iſt
wieder ein Warteſaal geworden



„Tiſchdecken rauf,“ befiehlt der Oekonom, denn die Tagesgäſte ſind
verwöhnt und würden nicht mit einfachen Holztiſchen fürlleb nehmen.
DHenen, die im Warteſaal nächtigen, kann ers ſa bieten. K. O,

Das Geheimnis des Theatererfolges.
Auf keinem anderen Gebiete iſt Erfolg oder Mißerfolg einer Leiſtung

ſo ſehr vom Zufall abhängig, wie im Reiche des Theaters. Hier gibt
es keine Prognoſe, nichts kann von vornherein beſtimmt werden und
wenn es ſemand dennoch wagt, in irgendeiner Hinſicht Vorſehung ſpielen
Zu wollen, dann kann es ihm ſchon in der nächſten Minute paſſieren
daß er gründlich blamiert wird. Oft und oft hat man es verſucht,
gewiſſe Richtlinien zu finden, nach denen ein Erfolg ermöglicht werden
ſollte, immer wieder finden ſich Dumme, die ſich irreführen laſſen
nie aber noch gelang es auch nur annähernd herauszufinden, wo
denn eigentlich der Exfolg, jener wirklich große Erfolg der Traum
von unzähligen jungen Jdealiſten, ſtecke und wie er anzulocken ſei.

Jm Jahre 1927 wagt es der Londoner John Gahy ein Stück zu
ſchreiben, das in einem bis dahin bühnenfreniden und üngewohnten
Milieu ſpielt Bettler, Apachen und Dirnen werden auf die Bühne
geſtellt, lebende, ſtadtbekannte Londoner Figuren treten auf, es iſt
ein ungewöhnliches Treiben auf der Bühne und gerade dieſe Unge
wöhnlichkeit iſt es, die das Publikum reizt, die dem Werk zum Erfolg
verhilft. Genau 200 Jahre ſpäter bringt es der gleiche Stoff in der
gleichen Aufmachung, verbrämt mit ein wenig politiſchen Aktualitäten,
wiederum zu dem gleichen Erfolg. Und doch liegen zwiſchen John
Gays The beggers Opera und BrechtWeills Dreigroſchenoper nicht
nur zweihundert Jahre vielſeitigen Weltgeſchehens, ſondern auch
mehrere Bearbeitungen von John Gays Stoff, von denen es keine zu
einem anſehnlichen Erfolg bringen konnte. Wo liegt hier das Ge
heimnis des Erfolges? Weshalb hatten gerade Brecht und Weill Glück
mit ihrer Bearbeitung? Und deshalb fielen alle anderen Bearbeitungen
trotz guter Qualitäten ab Die Antwort iſt nicht leicht. Vielleicht
war es der günſtige Zeitpunkt, der dieſes Werk gerade förderte, als
es das Rampenlicht erblickte, vielleicht war es die Konfunktur, der es
entgegenkam, vielleicht, vielleicht es gibt beim Theater nur ein
vielleicht, nie ein beſtimmt. e

Der Wiener Komiker Franz Glawatſch ſagte einmal zu einem fungen
Manne, der ihm nach der Premiere zu dem großen Erfolg gratulierte:
Mein lieber Freund, den Erfolg eines Stückes kann man erſt nach der
500. Vorſtellung konſtatieren.

Nicht allzu ſelten iſt der Fall, daß ein bei ſeiner Premiere abge
lehntes Werk bei den nachträglichen Vorſtellungen zu einem ganz
biederen Erfolg wird. Offenbachs „Orpheus in der Unterwelt“ zum
Beiſpiel mißviel bei ſeiner Uraufführung. Das Publikum wußte mit
den karikierten Göttern und Helden nichts Rechtes anzufangen. Da
kam Hilfe von einer Seite, auf die Offenbach nie gerechnet hatte Der
Kritiker Jules Janin ſchrieb eine ſo ſchlechte Kritik, daß er das Pub
likum auf das Werk erſt neugierig machte. Jetzt erſt rannten die
Leute ins Theater und begannen die Schönheiten des Werkes zu
ſehen.

Aehnliche Fälle von Premiermißerfolgen ſind „Carmen“, Die ver
kaufte Braut“, „Tiefland“, „Madame Butterfly“ und in allerletzter
Zeit Weinbergers Schwanda, der Dudelfackpfeifer“, der bei ſeiner Pre
miere abſolut nicht den Erfolg hatte, der ihm heute beſchieden iſt.
Hier war es der Dichter Brod, der ſich mit der ganzen Kraft ſeiner
künſtleriſchen Perſönlichkeit für das Werk einſetzte und ihm über manche
Klippe hinweg zum Erfolg verhalf

Unzählig ſind die Fälle der Falſchbeurteilung
auf dem Gebiete des leichten Genres“ Am kraſſeſten iſt wohl der Fall
des Dreimäderlhauſes:“ Der Theaterdichter Karczack ſonſt ein
wahrer Meiſter im ſicheren Unterſcheiden von guter und ſchlechter
Bühnenware mußte vom Gericht zur Uraufführung des „Drei
mäderlhauſes“ geradezu verurteilt werden. Aus Wut darüber ſpielte
er das Stück nicht in ſeinem Theater an der Wien, ſondern in dem
an der Peripherie gelegenen Raimundtheater, die Beſetzung war eine
möglichſt ſchlechte der Termin der Uraufführung im Juni, dem übel
ſten Theatermonat, angeſetzt. Bei der Generalprobe waren alle An
weſenden von einem vollſtändigen Mißerfolg überzeugt Einer der
Autoren, der jüngſt verſtorbene Dr. A. M. Willner, verkaufte ſeinen
Anteil an dem Werk für 6000 Kronen. Alle Anzeichen für einen Durch
fall waren gegeben. Abends ſchlug das Werk zur Ueberraſchung
gller mächtig ein, wurde der größte Erfolg, den je ein Bühnenwerk
hatte

Auch die Luſtige Witwe“, Lehaärs Meiſterwerk, hatte ein ähnliches
Schickſal. Die Premiere dieſer Operette mißfiel derart, daß die Direk
tion ſich genötigt ſah, bereits am folgenden Tage Proben für ein an
deres Werk Ziehrers „Liebeswalzer“ anzuſetzen. Aber die
„Duſtige Witwe begann gar bald dem Publikum zu gefallen und
ehe man es merkte, ſtand man vor der hundertſten Vorſtellung. Das
Geſchäft war ſo gewaltig, daß ſich Direktor Wallner jetzt ernſt ent
ſchloß. der Operette eine neue und würdigere Ausſtattung zuteil wer
den zu laſſen.

Oft macht ein Darſteller den Erfolg eines Werkes aus. Der pro
minente Schauſpieler iſt ja oft der Hauptträger des Exfolges. Oft
iſt aber auch das Gegenteil der Fall. Bekannt iſt zum Beiſpiel die
Tatſache, daß Stücke, die der geniale Komiker Max Pallenberg kreiert,
ohne ihn viel und oft alles von ihrer Zugkraft einbüßen.

Das Weſen des Theatererfolges hat noch niemand ergründen
können, die tauſendfältigen Arten des theatraliſchen Aberglaubens ſind
ja mit ein Beweis dafür, daß auch Leute, die ſtändig im Betrieb des
Theaters ſtehen, nur allzu ſehr dem Zufall vertrauen Einer der

eines Thegatererſolges

größten Erfolge, die das Theater der letzten Jahre aufzuweiſen hat,
das Luſtſpiel der Garten Eden von Bernauer und Oeſterreicher,
ging faſt jahrelang durch alle Arbeitszimmer der bekannteſten Operetten
komponiſten, bis der Autor aus lauter Verzweiflung einen vierten Akt
anhängte und den Welterfolg in der Taſche hatte.

Es iſt etwas Merkwürdiges um den Theatererfolg wer ihn
ſucht, der findet ihn nur in den allerſeltenſten Fällen, oft kommt er
allein, unerwartet, aber von allen Seiten um ſo herzlicher willkommen

Dr. B. Grün.

TSumor
Maler-Anekdoten,

Letztes Mittel.

Der Berliner Maler Forſchmann ſaß auf ſeinen Bildern; bildlich
geſprochen Ein guter Freund ſagte: Die Bilder ſind famos. Man
kann ſich an ihnen nicht ſatt ſehenl“
Das fand auch der Maler; tatſächlich konnte er ſich nicht ſatt

ſehen, ſo daß er ſie verkaufen wollte, um ſatt zu werden. Aber wer
kauft in Berlin Bilder des unbekannten Malers Forſchmann, zumal
auf allen die hübſche, aber gänzlich unbekannte und unberühmte
Braut des Malers erſchien

Niemand
Den Maler wurmte die Geringſchätzung. Er nahm Bilder und

Braut und ſtellte neben die Bilder die Braut ins Fenſter einer Kunſt
handlung.

Das zog.
Die Braut fand vaſch Abſatz
Die Bilder dagegen hingen.
So daß ſich auch der Maler hing.
Darauſhin wurden ſeine ſämtlichen Bilder zu hohen Preiſen ge

auft. Der Maler war muſeunmsfähig.

Der Wurf mit dem Pinſel.

Der Londoner Maler X. renovierte die Pauls-Kathedrale. Als
er auf dem Holzſteg, in ſchwindelnder Höhe entlangtaſtete, um das
Geſchaffene aus größerer Enkfernung zu betrachten, da flog ihm hart
vorbei am Kopf ein naſſer Pinſel und klatſchte gegen die Fresken.

Der Maler war wütend, ſtürzte vor, betrachtete den häßlichen
Klex. Unten ſtand grinſend ſein ſchwarger Diener

„Kerl,“ ſchrie der Maler, das ſollſt du büßen!“
Er kletterte die Leiter hinab, um ins ſchadenfrohe Geſicht des

frechen Kerls ein paar gutgegielte Schläge zu landen. Aber er war
ein gerechter Menſch. Deshalb fragte er zuvor

„Weshalb haſt du das getan?“
„Herr, wenn ich Sie nicht mit dem Wurf aufgeſchreckt hätte, dann

wären Sie noch einen Schritt weiter rückwärts gegangen und ab

geſtürgt eElappenhengſte. Bei einem Vormarſch in der Champagne fan
den die Mannſchaften außerordentlich viele Schilder: Achtung
Typhus Gefahr!“ Sie machten um die Häuſer einen weiten Bogen
Aber nicht lange. Eikt Sanitätsgefreiter verriet ihnen nämlich, daß
ſich mit Hilfe dieſer (wirkſamen!) Schilder die Zahlmeiſter und der
lei hinter der Front herumwimmelnde Herrſchaften den jeweils gut
gefüllten Weinkeller ſicherten!!

Examens-Kritik. Beim Examen demonſtriert ein Student die Ge
burtshilfe. Erwartungsvoll ob ſeiner klugen Ausführungen ſchaut
er auf den Profeſſor, der ſein Urteil in folgende Worte kleidet: „So,
junger Freund, jetzt nehmen Sie noch die Geburtsgange und ſchlagen
Sie ſie dem Vater auf den Kopf, dann haben Sie eine ganze Fami
lie ausgerottet.“

Genußreiche Rache. Der engliſche Dichter Temple Thurſtan lebte
eine Zeitlang vegetariſch. Als ihn eines Tages der Journaliſt Hen
derſon beſuchte, fand er Thurſtan jedoch eine anſehnliche Haſenkeule
verzehrend. Er betrachtete erſtaunt das Mahl des Dichters und
ſagte „Wenn ich mich nicht irre, iſt dies eine Haſenkeule. Jch
denke, Sie ſind überzeugter Vegetarier?“ „Wiſſen Sie“, erwiderte
Thurſtan, „manchmal packt mich die Wut darüber, daß dieſe Bieſter
uns den ganzen Köhl wegfreſſen. Und ſo“ er ſchob einen großen
Biſſen in den Mund nehme ich Rache

Der Hiklerhering. Ein Hitlerianer kommt in ein Lebensmittelge
ſchäft und verlangt einen Hitlerhering. Der Verkäufer hört
dieſe wunderbare Bezeichnung zum erſten Male und erklärt, daß
ihm derartige Heringe nicht bekannt ſeien. Der Hitlerjüngling aber
will ſeinen Hitlerhering haben. Der junge Verkäufer frägt den
Filialleiter. Was machen wir da? denkt der. „Weißt du, was du
niachſt“, kommt ihm die erlöſende Idee du ſchneideſt einem Bis
marckhering den Kopf ab und verkäufſt ihn als Hitler hering!“

Beim Schaufriſieren. Junge hat die Frau dort ſchönes Haar
Das fällt bis auf die Knie!“ „Gar niſcht, wenn meine Alte ihr's

aufmacht, fällt's auf die Erde!“
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